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Vorwort. 

Das  vorliegende  dritte  Heft  bringt  Urkunden  aus  der  Zeit 
des  Evil-Merudach  und  des  Neriglissar,  einige  aus  den  Tagen 
des  Nabonid,  namentlich  aber  solche  aus  der  Kegierungs- 
periode  des  Darius.  Zu  Grunde  liegen  die  Texte  von  Evetts 
und  Strassmaier. 

Dem  dritten  Heft  soll  bald  ein  viertes  folgen,  welches 
eine  Nachlese  von  Urkunden  bringen  und  zugleich  die  uns 
überlieferten  Reste  von  Gesetzen  behandeln  und  schliesslich 
eine  geordnete  Darstellung  des  neubabylonischen  Rechts  bieten 
wird,  soweit  es  die  vorliegenden  Materialien  gestatten. 

Damit  werden  wir  das  neubabylonische  Gebiet  verlassen 
und  in  nachfolgenden  weiteren  Heften  uns  dem  altbabylonischen 
zuwenden. 

Inzwischen  hoffen  wir  den  schon  vor  längerer  Zeit  be- 
gonnenen Codex  Assyriens  zur  Vollendung  zu  bringen. 

Die   V^erfasser. 


—     G     — 

Dabei  ist  vor  allem  charaktorisch,  mit  welch  einfachen 
Hülfsmitteln  die  Reehtsgedankcn  zum  Ausdruck  kommen; 
das  babylonische  Recht  verhält  sich,  was  die  Durchsichtigkeit 
der  Rechtsgestaltungen  angeht,  zum  rrmiischen  Recht,  etwa  wie 
dieses  zum  englischen.  Grosse  Kauf-  und  Dankhäuser  vererben 
sich  vom  Vater  auf  den  Sohn.  Das  Bankhaus  desNabü-ahi-iddin, 
das  unter  seinem  Sohne  Itti-Mardnk-balätu  zur  Zeit  des  Nabo- 
nid,  des  Cyrus  und  Cambyses  geblüht,  geht  nach  dem  Tode 
seines  Inhabers  auf  den  Sohn  Marduk-näsir-aplu  über;  aller- 
dings mit  einigen  Processen  und  Rückständen,  die  vermuthen 
lassen,  dass  der  Inhaber  in  seinem  Alter  manches  nicht  mehr 
mit  aller  Umsicht  gewahrt  hat.  Auch  unter  Marduk-näsir-aplu 
macht  das  Bank-  und  Geschäftshaus  bedeutende  Unternehmungen ; 
andere  Verträge  zeugen  von  Grundbesitz  und  Viehstand  ^),  wenn 
auch  manche  Dinge  vermuthen  lassen,  dass  das  Haus  zeitweilig 
nicht  mehr  auf  seiner  ursprünglichen  Höhe  stand.-) 

Daneben  fehlt  es  nicht  an  Schattenseiten;  der  Konkurs  des 
Nabü-aplu-iddin  zeigt  wiederum  ganz  moderne  Formen:  die 
Gläubiger  werden  theilweise  mit  Prozentsätzen  abgefunden. 

Das  Sclavenwesen  ist,  wie  im  Orient  herkömmlich,  sehr 
mild;  der  Sclave  gibt  seine  Abgaben,  benimmt  sich  sonst  wie 
tler  Freie  und  bekommt  vom  Herrn  vielfach  unterstützende 
Kapitalien  für  seine  Unternehmungen. 

I. 

Fast  ausschliesslich  finden  wir  noch  in  der  Zeit  des  Darius 
das  Ijabylonische  Element;  Meder  und  Perser  treten  kaum  her- 
vor. Das  mag  auf  Zufall  beruhen,  weil  die  Urkunden  eben 
einem  Familienarchiv  angehört  haben  mögen,  es  mag  aber  auch 
damit  zusammenhängen,    dass    die  Perser  sich  noch  wenig  am 


M  Vgl.  Darius  282.  409.  257.  348. 

')  Man  vergleiche  Darius  31!»:  solche  Pfandverträge  mit  Ver- 
fallklausel zeugen  nicht  von  einem  übermässigen  Credit  des  I^ankiers. 
Die  Sache  in  Darius  409  scheint  auch  nicht  sehr  schön  zu  sein.  Bei 
den  Kindviehverstellungen,  Darius  257.  348  würdeu  wir  auch  lieber  einen 
Verwalter  als  die  Herren  Marduk-nSsir-aplu  und  seinen  Bruder  selbst  sehen; 
vgl.  auch  JJarius_282. 
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Verkchrsleben  betlieiligton.  Jedenfalls  ist  das  Weiterblühen  des 
babylonischen  Rechts  in  der  Perserperiode  sichergestellt  und  die 
Art,  wie  es  im  griechisch-römischen,  im  syrischen  Recht  und 
schliesslich  im  Islamrechte  als  belebendes  f]lement  fortbesteht, 
Avird  eines  der  wichtigsten  Probleme  der  künftigen  Reclits- 
geschichte  sein. 

Die  handelnden  Geschäftsleute  sind  also  meist  Bah  ylonier. 

Das  allmählige  Auftreten  von  Persern  und  Medern  zeigen 
folgende  Urkunden. 

Dar.  51  (2.  Jahr,   16.  Tibit). 

5  (gur)  Datteln,  gehörig  Kakia,  dem  Meder'j,  zu  erhalten  von 
Siski,  S.  d.  Itti-Marduk-balatu,  S.  v.  Igibi.  Im  Marheswan,  in  Babylon 
auf  dem  Flusse  \\'ird  er  liefern. 

Dar.  57  (2.  Jahr ). 

[Gerjäth-),  alles  wa.s  ist,  [gehörig  der]  Uhija,  der  Mederin^),  welche 
im  Hause  des  Iddin-Marduk,  S.  d.  Ikisa-apli  wohnt.  Darnach  hat  Kakija, 
der  Mann  der  Uhija,  die  Nanu,  das  Geräth,  alles  was  war,  aus  der  Hand 

des  Sirikti,  S.  d.  Itti-Marduk-balatu,  8.  v.  Igibi,   erhalten.      Das 

haben  wir  erhalten und  Nana;  bei  Bil  [NabA  und  dem  Könige] 

schwören  sie was   von  Sirikti In  Ausgleichung*) 

mit  unseren  (?)  Brüdern'')  sind  sie''). 

Die  erste  Urkunde,  ein  abstraktes  Dattelversprechen,  be- 
darf keiner  Erläuterung. 

Nach  der  zweiten  Urkunde  wohnt  eine  Mederfamilie  im 
Hause  des  Iddin-Marduk.  Hausgeräth  und  Hausmagd  be- 
kommen sie  von  dem  (in  der  vorigen  Urkunde  erwähnten) 
Siski  oder  öiiikti,  dem  einen  Sohn  vom  ßaukhause  Itti-Marduk- 
balatu,  geliehen.  Der  Schlusssatz  will  besagen,  dass  die  Familie 
nicht  mehr  in  Vermögensgemeinschaft  mit  den  Geschwistern  (des 
Mannes)  steht,  sondern  getrennt  ist  und  daher  von  dem  Yer- 
mögensschicksale  dieser  nicht  mehr  berührt  wird. 

In  einer  Urkunde  aus  dem  15.  Jahr  des  Darius  wird  ein 


^)  ma-da-ai 
••')  [u-di]-i 
')  (am)  ma-du-'- 
*)  a-dur(?)-tum 
°)  abi-i-na 
«)  ib-su-'. 
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Haus  crwiiluit,  das  ein  i*t«rscr  Paitam  iii  ii  von  dem  Baln- 
lonier  Ziimma.  dem  Sohn  des  Musallim-Marduk  gekauft  hat 
(Darius  410). 

II. 

Dass  Sclaven  grosse  Geschäfte  betiioben  und  die  (iliiu- 
higcr  von  freien  Leuten  waren,  kommt  öfters  vor.  Ein  Sclave 
des  Marduk-nasir-aphi  tritt  in  ein  Gesellschaftsverhältniss  mit 
einem  llbar  (Darius  H95),  ebenso  ein  zweiter  Sclave  mit  einem 
andern  Ubar  (Darius  386,  vgl.  auch  Darius  424);  ein  Sclave 
des  Nabü-ban-ahi  ist  grosser  Geldverleihei,  hat  sein  Geschäfts- 
personal und  seinen  Sccretär.^)  Das  ergiebt  sich  aus  folgen- 
dem Schein: 

Dar.  380  (14.  Jahr,  10.  Uliil). 
[Schein  über  4]7,  minen  Geld,  das  im  sekel  gehälftct  ist,  nuljliutu, 
gehörig  Girai,  dem  Sclaven  des  Nabil-biin-alji,  das  zu  erhalten  ist  von  Si.^ki, 
S.  d.  Iddin-aplu,  S.  v.  Igibi.  Dazu  kommen  ....'-)  an  Geld  5V3  minen 
und  sein  Zins  gemäss  dem  Scheine  des  Girai,  das  zu  erhalten  ist  von 
fSiski  (?)»]).  LäbaSi,  S.  d.  Nabfi-kisir,  S.  v.  Itiru,  und  Nabü-bullitsu,  S. 
d.  Ahi-iddin,  der  Secretär  des  Girai,  sind  aus  der  Hand  des  Siski,  S.  d. 
Iddinl-aphi],  S.  v.  Igibi,  bezahlt  worden.  Den  Schein  über  47j  nnnen 
Geld,  das  im  sekel  gehälttet  ist,  nuljhutu,  gehörig  Girai,  haben  Läbasi 
und  Nabii-bullitsu,  dass  sie  ihn  zurückgeben,  dem  Si.ski  gegeben. 

Ebenso  ist  der  Sclave  Sibil-asbat  Gläubiger  von  4  gur 
2  pi  12  ka  Datteln  in  Urkunde  Darius  177. 

III. 

Die  Frauen  sind  vfillig  liandlunus-  und  geschäftsfähig. 
Sie  kaufen,  verkaufen,  miethen,  machen  Vergabungen,  führen 
Processe  und  treten  als  Zeuginnen  auf.  So  Nerigl.  42,  Darius 
429  (Verkauf),  Nerigl.  29  (Wohnungsmietbe),  Darius  12S  (De- 
position),  Nerigl.  60  (Vergabungen),   vgl.  mit  Nabonid  44.  6"); 

')   In  der  Urkunde  Darius  410  erscheint  er  als  Hutter  Hausbesitzer. 
')  Strm.  giebt  .  .  .  ina-na  verwischt;  radirt? 
■')  verwischt ! 
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Daiius  410  (Proc'oss).  Evil-Merod.  7  (Vergleich),  Diirius  358 
(Zcügensclml't). 

Bei  Vermietluing-  und  A^erpfändiing  von  Mitgiftsachen 
handehi  Mann  und  Frau  zusammen,  Nerigl.  7,  Darius  431;  und 
ebenso  bei  Processen  über  Mitgiftobjekte,  Darius  260, 

Daher  ist  auch  das  Weib  verantwortungsfähig  und  trägt 
die  volle  Haftung,  Darius  93. 

IV. 

Das  Institut  der  Yollmacht  ist  im  Babylonischen  vidlig 
entwickelt.  Der  Stellvertreter  „handelt"  mit  der  „Hand"  des 
Dominus,  d.  h.  mit  dem  Handzeichen,  mit  der  Vollmachtsurkunde, 
wohl  auch  mit  einer  vom  Dominus  ausgestellten  Quittung. 

In  einer  Erbtheilungssache  zwischen  Itti-Nabü-balätu  und 
Bil-kisir  sind  dem  letztern  die  verschiedenen  Ausstände  ihres 
A^aters  zugewiesen  worden,  Itti-Nabü-balätu  soll  die  Ausstände 
einziehen  und  seinem  Bruder  geben. ^)  Daraufhin  bekommt  er 
Vollmacht.     Die  Urkunde  lautet: 

Ev.-M.  13  (1.  Jahr,  13.  Arahsamiia). 
Itti-Nabü-balatu,  S.  d.  Sula,  S.  v.  Igibi,  welcher  mit  der  Hand-) 
Bll-kisir's  seines  Bruders  zum  Felde  nicht  gegangen  ist,  —  gemäss  dem,  dass 
sie  ihre  Scheine  und  alles,  was  immer  war  das  Vermögen  des  Sulä,  ihres  Vaters, 
mit  einander  getheilt  haben,  nämlich  dass  er  mit  der  Hand-)  des  Bil- 
kisir  zum  Felde  gehen  und  alles  von  der  Strasse  sammeln  (?j^)  werde, 
alles  was  er  von  der  Strasse  bringen  wird,  wird  er  beibringen  und  Bil- 
kisir  geben.     Seine  Hand-)  ist  darauf  erhoben. 

Vollmacht  für  Geldempfang  durch  Quittung  und 
Siegel   zeigt   folgende  Urkunde  aus  dem   14.  Jahr  dos  Darius. 

Dar.  386  (14.  Jahr,  11.  Tibit). 
20*)  gur  Korn,  Ernte  des  Feldes  vom  Saat(feld)  des  Hauses  Hahljuru, 


^)  Sehr  glatt  ging  es  übrigens  zwischen  beiden  nicht  ab.  Die  zwei 
Herren  scheinen  überhaupt  nicht  sehr  einmüthigen  Sinnes  gewesen  zu 
sein;  etwa  30  Jahre  nachher  (im  8.  Jahre  des  Cyrus)  zanken  sie  sich 
wieder  vor  der  Familie  herum  (Aus  dem  babyl.  Eechtslebcn  II  S.  75). 

*)  Vollmacht. 

*)  ittasub;  nicht  von  asäbu  sitzen  abzuleiten,  da  die  Form  minde- 
stens in  der  3.  Silbe  ein  i  haben  müsste. 

*)  verwischt;  wohl  10  zu  lesen,  der  zweite  Winkelhaken  als  radirt 
zu  betrachten. 
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da.-*  aus  der  Hand  des  J^ibhit,  .S.  d.  Iribi,  gekauft  i.st,  da-s  im  .Viru  des 
14.  .falires'),  gcliörig  Nabft-«^uni-usur,  S.  d.  Nabü-uballit,  S.v.  Itiru,  das 
zu  erhalten  ist  von  l'bar,  S.  d.  Arad-Bil,  S.  d.  Bil-ipi.i-ili  und  RimAt- 
Bau,  Sclaven  des  Marduk-ni'i.<ir-aplu,  hat  bamas-itir,  8.  d.  Xabü-ubalht, 
kraft")  der  Quittung  und  des  Siegels  des  NabA-suni-u.^ur  über  10  gur 
Korn,  welche  Samas-itir  vor  den  Marduk-na.«ir-aplu  gebracht  hat,  (t^amas- 
itir  hat) ')  aus  der  Iland  des  Marduk-näsir-ajilu'*)  auf  Conto  des  L'bar  und 
de.s  Kiniiit-Bau  empfangen. 

Ubar  und  der  Sclave  Rimiit-Baii,  die  zusammen  wohl  ein 
Cumpagniegeschäft  treiben,  schulden  dem  Nabü-§um-usur  20 
(oder  10)  (?)  gur  Korn.  Diese  10  gur  erhobt  Samas-ftir  auf 
Quittung  und  Siegel  des  Gläubigers  von  den  Scluildnorn.  oder 
vielmehr  von  ]\Iarduk-n<isir-aplu,  dem  Herrn  des  Sclaven,  bei 
dem  sie  ihr  Conto  haben. 

V. 

1)  Einen  fürstlichen  Ehevertrag  enthält  eine  Urkunde 
Neriglissars.  Offenbar  verheirathet  er  zurßefestiguug  des  Thrones 
seine  Tochter  an  einen  hohen  Beamten,  den  Kichter  von  Izida. 
Die  lückenhaft  erhaltene  Urkunde  lautet: 

Nerigl.  1  (1.  Jahr,  1.  Nisan). 

Nabfi-suni-ukin,  der  Tu.bit-ßeamte  des  Nabfi,  der  Richter  von 
Izida,  S.  d.  Siriktum-Marduk,  S.  v.  Simmi-iläni-ikbi,  hat  zu  Nirgal-sar- 
u.<ur,  den  König  von  Babylon,  gesprochen :  „Gigituni,  deine  jungfräuliche 
Tochter,  gieb  (mir)  zur  P^he,  meine  Frau  soll  sie  sein."  Nirgal-.^ar-u.'^ur, 
der  König  von  Babylon  [.s])rach]  zu  Nabft-.sum-ukin,  dem  Tu.bit-Beamten 
des  Nabfi,  Richter  von  Izida 


Nur  der  Schluss  mit  Resten  von  zwei  Zeugennamen,  dem  Schreiber  und 
dem  Datum  ist  erhalten.     Hinter  dem  Datum  noch:  Duplicat  von  Izida. 

2)A'on  einer  Mitgift,  die  dem]\lanne  zugleich  mit  der  Frau 
mitzugeben  ist,  spricht  eine  Urkunde  aus  den  Anfangsjahren 
des  Neriglissar : 

')  Nähere  Bestimmung  über  das  Datum  des  Kaufes,  der  durch  den 
vorhergehenden  Satz  angemerkt  ist. 
■)  a-ki-i 

^)  überflüssig  wiederholt. 
*)  Nämlich  10  gur. 
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Nirigl.  7  (Anfangsjahr,  23.  Tibit). 
Siliiu-Jiil,  (Ut  tSdave  des  Imid-pi,  S.  d.  Zilla,  8.  v.  Nabu,  und  der 
llaiiiisii,  seiner  Frau,  welchen  sie  zur  JMitgift  an  Nirgal-ubballit,  S.  d. 
Kudur,  zugleich  mit  Hibtä,  ihrer  Tochter,  gegeben  haben,  —  und  Nirgal- 
uballit  und  Hibtä,  seine  Frau,  haben  (ihn)  für  25  sokel  Geld  zum  vollen 
Preise  an  Nabü-sabit-käti,  den  königlichen  ("hef,  gegeben,  und  Imid-pi 
und  Hanasu,  seine  Frau,  haben  dabei  als  Beisitzer  fungirt.  25  sokel 
haben  Nirgal-uballit  und  Hibta,  seine  Frau,  Imid-pi  und  Hanasu,  seine 
Frau,  aus  der  Hand  des  Nabü-ahi-iddin,  S.  d.  Sula,  S.  v.  Igibi,  erhalten. 

Dass  die  Kltorii  bei  der  Weiterveräusserung  der  Mitgiftsache 
assistiren.  kann  verschiedene  Gründe  haben;  sie  wollen  die 
Sache  garantiren  und  sie  erklären  damit  dass  sie  kein  Zug- 
und  Einhisuiigsrecht  geltend  machen. 

H)  Die  Erben  bleiben  oft  längere  Zeit  im  ^litbesitz  des 
Hausvermögens.  Dies  findet  sich  öfters,  z.  B.  Evil-Merodach  22, 
Nerigiissar  60.  Verfügt  hier  einer  über  ein  volles  Vermögensstück, 
so  muss  er  die  Zustimmung  der  anderen  beibringen  (Evil-Mero- 
dach 7.  22).  Im  übrigen  kann  jeder  Erbe  seinen  Antheil  ver- 
äussern oder  verpfänden.  Falle  der  Verpfändung  finden  sich 
in  folgenden  Urkunden: 

Dar.  235  (8.  Jahr,  28.  Ab.). 
1  niine  18  sekel  Geld  baar,  das  im  sekel  gehälftet  ist,  nuhhutu,  ge- 
hörig Liblut,  S.  d ,  S.  von  Itii'u,  zu  erhalten  von  Parsü'j,  S.  d.  Nädin- 

aplu,  S.  V.  Tgibi.  Pro  Monat  wird  auf  1  mine  1  sekel  zu  seinen  Un- 
gunsten anwachsen.  Im  Tasrit  wird  er  zahlen.  Seine  Habe,  sein  Mit- 
besitz, den  er  zusammen  hat  mit  seinen  Brüdern,  ist  Pfand  des  Liblut. 
Irgend  ein  anderer  Gläubiger  wird  darüber  nicht  verfügen. 

Dar.  144  (4.  Jahr,  25.  Sabat). 
2Ü7  gur  3  pi  Datteln,  1]  gur  2  pi  38  ka  Korn,  gehörig  Marduk- 
nä.^ir-aplu,  S.  d.  Itti-Marduk-balätu,  S.  v.  Igibi,  zu  erhalten  von  Rimüt- 
Bil,  S.  d.  Zir-ukin.  Im  Airu  des  5.  Jahres  wird  er  11  gur  2  pi  18  ka 
Korn  liefern;  im  Ta.srit  des  S.Jahres  wird  er  297  gur  3  pi  Datteln  nach 
dem  Maasse  des  Marduk-nasir-aplu  auf  ein  Mal  liefern.  Sein  Feld,  mit 
und  ohne  Baumbestand"^),  das  am  Borsippakanal  gelegen  ist,  sein  Mitbe- 
sitz, den  er  zusammen  mit  seinem  Bruder  Nabu-bäku-usur  hat,  das 
Grundstück,    das    frühere  Pfand    des    Marduk-nasir-aplu,    ist    Pfand    des 


')  Fungirt  gleichzeitig  als  Schreiber  der  Urkunde. 
■)  zakpu  u  pl  sulpu. 
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iVIarduk-nasir-aj)hi.  Kin  anderer  Gläubiger  wird  darüber  nicht  (iewalt 
haben,  bis  dass  Marduk-nä!«ir-aplu  sein  Guthaben  vollständig  erhalten  hat. 

Tn  einer  Urkunde  schenkt  die  Mutter  ihrem  mit  seinen 
Brüdern  noch  unahgetheilten  Sohn  einen  Theil  ihrer  Mitgift.  Die 
Urkunde  aus  dem  3.  Jahre  des  Neriglissar  (.557  v.  Chr.)  lautet: 

Nirigl.  60  (3.  Jahr,  G.  Ulul). 
Schein  über  1  mine  10  sekel  Geld,  gehörig  Gugöa,  Tochter  des 
Zakir,  S.  v.  anül  pasi(ki),  welche  im  Nichtbeisein  des  la-zir-ibni,  ihres 
Sohnes,  des  Sohnes  des  Bil')-zir-lisir,  S.  v.  fgibi,  das  Geld,  den  Preis  der 
gi,  ihrer*)  Mitgift,  für^)  den  Mitbesitz  des  la-zir-ibni,  welchen  er  hat  mit 
seinen  Brüdern,  ihm*)  verschrieben^)  hat.  Und  an  Geld  1  mine  10  sekel 
niiiss  Tabnia,  S.  d.  Nabrt-usallim,  S  v.  Sinsadunu  [zahlen]  .  .  .  einen 
Theil  seines  Hauses  statt  '/•.>  nii'ie  5  sekel  Geld  .  .  .  wird  [sie]  nehmen. 
Im  Jahre  5  sekel  Zins  [ihres  Geldes]  wird  er  ihr  zahlen.     Bis  dass.  .  .  . 

la-zir-ibni    den    Schein   [in  P^mpfang    nimmt],    in    der  Hand  des 

Nabü-ahi-iddin,  S.  d.  S[ula,  S.  v.  Igij-bi  ist  er  deponirt.^)  [Den  Schein 
über  1  mine]  10  sekel  Geld  wird  Nabfi-alü-iddin  der  Gugüa  und  dem 
la-zir-ibni,  ihrem  Sohne,  dass  er  ihn  zurückgebe,  übergeben. ')| 

Gugüa  hatte  ein  Mitgiftgrundstück  eingebracht,  das  an  Tabnia 
veräussert  wurde ;  daher  bestand  jetzt  die]\litgift  aus  der  Kaufforde- 
rung gegen  Tabnia  von  1  Mine  10  Schckel;  davon  soll  aber  Tabnia 
nur  die  Hälfte  in  haar  zahlen,  für  die  andere  Hälfte  verschreibt 
er  einen  Theil  seines  Hauses;  daher  beträgt  der  Jahre.szins 
auch  nur  b  Schekel  (von  35  Schekel  also  14^ /■^^/q).  Diesen  Be- 
sitz schenkt  nun  die  Gugüa  ihrem  ältesten  Sohn  la-zir-ibni; 
die  Schenkung  wird  so  bewirkt,  dass  der  Schein  des  Tabnia 
bei  dem  Bankhause  Nabü-ahi-iddin  deponirt  wird,  in  der  Art, 
dass  er  der  Gugüa  und  ihrem  Sohn  la-zir-ibni  heiausgegeben 
werden  kann,  la-zir-ibni  ist  abwesend,  die  Schenkung  ist  daher 
einstweilen  eine  einseitige  Zustiftung;  solange  res  integra  ist, 
kann  die  Gugüa  den  ScIküu  beim  Bankier  selbst  abholen;   sie 


')  So  Evetts;  nacliNbii.  44  (cf. folg. Seite)  wohl  Nabii-zir-lisir  zu  lesen. 

•)  Masculinsuffix  wie  auch  im  Folgenden. 

")  pu-ut. 

*)  Lies  pa-ni-.^u  für  Evetts  u-ni-su. 

'■')  tu-sad-gi-hi  für  Evetts  tu-.<i-gi-lu. 

")  pa-ak-da-at. 

')  Evetts  bietet  ....  ad-ki;  wohl  |i-iiaj-ad-din  zu  lesen. 
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kann  es  nicht  mehr,  wenn  Ta-zir-ibni  zurück  ist  und  den  Schein 
für  sich  erhoben  hat. 

Diese  Znstiftung  erhält  nun  ihr  Relief  durch  einige  weitere 
Urkunden  aus  der  Zeit  des  Nabonid.  Es  ergibt  sich  daraus, 
dass  die  Gugüa  überhaupt  ilire  Habe  ihren  Höhnen  zutheilt; 
la-zir-ibni  ist  der  älteste;  er  begnügt  sich  mit  dem  in  der  Ur- 
kunde verschriebenen  nicht,  sundern  bekommt  noch  weitere 
Vermögensstücke;  auch  die  übrigen  Söhne  bekommen  ihren 
Theil,  wie  sich  aus  folgenden  zwei  Urkunden  ergiebt. 

Die  erste  ist  aus  dem  ersten  Jahre  des  Nabonid  (555  v.  Chr.), 
also  zwei  Jahre  nach  der  obigen.  Es  handelt  sich  hier  um 
ein  Depositum  beim  Bankier  Nabü-ahi-iddin,  von  dem  die 
Gugüa  mit  ihrem  ältesten  Sohne  ein  Theil  erhebt. 

Die  Urkunde  sagt: 

Nbn.  44  (1.  Jahr,  7.  Tibit). 
5  minen  2  sekel  Geld,  Rest  des  Preises  des  Hauses,   Mitgift')  der 

Gugüa,  welches  Nabu-ma ,  der  Secretär  des  Königs,  für  Geld 

gekauft  hat  —  davon  sind  5  minen  2  sekel  Geld  vor'-)  Nabü-ahi-iddin, 
S.  d.  Sulä,  S.  V.  Igibi,  dejjonirt.  V^  mi[ne  2  sejkel  Geld^),  Summe,  und 
Zins  von  Vj^  minen  2  sekel  Geld,  welcher  reicht  bis  zum  Ende  des  Tibit, 
haben  Gugüa,  Tochter  des  Zakir,  S.  v.  aniil  pasi(ki),  und  Ia"')-zir-ibni,  8. 
d.  Nabü-zir-li.sir,  S.  v.  Igibi,  ihr  Sohn,  aus  der  Hand  des  Nabü-ahi-iddin 
empfangen.  Der  Eest,  1  mine  Geld,  ist  im  Besitz  des  Nabü[-ahi-iddin]. 
Pro  Monat  Va^)  sekel  Geld  als  seinen  Zins  wird  Nabü-[ahi-iddin]  an  Gu- 
güa und  la-zir-ibni  zahlen. 

Der  Sohn  la-zir-ibni,  erhebt  also  mit  seiner  Mutter 
Ya  ]\Iine  2  Schekel  und  bezieht  mit  ihr  weiter  die  Deposital- 
zinsen von  1  mine.  Der  Dopositalzins  beträgt  13^3  Procent 
(der  Darlehnszins  meist  20  Procent). 

Die  zweite  Urkunde  ist  aus  dem  zweiten  Jahre  des  Nabonid 
(also  554  vor  Chr.);  in  ihr  tritt  la-zii'-ibni  ebenfalls  auf,  ferner  wird 

^)  nu-u-di-ni-i. 
')  ina  pa-ni. 

^)  die  Zahlen  sind  augenscheinlich  radirt. 
*)  so  da.s  Ideogramm  (sonst  „Bil"!)  aufzulösen. 
")  2.  ta  katä(mi.s);  hier  zweifellos  =  "V,,  und  nicht  ''/ae  oder  '/is»  '^'i^ 
Oppert  will  (Z.  A.  VI  272  ff.).    Nach  Oppert's  Ansetzuug  hätte  der  IBankier 
'>  .  12 

nur  eiuen  Zinsfuss  von  (^  =73  sekel  auf  60  sekel  =)  l^g  **/o  zu  zahlen, 
was  für  die  damalige  Zeit  doch  unerhört  wäre. 
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erwähnt,  dass  die  vier  jüngeren  Sühne  zusammen  mit  1  ^line 
36  8chekel  abgefunden  sind,  la-zir-ibni  allerdings  erhält  hier 
neben  der  ihm  s.  Z.  zugeschriebenen  ^2  ^J'^e  5  Schekel  des 
Tabnia  noch  weitere  reichliche  Zuwendungen  (von  dem  weiter 
zugewendeten  Haustheile  des  Tabnfa  ist  allerdings  nicht  niuhr 
die  Rede). 

Es  heisst  nämlich: 

Nbu.  G5  (2.  .fahr,  10.  Simuu). 
Gugüa,  Tochter  des  Zakir,  S.  v.  ainil  pa.si(ki),  hat  aus  freien  Stücken 
1  mine  Geld,  das  vor  Nabu-alji-iddin,  8.  d.  Sulä,  S.  v.  Igibi,  deponirt 
ist,  '/j  mine  5  .sekel  (leld,  da.s  zu  erhalten  i.st  von  Tabnia,  S.  d.  IS'abü-usallini, 
S.  V.  SinJadunu,  wofür  ein  Jlaus  Pfand  ist,  '/s  niine  Geld,  das  zu  erhalten  ist 
von  der  Tai^mituuiräniat,  Tochter  des  Arad-Bil,  S.  v.  Igibi,  1  pi  12  ka  Feld, 
das  ani  Flusse  von  Kis  gelegen  ist,  die  Mitgift  der  Gugua,  hat  sie  ver- 
siegelt und  Ja-zir-ibnl,  ihrem  ältesten  Sohne,  angewiesen;  l'/o  minen  G 
.iekel  Geld,  gehörig  (lUgüa,  welches  im  Nichtbeisein  des  la-zir-ibni 
Ciugüa  ihren  jüngeren  Sühnen,  dem  Nabü-ahi-buUit,  Nirgal-i.<i-itir,  Itti- 
Samas-balätu  und  Zamama-pir'-usur  zugetheilt  hat,  —  la-zir-ibui  wird 
darüber  mit  ihnen  nicht  Klage  führen.  1  mine  Geld,  das  im  Besitz  des 
Nabü-alji-iddin,  '/j  niine  5  sekel  Geld,  das  im  Besitz  des  Tabnia,  '/a  mine 
Geld,  das  im  Besitz  der  Tasmitumramat  (ist),  hat  Gugvia  (sammt)  1  pi 
12  ka  Feld  dem  la-zir-ibni,  ihrem  ältesten  Sohne,  zugewiesen.  Solange 
(iugüa  lebt,  wird  auf  den  Zins  ihres  Geldes  la-zir-ibni  Unterhalt  und 
Kleidung  an  Gugüa,  seine  Mutter,  geben.  Irgend  etwas  davon  wird 
Gugfta  als  Schenkung  nicht  schenken  und  Fortnahme  davon  nicht  fort- 
nehmen, la-zir-ibni'  wird  (Mnen  (iläubigor  nicht  bezahlen. 

Die  Zuwendung  an  den  ältesten  Sühn  erfolgt  mithin  aller- 
dings mit  einer  Belastung: 

1)  aus  den  Zinsen  des  Geldes  soll  die   Mutter  Unterhalt 
und  Kleidung  bekommen, 

2)  das  Geschenkte  soll  (natürlich  solange  die  Mutter  lebt) 
unangreifbar  in  der  Hand  des  ältesten  Sohnes  sein. 

Warum  aber  die  Wittwe  sich  so  mit  ihren  Söhnen  aus- 
einandersetzte, ergibt  sich  aus  einer  weiteren  Urkunde  von 
demselben  Jahre.  Das  Weib  hat  Heirathsgedanken  ;  und 
während  sie  früher  mit  Nabü-zir-lisir  vei'heirathet  war  und 
von  diesem  ihre  Söhne  hatte  (mindestens  den  la-zir-ibni), 
so  heirathet  sie  jetzt  den  Bü-ahi-irba;    denn    als  Frau    dieses 
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tritt  sie  in  einer  denkwürdigen  Urkunde  auf,  die  14  Tage  nach 
der  eben  besprochenen  Urkunde  datirt. 
Es  heisst  hier: 

Nbn.  67  (2.  Jahr,  25.  Siman). 
Ye  mine  Geld  (gehörig ')  Gugüa,  Tochter  des  Zakir,  S.  v.  amil  pasi(ki), 
zu  erhalten  von  Bil-ahi-irba,  S.  d.  Dumuk,  S.  v.  Sin-imittu;  im  Monat 
wird  auf  1  mine  1  sekel  darauf  anwachsen ;  sein  Haus,  das  sin  der  Heite 
des  (ilu)  Amar'*)-apa',  S.  d.  (ilu)  Amar-ahi-iddin  (gelegen  ist),  ist  Pfand  der 
Gugüa.  Ein  anderer  Gläubiger  wird  darüber  nicht  verfügen,  bis  dass 
Gugüa  ihr  Geld  voll  erhalten  hat.  Den  Zins  des  Geldes  wird  Gugüa 
geniessen,  empfangen.^)  Die  Summe  des  Geldes  wird  Gugüa  nicht  fort- 
nehmen. Die  Summe  des  Geldes,  welches  in  der  Hand  des  Nabü-ahi- 
iddin,  S.  d.  Suhl,  S.  v.  Igibi,  ist,  wird  Bil-ahi-irba,  S.  d.  Dumuk,  S.  v. 
Sin-imittu,  irgend  einem  anderen  nicht  geben.  Im  Beisein  der  Kisätum, 
.seiner  Mutter,  und  der  Gugüa,  der  Frau  des  Bil-ahi-irba.*) 

Der  zweite  Mann  ist  ebenfalls  AVittwer  und  kein  Jüngling 
mein-,  denn  sein  Sohn  Eimüt-Bü  assistirt  bei  der  Urkunden- 
errichtuug.  Sonderbar  allerdings  ist  es,  dass  die  alte  Wittwe 
sich  zuerst  von  ihrem  ältesten  Sohne  Unterhalt  ausbedingt  und 
dann  in  die  zweite  Ehe  tritt.  Was  hier  dazwischenliegt,  ist 
schwer  zu  sagen:  ob  sie  etwa  ihre  Söhne  mit  der  zweiten 
Ehe  als  fait  accompli  überraschte? 

Mit  ihrem  zweiten  Manne  schliesst  sie  nun  folgenden  Ver- 
trag: sie  übergiebt  ihm  Y3  Inline,  aber  in  der  Art,  dass  diese 
bei  ihrem  Bankier  deponirt  bleiben,  so  dass  der  Bankier  sie 
nicht  ohne  die  Frau  herausgeben  darf.  Ausserdem  aber  wird 
die  Summe  ihr  von  dem  Manne  hypothekarisch  sichergestellt 
und  die  Zinsen  soll  die  Gugüa  (lebenslänglich)  erhalten. 

j\lithin  hat  das  Abkommen  den  Sinn  eines  Ueberlebens- 
vertrages,  d.  h.  überlebt  die  Frau,   so    ist  ihr    die  Summe  zii- 

*)  sa  ausgelassen. 

-)  Wohl  einfacher  als  Abkürzung  von  Marduk  aufzufassen, 

^)  tam(?)-ta-har. 

*)  Als  erster  der  Zeugen  erscheint :  ßimüt-Bil,  S.  d.  Bil-ahi-irba, 
S.  v.  Sin-imittu.  Vorausgesetzt  bei  unserer  Auffassung  ist  natürlich,  dass 
die  im  Schlusssatz  erwähnte  Gugüa,  die  Frau  des  Bü-ahi-irba,  mit  der 
als  (Teldgeberin  auftretenden  Gugüa  identisch  ist.  Im  anderen  Falle 
wäre  das  Zusammentreffen  der  gleichen  Namen  allerdings  ein  besonderer, 
wenn  auch  nicht  unerhörter  Zufall! 
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gesichert;  überlebt  der  Mann,  so  fallen  ihm  die  20  Schekel 
anheim;  denn  das  Geld  ist  dem  Manne  gegeben  gegen  eine 
hypothekarische  Sicherung,  die  auf  die  Frau,  nicht  auf  ihre 
Erben,  lautet,  und  das  Depositum  bei  dem  Bankier  ist  in  der 
Art,  dass  kein  Tbeil  darüber  einseitig  verfügen  darf,  dass  es 
aber,  wenn  nur  noch  einer  von  heiden  lebt,  dem  letzlebenden 
zu  übergeben  ist. 

Mithin  hat  die  Zuwendung  den  Charakter  einer  Verfügung 
zu  Gunsten  des  Mannes  unter  Vorbehalt  des  Rechts  der  Frau 
als  etwaiger  Wittwe :  also  Zuwendung  mit  "Wittwenrecht. 

Die  Zinsen  sind  hier  die  üblichen  20  Prozent;  denn  das 
Geld  ist  ja  beim  Bankier  voraussichtlich    auf  Jahre  festgelegt. 

V. 

Für  die  Schicksale  dos  Hausvermögens  ist  auch  fol- 
gende Urkunde   aus  dem   zweiten    Jahre    des    Neriglissar    von 

Interesse. 

Nerigl.  42  (2.  Jahr,  27.  Arahsamna). 

Nür-Bil-lumur   und   Nanii-rininni,    seine  Frau,   die  Sclaven,  welche 

Nabfi-ahi-iddin,    S.  d.  .Suhl,    S.  v.  Igibi,    aus  der    Hand    der  Dillilituni, 

Tochter   des  Bil-uJizib,  Mutter  des  Ziria,  S.  v.  lialatsu,  S.  v.  Dannia,  für 

Geld    fortgeführt  hat;    aber   Ziria  hat   die  Sclaven  (?)')  zurückgefordert 

und  fortgeführt-).      Nabü-alji-iddin  hat  nicht ');    [dem] 

ZIria  gehört  er.*) 

Die  Mutter  des  Ziria  hat  zwei  Sclaven  (Mann  und  Frau) 
an  den  Geldmann  Xabü-alii-iddin  verkauft.  Ihr  Sohn  tritt  auf 
und  vindicirt  die  Sclaven  mit  Erfolg.  Die  Sclaven  gehörten 
nicht  zur  Mitgift  der  Mutter,  wie  diese  sich  vielleicht  einge- 
bildet hatte;  auch  hatte  sie  keine  Vollmacht  zum  Verkauf. 

VI. 

Für  den  Erbgang  von  Schuld  und  Forderung  ist 
folgende  Urkunde  interessant : 

')  Für  sa-ku-u-tu  (Evetts)  wohl  amil-lu-u-tu  zu  lesen. 

')  i-bu-ku  für  i-si-ku  (Evetts)  zu  lesen. 

•')  us-ku-u  oder  us-isu-u  ? 

*)  Statt  su-u  =^  es  erwartet  man  su-nu  =  sie. 
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Dar.  95  (3.  Jahr,  27.  Sabat). 
11%  minen  3V2  sekel  Geld,  nuhhutu,  welche  im  ^iekel  gehälftet 
sind,  gehörig  Marduk-ikfsanni,  S.  d.  Manluk-nadin-ahi,  S.  v.  Bil-itiru,  zu 
erhalten  von  Marduk-nusir-aplu,  S.  v.  Itti-Marduk-balatu,  S.  v.  Igibi.  Im 
Airu  wird  er  an  Geld  IP/g  minen  S'/j  Sekel  und  seinen  Zins  zahlen.  Das 
Geld  ist  der  Rest  des  Scheines  über  IQV.,  minen  S'/^  sekel  Geld,  gehörig 
Marduk-iki.ianni,  Rest  der  Scheine  gehörig  Marduk-nädin-alji,  Vater  des 
Marduk-ikisanni,  die  zu  erhalten  waren  von  Itti-Marduk-balälu,  Vater  des 
Marduk-nasir-aplu. 

Mardiik-nädin-ahi  war  Gläubiger  dos  Itti-Marduk-balatu  auf 
192/3  Minen  und  Sy,  Schekel.  Hiervon  wurden  8  Minen  be- 
zahlt, das  übrige  geht  beiderseits  in  Erbgang;  die  Forderung 
erbt  von  Marduk-nadin-ahi  auf  seinen  Sohn  Marduk-iki.^anni, 
die  Schuld  von  Itti-Marduk-balatu  auf  seinen  Sohn  Marduk- 
näsir-aplu.  Darüber  wird  ein  neuer  Schuldschein  ausgestellt, 
vom  Sabat  des  einen  auf  den  Airu  des  anderen  Jahi-es  (des 
vierten  Jahres  des  Darius). 

Auch  sonst  tritt  der  Erbgang  von  Schulden  in  unseren 
Urkunden  hervor,  natürlich  zunächst  in  gerader  Linie;  z.  B. 
Ev.-Merod.  7,  13,  19,  22;  Nerigl.  36;  Darius  206,  Ibi);  na- 
mentlich aber  Darius  187:  Beerbung  des  mütterlichen  Gross- 
vaters durch  den  Enkel;  aber  auch  in  der  Seitenlinie.  Ev.- 
Merod.  7  (Bruder),  Nerigl.  36,  Darius  440.  447  (?). 

VI. 

1)  Ein  Superficiarrecht,  wie  wir  es  auch  sonst  im  Orient 
finden,  erwähnt  eine  Urkunde  unter  Keriglissar.  Auf  dem 
Boden  des  Nabü-bil-sanati  hat  Nabü-sum-ukin  ein  Haus  mit 
Zubehör  gebaut  und  vermiethet  es  an  Sikkuti,  Tafel  gegen  Tafel, 
d.  h.  unter  Auswechselung  von  Urkunden.  Die  Clausein  des 
Miethsvertrags  sind  später  zu  l)esprechen. 

Nerigl.  29  (1.  Jahr,  20.  Tibit). 
Haus  des  Xabü-sum-ukfn,    8.  d.  Samas-säkin-sum,  das  er  auf  den 
gi    des    Nabu-bil-sanäti    gebaut    hat  —  darin    ein    Süd-Haus,   ein  Haus 
seiner  Vorderseite,   ein  Vorraths-Haus'),    das    im  Hof  gelegen  ist  —  hat 

')  bit-käti. 
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er  an  Sikkuti,  die  Tochter  des  Bil-usallini.  zum  Wohnen  gemäss  der 
Tafel  für  die  Tafel  pro  Jahr  für  l'/«')  sekel  Geld  gegeben.  Den  Be- 
schlag wird  sie  machen,  uri  verändern.  Im  Anfang  de.^  Jahres  wird 
sie  einen  Theil  der  Hausmiethe,  in  der  Hälfte  des  Jahres  den  andern 
Theil  der  Hausmiethe  zahlen. 

2)  Ein  constitutum  possessorium  findet  sich  in  folgender 
Urkunde  aus  dem  10.  Jahre  des  Darius.  Ein  Rind  wird  ver- 
kauft (uder  vielmehr  gegen  Datteln  vertauscht)  und  bezahlt,  es 
bleibt  aber  im  Gewahrsam  des  Verkäufers. 

Dar.  282  (10.  Jahr,  10.  Kisilinmm). 
Ein  Kind,  sumu-),  dreijährig''),  welches  Nabu-ka.'^iir,  S.  d.  Li.^iru,  S. 
V.  Nabii-iris,  für  IG  gur  Datteln  zum  vollen  Preise  an  Marduk-nä.^ir-aplu, 
S.  d.  Itti-Marduk-balatu,  S.  v.  Igibi,  gegeben  hat.  An  Datteln  IG  gur,  als 
Preis  seines  Rindes,  hat  Nabu-käsir,  S.  d.  Lisiru,  aus  der  Hand  des 
Mardiik-näsir-aplu.  S.  v.  Itti-Marduk-balätu,  erhalten  (alsl  bezaldt.  Das 
Kind  des  Marduk-nA.':;ir-aplu  ist  in  der  Hand  des  Nabü-käsir. 

VII. 

1)  Abstrakte  Schuldscheine  finden  sich  auch  unter  Darius 
in  Menge,  wie  dies  ja  schon  aus  den  „Babylonischen  Verträgen'' 
S.  XXXm  f.  hervorgeht. 

So  nun  folgende: 

Dar.  17  (17.  Ab,  1.  Jahr). 
6  sekel  Geld,  gehörig  Sarru-känu,  Sohn  des  Nabü-nädin,  zu  erhalten 
von  8amas-iddin'*),   Sohn  des  Nikudu.     Im  Ta.^rit   wird    er  zahlen.     Den 
Schein  über  12  sekel    Geld,    gehörig   Sarru-känu,  das  zu  erhalten  ist  von 
Samas-iddin,  wird  er^),  wo  es  erhoben  wird*'),  geben'). 

Der  Schein  von  G  Schekcl  ist  ein  Restschein.  Ton  der 
ursprünglichen  Schuld  von  12  Schekel  ist  die  Hälfte  bezahlt, 
die  zweite  Hälfte  ist  im  TaSrit,  zwei  Monate  nach  der  Aus- 
stellung, zu  zahlen,  der  erste  Schein  ist  zurückzugeben. 

')  geschrieben:  2  siklu  ribätu  mu-ti  d,  i.  2 — V4  ^^ekel. 
-)  dunkelfarbig. 
^)  ma-ar  satti  salsu-u. 

"•)  Der  Schuldner  tritt  hier  als  Schreiber  dieser  Tafel  auf! 
'')  Sarru-kanu. 

")  a-sar  ti-la-' ;  in  Parallelen  steht  sonst  inamar. 
')  Die  Reste    weisen    auf  iiiamdin;    sonst  würden   wir  erwarten:    sa 
Samas-iddin  si. 
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So  ferner  folgende  zwei  Urkunden,  aus  denen  sich  noch 
ein  Besonderes  ergibt: 

Dar.  333  (12.  Jahr,  28.  Uhil). 
2  minen  3  sekel  Geld,  baar,   das  im  sekel  gelüilftet  i.st,  niiljljutu, 
nicht  Kontokorreutkapital,   gehörig  Arad')-Nirgal,  S.  d.  Nabu-kin-zir,  S. 
V.  rpis-ihi,  zu   erhalten  von  IVIarcluk-näsir-aplu,   S.  d.  Ttti-Mardiik-bal;\tu, 
S.  V.  Igibi.     Am  28.  Ulul  wird  er  zahlen. 

Dar.  354  (13.  Jahr,  11.  Ulul). 
'J'/j  minen  Geld,  das  im  sekel  gehälftet  ist,  nuhhutu  |niclit  Konto- 
korrentkapital]  auf  den  Schein  über  3  minen  3  sekel  Geld,  das  im  sekel 
gehälftet  ist,  nuhhutu,  gehörig  Arad-Nirgal,  8.  d.  Nabü-kin-zir,  S.  v. 
Ipis-ilu,  das  zu  erhalten  ist  von  Marduk-näsir-aplu,  S.  d.  Ttti-.Marduk- 
baliitu,  S.  V.  Igibi.  An  Geld  2'/2  minen,  das  im  sekel  gehälftt.'t  ist, 
nuhhutu,  hat  [Arad-Nirgal,  S.  d.]  Nabü-kin-zTr,  S.  v.  Ipis-ilu,  aus  der 
Hand  [Marduk-nusir-apluJ,  S.  d.  Itti-Marduk-balatu,  [S.  v.  IgibiJ,  erhalten 
empfangen. 

Das  Darlehn  von  2  Minen  3  Schekel  ist,  wie  aus  der  zweiten 
Urkunde  hervorgeht,  der  Rest  eines  Darlehns  von  8  Minen 
.3  Schekel.  Vom  Ulul  des  12.  bis  zum  Ulul  des  13.  Jahres 
betrügt  der  Zins  zu  20 7o  ^^^^^  24  Schekel;  möglicherweise 
war  er  etwas  höher  oder  es  kam  etwas  anderes  hinzu:  so 
begreift  es  sich,  dass  die  Forderung  von  2  Minen  3  Schekel 
am  11.  Ulul  13  zu  2  Minen  30  Schekel  =  2V2  Minen  an- 
gewachsen ist. 

Die  wichtigste  Klausel  der  Urkunde  ist  aber  die,  dass  das 
Geld  kein  Kontokorrentkapital  ist;  das  will  sagen:  der  Gläu- 
biger braucht  es  sich  nicht  gefallen  zu  lassen,  dass  es  der 
Bankier  auf  sein  Konto  nimmt  (unter  Abrechnung  etwaiger 
Gegenforderungen,  die  etwa  direkt  vom  Bankier  hei'rühreu  oder 
die  der  Bankier  von  anderen  Personen  überkomnuMi  hat);  der 
Gläubiger  hat  ein  Anrecht  auf  Baarzahlung  unter  Ausschluss 
jeder  Compensation. 

2)  Nach  Zahlung  muss  der  Schiddschein  zurückgegeben 
werden;    vgl.  auch  Daiius  287,  319,  380. 


')  Strm.  Iddiu  -;  nach  Darius  354  verbessert. 
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Doch  kommt  es  vor,  dass  der  Gläubiger  zunächst  eine  Inte- 
rimscjuittung  ausstellt  unterVorbohaltder  nachträglichen  Rückgabe 
des  Scheines.  Das  hängt  ^vohl  damit  zusammen,  dass  man  die 
Urkunden  in  Archiven  zu  verwahren  pflegte,  so  dass  man  sie 
nicht    immer    sofort    zur   Hand    hatte.      So    der    nachfolgende 

Schein: 

Dar.  26G  (10.  Jahr,  10.  Msan). 
Schein  über  IP/s  minen  S'/j  sekel  Geld,  haar,  nuljljutu,  das  im 
!<ekel  gehälftet  ist,  gehörig  Marduk-iklsanni,  S.  d.  ]\Iarduk-suin-u.^ur,  S. 
V.  B)I-i(iru,  das  zu  erhalten  ist  von  Marduk-nAsir-aphi,  S.  d.  Itti-ÄIarduk- 
balatu,  S.  v.  Igibi.  Das  Geld  gemäss  seinem  Schein  ist  Marduk-ikisanni, 
S.  d.  ^larduk-siim-usur,  S.  v.  Bil-itiru,  aus  der  Hand  des  Marduk-nasir- 
aplu,  S.  d.  Itti-Marduk-balatu,  S.  v.  Tgibi,  bezahlt  worden.  Bis  zum  20. 
Nisan  wird  den  Schein  über  ll-/.,  minen  S'/a  sekel  Geld  Marduk-ikisanni 
bringen  und  an  Marduk-nasir-apli  geben. 

So  auch  folgende  Urkunden  von  einem  Dalirlehn,  das  nur 
zwei  Monate  währt. 

Dar.  131  (4.  .Tahr,  25.  Tasrit). 
4  minen  Geld,   welche  im  sekel  gehälftet  sind,  nuhljutu,  gehörig 
Nabu-kin-aplu,  S.  d.  Kalbä,  S.  v.  Ahi-bäni,  zu  erhalten  von  ]\Iarduk-näsir- 
aplu,    S.  d.  Itti-Nabü-balätu,  S.  v.  Igibi;    pro  i\Ionat  wird  auf  1  mine  1 
sekel  Geld  zu  seinen  Ungunsten  anwachsen. 

Dar.  137  (4.  Jahr,  25.  Kisilimmu). 
Schein  über-  4  minen  Geld,  gehörig  [Xabu-kiii-aplu],  S.  d.  Kalba, 
S.  V.  Alii-bani,  welcher  auf  Marduk-nasir-aplu,  S.  d.  Itti-Marduk-balatu, 
S.  d.  Igibi,  erhoben  ist  —  an  Geld  4  minen  und  seinen  Zins  gemäss 
seinen  Schein  hat  Nabü-kin-aplu  aus  der  Hand  des  Marduk-näsir-aplu 
erhalten.  Den  Schein  wird  Nabü-kin-aplu  bringen  und  an  Marduk-näsir- 
aplu  geben. 

Mitunter  führte  es  zu  Schwierigkeiten  und  l'rozessen,  wenn 
die  Schuldurkundc  bei  Zahlung  nicht  sofort  zurückgegeben 
wurde,  indem  der  Gläubiger  oder  sein  Erbe  den  Schein  noch 
einmal  einklagte.  Ein  Beispiel  finden  wir  unten  in  der  Urkunde 
Nirigl.  36. 

3)  Dass  die  Zahlung  durch  Yermittelung  des  Bank- 
hauses geschieht  und  der  Gläubiger  an  das  Bankhaus  ange- 
wiesen Avird,  ist  bekanntlich  in  Babylon  durchaus  üblich.  Man 
hat  sein  Konto  beim  Bankhaus,  man  bringt  sein  Geld  hin  und 
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bestimmt  die  Adresse,  an  die  es  bezahlt  werden  soll.  Zahlt 
der  Bankier  nicht  nach  Massgabe  der  Anweisung,  so  hat 
er  das  Geld  dem  Anweisenden  zu  erstatten.  So  nachfolgende 
interessante  Urkunde: 

Dar.  70  (3.  Jahr,  2.  Ab). 
Vs  minen  Geld,  welches  Itti-Marduk-bahitu,  S.  d.  Nabü-ahi-iddin, 
S.  V.  Igibi,  zum  bezahlen  des  Nabü-käsir,  Ö.  d.  Nür-Sin,  Ö.  v.  Iddin- 
Pap.  siikal,  aus  der  Hand  des  Bil-nudin-apli,  S.  d.  Nabu-kfn-zir,  S.  v. 
Signa,  auf  den  Preis  des  Xabü-silim,  des  niu-bedicnsteten,  genommen 
hatte;  und  zwar  hat  das  Geld  Itti-Marduk-balätu  an  Nabü-kasir  nicht 
bezahlt.  An  Geld  7a  niinen  und  seinen  Zins  gemäss  dem  Schein  hat 
Bll-nädin-apli  aus  der  Hand  des  Marduk-näsir-apli,  S.  des  Itti-Marduk- 
baläui,  empfangen. 

Bil-nadin-apli  zalilt  an  Itti-Marduk-balätu,  damit  dieser  das 
Geld  au  ISTabü-kasir  zahle.  Aus  irgend  einem  Grunde  erfolgt 
die  Zahlung  nicht;  ob  der  alte  Itti-Marduk-balatii  nuinches  Ver- 
säumt hat?  Schliesslich  bekommt  Bii-nädin-upli  sein  Geld  mit 
(Depot)zins  zurück. 

So  wird  die  Zahlung  durch  Anweisung  auch  erwähnt  in 
Darius  156. 

Ein  besonders  belehrender  Fall  solcher  An w^ eisung  aber 
findet  sich  in  nachfolgender  Urkunde: 

Dar.  338  (12.  Jahr,  24.  Addar). 
5  minen  Geld,  das  im  sekel  gehälftet  ist,  nuhhutu,  gehörig  Mar- 
duk-kin-*)aplu,  S.  d.  Itti-Marduk-balätu,  S.  d.  Igibi,  Preis  der  Datteln,  — 
den  Schein,  welcher  zu  Ungunsten  des  Liblut,  S.  d.  Itir-Marduk,  des 
Statthalters  von  Sahrinnu,  erhoben  isf'j,  „Nabü-usursu,  S.  d.  Itir-Marduk, 
seinen  Bruder,  hatte  er  mit  ihm  gesandt  also :  „  „an  Geld  5  minen  baar  aus 
der  Hand  des  Nabii-usursu  sind  gebracht  worden^)"".  AnGeldSminen  baar, 
nuhhutu,  hat  Nabu-usursu  im  Auftrag  des  Liblut,  seines  Bruders,  aus  der 
Hand  des  Xabü-ahi-bullit,  S.  d.  Itti-Marduk-balätu,  S.  v.  Igibi,  Bruder 
des  Marduk-näsir-aplu  auf  Anordnung  des  Marduk-näsir-apli  empfangen". 
Bis  zum  15.  'Ab  des  13.  Jahres  des  Darius  v.'ird  er  das  Schriftstück  über 
an  Geld  [5]  minen  baar,  nuhhutu,  Summe des  Liblut,  des  Statt- 


')  für  -näsir-  verschrieben. 

'^}  i-li,    daiiinter  lu-u,    wohl  als  Einleitung  des  Citats    aus   der  vor- 
auszusetzenden früheren  Urkunde. 

•■')  su-bu-lu,  Permansiv,  nicht  Imperativ. 


—     22     — 

lialtcrs  von  t^ahrinmi,  seines  Bruders,  wek-lier  an  Geld  5  uiinen  aus  seiner 
Hand  empfangen  hat,  bringen  und  Nabü-ahi-bullit,  dem  Bruder  des 
Marduk-nasir-aj)iu,  in  Öahrinnu  geben. 

Liblut,  Statthalter  von  Sahrinnu  Avies  seinen  Bruder  (Nabu- 
usursiO  an,  von  Marduk-nasir-aplu  5  ]\Iinen  zu  erheben.  Dieser 
Avies  ihn  wieder  an  seinen  Bmder  Xabü-ahi-bullit,  von  dem 
er  nun  auch  das  Geld  erhielt.  Dafür  ist  nun  erforderlich  eine  feier- 
liche Urkunde  des  Liblut  zu  Gunsten  des  Marduk-nasir-aplu  oder 
des  Nabü-ahi-bullit,  und  eine  solche  verspricht  denn  auch  der 
direkte  Geldempfänger  Nabü-usurgu  zu  bringen.  Es  wird  ihm 
dafür  eine  ziemliche  Frist  von  fast  72  J^^r  gegeben. 

Die  f)  Minen  wurden  eihoben,  um  zur  Zahlung  von  Datteln 
zu  dienen,  die  der  Statthalter  vielleicht  für  öffentliche  Zwecke 
gekauft  hatte. 

'  4)  laicht  selten  ist  die  Anrufung  der  Götter  und  des 
Königs  zur  Bestätigung  der  Yerlässlichkeit.  Es  wird  ver- 
sprochen bei  Bil,  Nabu,  Darius.  So  in  folgender  (lückenhaften) 
Urkunde  aus  dem  .0.  Jahre  des  Darius. 

Dar.  177  (5.  Jahr,  16.  Tasrit). 
4  gur  2  pi  12  ka  Datteln  und  ein  Talent  [Dattelstreu],  gehörig 
Sibil-asbat'),  dem  Sclaven  des  [Dain-bil-usur?],  S.  d.  Tgibi,  zu  erhalten 
von  Ni-na[-a],  S.  d.  Nabü-aplu-iddin.  Im  Tasrit  in  der  Hand  des  Dain- 
bil-usur  im  Haus  des  Da|in-bil-usurJ  wird  er  liefern.  Bei  Bil,  Nabu  und 
[Darius]  verspricht  er:  rechtzeitig 


So  auch  in  der  Urkunde  Darius  57  (wo  dieMeder  Schuldner 
sind),  und  in  Darius  309,  434. 

Namentlich  aber  findet  sich  die  Anrufung  der  Götter  bei 
gerichtlichen  Rechtsgeschäften:  Anerkennungen,  Yergleiciien. 
Zahlungsversprechen,  so  Darius  159,  187,  229,  260;  auch  bei 
Beweisverträgen,  so  Darius  176.    Tgl.  auch  noch  Darius  189. 

5)  Die  Solidarobligation  ist  sehr  häufig;  sie  findet  sich 
in  der  Formel:  der  eine  haftet  für  den  andern.  So  in  Darius 
431.    So  in  folgender  Urkunde: 


')  zusammengezogen  aus  ^ipi-Bil-asbat. 
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Dar.  93  (3.  Jahr,  18.  Sabat). 
Am  20.  Tage  des  Addar,  3.  Jahr  des  Darius,  Kgs.  v.  Babylon,  Kgs. 
der  Länder,  werden  Kassat,  die  Tochter  des  Nabii-itir,  S.  v.  Bannieister, 
JMutter  des  Mardnk-süpik-zir,  S.  v.  Bil-uballit,  Ö.  v.  nagiri,  und  Bil-iddin, 
S.  d.  Marduk-sapik-zir,  S.  v.  nagiri,  den  Schein  über  44  minen  Geld, 
Summe  des  Itti-^Marduk-balatu,  S.  d.  Nabu-ahi-iddin,  S.  v.  Igibi,  Vaters 
des  Marduk-näsir-apli,  die  zu  erhalten  ist  von  Marduk-sapik-zir,  worüber 
Kassat  und  Bil-iddin,  S.  d.  Marduk-sapik-zir  in  den  Besitz  des  Aralii 
einen  Schein  aus  dem  Besitz  des  Marduk-nasir-apli  genommen  hatten, 
Geld  und  seinen  Zins  gemäss  (der  Tafel]  des  Itti-.Marduk-balAtu,  Vaters 
des  Marduk-nasir-apli,  bringen  und  an  Marduk-näsir-apli,  S.  d.  Itti-Marduk- 
bahitu,  S.  V.  Igibi,  [geben].     Einer  garantirt  für  den  andern. 

Es  haftet  Kassat,  die  Mutter  des  Marduk-säpik-zir,  und 
dessen  Sohn  Bll-iddiu.  Die  Haftiuig  hat  einen  eigenthümlicheu 
Hintergrund.  Ursprünglich  war  Marduk-säpik-zir  44  Minen 
schuldig;  die  Schuld  vererbte  sich  auf  den  Sohn,  —  die  Mutter 
des  Erblassers  hätte  schwerlich  gehaftet,  höchstens  etwa  wegen 
ausdrücklicher  Mitübernahme  der  Schuld,  wovon  nicht  die  Rede 
ist.  Nun  hatte  aber  Kassat  mit  ihrem  vielleicht  minderjährigen 
Enkel  den  Trik  ausgeführt,  aus  dem  Hause  des  Gläubigers 
einen  Schein  zu  nehmen  und  ihn  bei  einem  Bekannten,  Arahi, 
unterzubringen,  in  der  Erwartimg,  hierdurch  um  die  Schuld 
herum  zu  kommen  —  sehr  bedeutend  war  die  Schuld :  44  Minen ; 
dies  wurde  verrathen  und  so  machte  man  die  (xrossmutter,  jeden- 
falls die  Hauptschuldige,  nüt  haftbar. 

6)  Von  einem  Fall  des  A n  n  a  h  ni  e  v  e  r  z  u  g  e  s  handelt  folgende 

Urkunde : 

Dar.  128  (4.  Jahr,  27.  Ulul). 
Bilit,  die  Tochter  des  Eimüt,  welche  wider  Kabü-ahi-iddannu,  S.  d. 
Bil-iddin,  S.  v.  Büit,  über  ihn  zu  Ina-Isaggil-lilbur,  dem  Verwaltungs- 
beamten von  Sippar,  also  sprach :  Mein  Guthaben  wider  ihn  [hai)e  ich] 
gegeben.  Für  einander  ist  es  gelegt  (?)')  (ist  die  Hinterlegung).  Zu  der 
ihm  bestimmten  Zeit  ist  er  nicht  gekonuuen  und  Zeugen  hat  er  nicht 
herbeigeführt.  Im  Beisein  etc.  etc.  Nach  dem  Datum  folgt:  Vom 
20. — 27.  Tage  hat  Bilit  Bewachung  ausgeführt. 

Nabü-abi-iddin  hatte  eine  Forderung  gegen  seine  Grossmutter 
Bilit,  über  deren  Höhe,  wie  es  scheint,  Differenzen  obwalteten. 

^)  a-na  a-ha-mis     ....  su-kun-nu-u. 
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Ks  wurde  festgesetzt,  dass  am  bestiiumten  Taf:o  (am  20.  Ulul) 
der  Crläubiger  erseheinen  und  seine  Zeugen  für  dir  ^fehrforde- 
rung  bringen  solle.  Das  geschah  nicht.  Die  Schuldnerin  legte 
das  Geld  parat,  wartete  noch  bis  zum  27.  Ulul  und  erhob  dann 
Protest  bei  dem  Verwaltungsbeamten  von  Sippar,  bei  dem  sie 
das  Geld  deponirte. 

VIII. 
Der  Konkurs  des  Nabü-aplu-iddiü. 

Nabü-aplu-iddin,  Sohn  des  Balatu,  des  Sohnes  des  .... 
Beamten,  hat  eine  Reihe  von  Schulden,  die  er  nicht  bezahlen 
kann.  Die  Gläubiger  legen  Beschlag  auf  seinen  Grundbesitz 
und  dieser  findet  einen  Käufer,  der  zu  grossen  Dingen  be- 
stimmt ist,  Nirgal-§ar-usur,  den  Sohn  des  Bil-sum-iskun,  den 
nachträglichen  König. 

Aus  dem  Erlös  des  Grundeigenthums  von  circa  12  Minen 
werden  die  Gläubiger  theils  völlig,  theils  partiell  befriedigt. 

V<>llige  Befriedigung  erlangen  Nabü-kin-aplu  und  Zamama- 
ahi-irba,  denn  sie  haben  das  erste  Pfand  am  Hause,  wohl  dem 
beträchtlichsten  Yermögensstück  des  Schuldners.  Sie  bekommen 
11  Minen,  wie  sich  aus  nachfolgender  Urkunde  vom  1.  Jahre 
des  Ev.-Merod.  ergiebt. 

Ev.-M.  9  (1.  Jahr ) 

11  Minen  Geld,  gehörig  [Nabu-kin-aplu]  und  Zamama-ahi-irba,  Söhne 

des ,    S.  V.    Ipis-ilu,  das  zu   crlialten  ist  von  Nabü-ap|lu')-iddin] 

S.  d -Mannes.    Welche  das  Haus  des  Nabü-aplu-iddin  als  Pfand 

genommen  hahen;  und  Nirgal-sar-usur,  S.  d.  Bil-sum-iskun,  hat  das  Haus 
des  Nabü-aplu-iddin  gekauft.  11  Minen  Geld  hat  Nabü-kin-aplu  im 
Auftrage  des  Nirgal-sar-usur  aus  der  Hand  des  Nabü-ahi-iddiii,  S.  d. 
Sulil,  S.  V.  Igibi,  erhalten. 

"Weniger  gut  geht  es  dem  Nabü-bAn-ahi,  dem  Sohne  des 
Kiidur,  Sohnes  vom  Töpfer.  Er  muss  sich  einstweilen  mit  ca. 
.')()  l'i'ozent  begnügen.  Die  höchst  intei-essante  Urkunde  aus 
dem  Ende  des  1.  .Jaiu-es  des  Ev.-Merod.  lautet: 


*)  So  wtphl  trotz  der  von  Evetts  angegebenen  Reste  zu  ergänzen. 
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Ev.-M.  10  (1.  Jahr,  15.  Addar). 

.  .  .  gi')  gehörig  Nabu-aphi-iddin,  S.  d.  Balätu,  S.  v -Beamten, 

welche  in  den  Besitz-)  der  Gläubiger  gegeben  sind,  den  Schein  über  33 
sekel,  gehörig  Arad-Marduk,  S.  d.  Nabu-siim-lisir,  20  sekel  kalü,  summa 
53  sekel,  Guthaben  des  Nabu-bun-ahi,  S.  d.  Kudur,  S.  v.  Töpfer,  das 
zu  erhalten  ist  von  Nabü-aplu-iddin,  S.  d.  Balätu,  welcher  auf  den  IS  amen 
des  Nabu-sum-iskun,  S.  d.  Bän-ahi-iddin,  S.  v.  Schützen,  den  Schein  er- 
hoben hat.  25^4  sekol  Geld,  Prozente^)  (?)  des  Geldes  der  Gläubiger,  hat 
er  erhalten.  Da.s  Geld  für  den  Schein  über  5273  ^ckel  hat  Nabu-bän-alii, 
S.  d.  Kudur,  im  Prozess  des  Nirgal-sar-usur,  S.  d.  Bil-sum-iskun  aus 
der  Hand  des  Nabü-ahi-iddin,  S.  d.  Suhl,  S.  v.  Igibi,  empfangen.  Den 
Schein  über  53  sekel  Geld  hat  Nabü-bän-ahi  dem  Nirgal-sar-usur  gegeben. 
Nabü-ban-ahi  wird  zu  dem  sangü  des  Königs  sprechen  und  das  Siegel 
werden  sie  siegeln  und  dem  Nirgal-sar-usur  geben.  Wenn  sie  nicht 
sprechen  und  das  Siegel  nicht  siegeln  und  dem  Nirgal-sar-u.sur  nicht 
geben,  wird  das  Geld  und  seinen  Zins  Nabü-bän-ahi  an  Nirgal-sar-usur 
geben. 

Die  Schuld  von  53  Schekel  hat  verschiedene  Schicksale. 
Sie  setzt  sich  zusammen  aus  einer  Schuld  von  33  Schekel,  die 
ursprünglich  dem  Arad-Marduk  zustand,  und  aus  einer  zweiten 
Schuld  von  20  Schekel:  die  letztere  Schuld  scheint  zunächst  dem 
Nabü-sum-iskun  gehört  zu  haben,  der  auch  die  Forderung  des 
Arad-Marduk  erv^arb,  worauf  dieser  ganze  Anspruch  von  53 
Schekel  auf  Nabü-ban-ahi  überging.  Statt  53  Schekel  werden 
nun  allerdings  nur  52^^  Schekel  angerechnet,  was  viel- 
leicht auf  einem  Versehen  des  Schreibers  beruhen  wird;  wenn 
nicht  etwa  anzunehmen  ist,  dass  Nabü-ban-ahi  die  Forderung 
für  52^/3  Schekel  gekauft  hat  und  bloss  die  Kaufsumme  geltend 
machen  kann  (eine  Art  Anastasiana!),  wofür  aber  wenig  Wahr- 
scheinlichkeit spricht.  Wie  dem  auch  sei:  auf  den  Schein 
hin  erhält  er  ungefähr  50 "/o^  nämlich  25 ^/^  Schekel;  er  über- 
gicbt  dafür  den  Schein  und  erklärt  sich  damit  einverstanden, 
(hiss  der  sangü  nunmehr  den  Käufer  der  Liegenschaft,  den 
Ni'rgal-sar-usur  und  seinen  erworbenen  Besitz  entlastet. 

Ob  es  damit  sein  Bewenden  behielt,  ist  nicht  ganz  sicher. 


1)  =  Ruthe  =  7  Ellen. 

■-)  sa  pa-ni  (am)  ra-su-tu  (mis)  .su-ud-gu-Iu. 

^  ra-bu-u. 
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Denn  aus  dem  Anfangsjalirc  des  Nfrgal-sar-iisur  findet  sich 
folgende  Urkunde: 

Nerigl.  9  (Anf.-Jahr,  6.  Addar  II). 
Ij2'/5  sekel  Geld,    gehörig  Ikisa-apli,  S.  d.  Oilua,  S.  v.  Sin-sadumi, 

djis  zu  erhalten  ist  von  Nabu-apli-iddin,  S.  d.  Ralatu,  S.  v -Beamten. 

Auf  den  l'reis  des  Hauses  des  Nabu-apli-iddin,  welches  an  den  Palast') 
für  Geld  verkauft  ist,  hat  gemäss  dem  Guthaben  2G'/^  sekel  Geld  aus 
der  Hand  des  Nabü-ahi-iddin,  S.  d.  Öula,  S.  v.  fgibi,  Ikisa-apli,  S.  d.  Gilua, 
S.  V.  Sin-sadnu,  empfangen.  Und  den  Schein  über  52  V»  sekel  Geld,  da.s 
zu  erhalten  ist  von  Xabu-apli-iddin,  hat  er  an  Xabfi-alii-iddin  gegeben'). 

Nun  ist  es  nicht  sicher,  aber  gewiss  spricht  einige  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dass  die  rostircnden  26  ^|^  Schekel  eben 
jenen  Rest  darstellen  sollen,  indem  jener  Restanspruch  auf  irgend 
einem  Wege  von  Iki§a-apli  erworben  wurde.  Aus  welchem 
Grunde  der  Rest  der  Schuld  hiermit  zur  Auszahhing  kommt, 
ob  auf  Grund  einer  Kunkursübereinkunft  oder  auf  frei- 
williges Eintreten  des  Königs  hin,  ist  allerdings  nicht  ersicht- 
lich. Bemerkenswerth  ist  es  immerhin,  dass  der  Schreiber  der 
Urkunde  der  Sohn  des  jetzigen  Gläubigers,  des  Ikiga-apli  ist. 
Ist  dies  ein  Günstling  des  Ncriglissar  gewesen?  Hat  er  mit 
Rücksicht  hierauf  den  zur  Hälfte  bezahlten  und  abgefundenen 
Schein  um  ein  Geringes  gekauft  und  die  Finanzverwaltung  be- 
stimmt, ihn  an  das  Hofbankhaus  anzuweisen?  Glücklicher- 
weise verhüllt  die  Geschichte  manche  Geschehnisse  mit  ihrem 
Schleier. 

Ein  dritter  Gläubiger  erhält  gleichfalls  50  Prozent, 
nämlich  Bll-zir-ibni,  Sohn  des  Sapik-ziri,  Sohnes  vom  Schmied, 
oder  vielmehr  der  Sohn  des  unterdessen  gestorbenen  Bil-zir-ibni: 
Marduk-apal-usur;  auch  dieser  unter  der  Voraussetzung,  dass 
er  von  dem  sangü  des  Königs  die  Befreiung  des  von  Nirgal- 
sar-usur  gekauften  Grundstücks  erwirkt.  Dies  ergibt  sich  aus 
folgender  Urkunde: 


')  Neriglissar  hat  unterdessen  den  l-]vil-]\lcrodach  vom  Throne  ge- 
ßtossen  und  sich  selbst  zum  König  erhoben. 

*)  Als  Schreiber  fungirt  Nabü-balatsu-ikbi,  der  Sohn  des  Ikisa-apli, 
welcher  oben  als  Cfläubiger  genannt  ist. 
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Ev.-M.  19  (2.  Jahr,  26.  Nisau). 
73  niinen  Geld,  Guthaben  des  Bll-zir-ibnt,    [S.  d.]  Sapik-ziVi,  S.  v. 
Schmied,   das   zu    erhalten  ist   von  Nabü-aplu-iddin,    S,   d.  Ualiitu,    S.  v. 

-Beamten,    Guthabon,   das   eingetragen  ist  auf  die    gi,    welche  in 

den  Besitz  der  Gläubiger  gegeben  sind,  und  zwar  hat  das  Grundstück 
des  Nabü-aplu-iddin  Nirgal-sar-usur,  S.  d.  Bil-sum-iskun,  für  Geld  ge- 
kauft; '/.,  niine  Geld  für  das  Bezahlen,  womit  die  Gläubiger  bezahlt 
werden,  hat  i\Iarduk-apal-usur,  S.  d.  Bll-zir-ibni,  S.  v.  Schmied,  im  Auf- 
trag des  Nirgal-sar-usur  aus  [der  Hand]  des  Nabü-ahi-iddin,  S.  d.  Sidä, 
S.  V.  Igibi,  erhalten.  Den  Schein  über  -'/.,  minen  [Geld,  gehörig |  Bil-zir- 
ibni,  welches  zu  erhalten  ist  von  Nabu-apli-iddin  .  .  . ')  hat  Marduk-apli- 
usur  dem-)  Nirgal-sar-usur,  gegeben.  Bis  dass  Marduk-apli-usur  zu  den 
sangü  des  Königs  spricht  und  sie  das  Siegel  des  Besitznehmens  siegeln, 
trägt  Xabu-alji-iddin,  S.  d.  Nabü-nadin-sum,  S.  v.  Bil-suk-ta-nu,  die 
Garantie  des  Bezahlens  der  Va  mine  Geld. 

Schlimmer  geht  es  dem  Bil-itir  oder  vielmehr  seinen 
Sühnen.  Für  eine  Forderung  von  1  Mine  erhalten  sie  nur 
14  Schekel,    also  2373  7o  5     ^^i^    sich   aus   folgender  Urkunde 

ergiebt: 

Ev.-M.  22  (2.  Jahr,  4.  Diizu). 
Guthaben   des   Bil-itir,    S.  d.  Bil-sunu,    S.  v.  Niir-Sin,    das  zu    er- 
halten ist  von  Kabü-apli-iddin,  S.  d.  Balatu,  S.  v -Beamten,  welches 

als  1  mine  berechnet  ist;  Nirgal-sar-usur,  S.  d.  Bil-sum-iskun,  hat  das 
Haus^)  des  Nabü-apli-iddin  zum  vollen  Preise  gekauft;  für  das  Bezahlen, 
womit  die  Gläubiger  bezahlt  werden,  haben  14  .sekel  Geld  Ina-kibi-Bil 
und  Bil-kasir,  die  Söhne  des  Bil-itir,  S.  v.  Nür-Sin,  unter  Garantie  ihres 
Besitzes,  den  sie  haben  mit  Bil-iddin,  ihrem  ältesten  Bruder,  aus  der  Hand 
des  Nabü-ahi-iddin,  S.  d.  Sula,  S.  v.  Igibi,  im  Auftrage  des  Nirgal-sar- 
usur  erhalten.  Zu  den  Schreibern  des  Königs  werden  sie  sprechen,  (und 
diese)  werden  das  Siegel  siegeln  und  Nirgal-sar-usur  geben. 

Söhne  des  Bil-itlr  sind  nämlich  drei:  Ina-kibi-Bil,  Bü-kasir 
und  Bil-iddin  (der  älteste).  Nur  die  ersten  zwei  sind  bei  dem 
Vortrage  thätig,  sie  garantiren  aber  für  die  Zustimmung  ihres 
Bruders. 


*)  Fehlt  kaum  etwas. 

'■*)  a[-na];  von  Evetts  ausgelassen? 

^)  So  wohl  statt  des  von  Evetts  schraffirt  gegebenen  Zeichens  a. 
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IX. 

1)  Von  Yertragsrüektritt  gegen  Conventionalstrafe 
bündelt  eine  Urkunde,  Daiius  25,  ein  Miethvcrtrag:  Miethzins 
ist  jährlich  i/,  Mine,  Rücktrittssumme  ist  gleichfalls  Vs    ^üne. 

Aehnlich  Darius  378,  wo  Miethzins  und  Rücktrittssumme 
2/3  Minen  sind.     Beide  Urkunden  folgen  unten. 

Eine  Conventionalstrafe  findet  sieh  ferner  in  den 
gleichfalls  hier  behandelten  Yerträgen  Darius  193  und  366. 

2)  Von   Bürgschaft  ist  in  folgender  Urkunde  die  Rede: 

Dar.  310  (11.  Jahr,  9.  Sabat). 
Auf  den  Schein  über  11  minen  (Jeld  Kontokorrentcapitil,  gehörig 
Xabu-usursu,  S.  d.  Ciuzanu,  der  auf  Kiniut-Bil,  S.  d.  Suni-ukin,  und  Kin- 
aplu,  S.  d.  Dannu-ahij^u-iddin,  erhoben  ist;  und  zwar  trägt  Niriama,  S.  d. 
Bil-zir-ibni,  die  Garantie  des  Bezalilens.  Darauf  hat  8  minen  Geld  vom 
Kontokorrentkapital  Niriama,  S.  d.  Bil-zir-ibni,  aus  der  Hand  des  Mar- 
duk-nasir-aplu,  8.  d.  Itti-]\Iarduk-balatu,  8.  v.  Igibi,  auf  Konto  des  Kimüt- 
Bil  und  des  Kin-aplu  erhalten.    Je  ein  Schriftstück  haben  sie  genommen. 

Hierbei  müssen  wir  uns  daran  erinnern,  dass  in  jener  Zeit  der 
Hauptschuldner  durch  den  hinzutretenden  Bürgen  befreit  werden 
konnte.  Und  so  scheint  es,  dass  hier  der  Bürge  für  den  Rest- 
betrag von  8  Minen  eingetreten  war  und  nun  von  dem  Haupt- 
schuldner seine  Deckung  bekam:  8  Minen  sind  in  die  Bücher 
des  Bankhauses  Marduk-näsir-aplu  auf  sein  Konto  geschrieben 
worden. 

Auch  sonst  findet  sich  die  Bürgschaft,  so  in  Xerigl.  39, 
Darius  154,  309,  auch  Darius  167. 

Die  Bürgschaft  für  das  Erscheinen  spielt  noch  eine 
grosse  Rolle. 

So  in  folgender  Urkunde: 

Dar.  36G  (13.  Jahr,  14.  Addar  II). 
Die  Garantie  für  ^iski,  S.  d.  lddin-ai)lu,  S.  v.  Igibi,  trägt(?)')  Nahi'i- 
buUitsu,  S.  d.  Arad-Marduk,  S.  v.  Bil-Priester,  in  die  Hand  des  Ai-ida\ 
Bruders  des  An-tar-u-su,  des  hiri,  bis  zum  Eintreten,  welches  An-tar-u-su 
nach  Babylon  ausführt.  Beim  Eintreten,  welches  An-tar-u-su,  der  Ijiri, 
nach    Babylon    ausführt,   wird  Nabü-bullitsu  den  Siski   herbeiführen  und 


')  na-si  verwischt. 
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(lein  Ai-ida'  üborgeben ;    wenn  er  ihn  nicht  gebracht')  und 

nicht   übergeben    hat,    wird  1  gur  Saatfeld,    bestanden,  gemäss  der  Tafel 
des  An-tar-u-su  und  der   [J'riester  ?J-)   Nabü-bullitsu  dem  Ai-ida'   geben. 

Nabü-bullitsu  ist  Bürge  dafür,  dass  Siski  bei  einem  be- 
stimmten Ereigniss,  das  bis  jetzt  niclit  näiier  zu  ermitteln  ist, 
dem  Ai-ida'  übergeben  wird;  geschielit  dies  niclit,  so  ist  dafür 
als  Convention albusse  1  gur  Saatfeld  zu  geben. 

3)  Uasantiehretisclie  Pfand  findet  sich  natürlich  zur  Zeit 
des  Ev.-Merod.,  wie  zu  den  Zeiten  des  Nabukudurusur  und  des 
Nabunaid;  es  findet  sich  zur  Zeit  des  Darius,  wie  unter  seinen 
Vorgängern. 

Sehr  eingehend  werden  die  Verhältnisse  geschildert  in  fol- 
gender Urkunde  aus  dem  2.  Jahre  des  Ev.-Merod. 

Ev.-M.  24  (2.  Jahr,  4.  Ab.). 
4  xninen  Geld,  gehörig  Nädin-ahi,  ö.  d.  Nür-Ia,  S.  von  jMastukku, 
zu  erhalten  von  8äpik-ziri,  S.  d.  Marduk-nasii-,  S.  v.  Li'ü-Marduk.  Sein 
Haus  an  der  Seite  der  Strasse  Huburru,  an  der  Seite  des  Hauses  des 
Rimüt-Bil,  S.  d.  Ziria,  S.  v.  Misirai,  an  der  Seite  des  Hauses  des  Ziria,  S.  v. 
Bil-itiru  —  Miethe  des  Hauses  und  Zins  des  Geldes  ist  nicht  —  ist  Pfand 
im  Besitz  des  Nädin-ahi.  Auf  3  Jahre  wird  er  darinnen  wohnen;  uri 
wird  er  verändern,  den  Beschlag  der  Wände  wird  er  machen  ^).  Nach 
3  Jahren,  wenn  Öäpik-zir  an  Geld  4  minen  gezahlt  haben  wird,  wird  er  ihm 
das  Haus  in  seinen  Besitz  übergehen  lassen.  Die  Miethe  des  Speichers 
des  mu -Beamten,  kommt  hinzu,  Säpik-zir  wird  (sie)  nutzniessen.  Thüren, 
soweit  Nädin-ahi  ins  Haus  hineinbringt,  wird  er  herausführen. 

Das  Benützungsrecht  des  Pfandgläubigers  entspricht  völlig 
dem  Benützungsrecht  des  Methers:  er  macht  die  üblichen  Aus- 
besserungen, er  bringt  Thüren  ein  und  nimmt  sie  bei  Beendig- 
ung seines  Hausgenusses  wieder  mit.  Das  Geld  ist  3  Jahre 
unkündbar  und  3  Jahre  ist  daher  der  Pfandgenuss  sicher. 

Ein  solches  antichretisches  Pfand  findet  sich  auch  an  Sclaven. 
Wie  aber,  wenn  der  Sclave  flüchtig  wird,  so  dass  der  Gläu- 
biger nichts  von  ihm  hat?  Die  Flüchtigkeit  steht  gleich  der 
Unbrauchbarkeit,    und    solange    die  Sache  unbrauchbar,    kann 


')  i-ta-ri-im-su  verwischt;  ist  i-ta-bak-im-ma  zu  le.sen? 
-)  is-[-hili(?)  verwischt;  vieUeicht  das  Zeichen  mah. 
^)  i-sa-bat  für  Evetts  i-ru-bat  zu  lesen. 
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dem  Pfandgläubiger  nichts  angerechnet  weiden:  der  Pfand- 
gläubiger  liat  also  für  die  Zeit  der  Flüchtigkeit  Zinsen  zu  be- 
anspruchen, ebenso  wie  wenn  ihm  ein  antichretisclies  Pfand 
nicht  gegeben  worden  wäre. 

So  erklärt  sich  folgende  Urkunde. 

Dar.  481  (16.  Jahr,  7.  Ta.^rit.) 
Va  minen  72  i^ekel  Geld,  baar,  uulihutu,  das  im  sekel  gehälftet 
ist,  gehörig  Dain-itir,  S.  d.  Bil-kasir,  S.  v.  Sigila,  das  zu  erhalten  ist  von 
Itti-Bil-iinmir,  S.  d.  Dain-bil')-u.sur ,  S.  v.  Nilr-Sin,  und  Banata, 
seiner  Frau,  Tochter  des  Marduk-.sum-usur,  S.  v.  Ipi.s-ilu.  Taslinui,  ilire 
Sclavin,  ist  Pfand  des  Dain-itir;  Miethc  der  Sclavin,  Zins  des  Geldes  ist 
nicht.  Im  öabat  werden  sie  an  Geld  ['/^J  minen  '/o  sekel  Geld,  baar, 
nuhhutu,  das  im  .^ekel  gehälftet  ist,  an  Dain-itir  geben.  Einer  garan- 
tirt  für  den  andern.  Was  darinnen  ist'-),  wird  bezahlt^).  Die  (larantie 
für  das  NichtentHiehen  der  Sclavin  tragen  Itti-Bil-immir  unil  Banata. 
Am  Tage,  wo  Taslimu  zu  einem  andern^)  Ort  gegangen  sein  wird,  wird 
pro  Monat")  Vj  sekel  Geld,  baar,  als  Zins  von  an  Geld")  '/s  niinc  '/•..  sekel 
Itti-Bil-immir  an  Dain-itir  zahlen. 

Der  Fall  der  Flucht  ist  natürlich  auch  praktisch  geworden : 
die  Sclavin  Taslimu  wurde  im  TaSrit  gegeben;  nun  erscheint 
bereits  eine  Urkunde,  dass  sie  bis  zum  10.  Kislim  wieder  bei- 
gebracht werden  müsse,  sonst  soll  die  Schuld  sofort  fällig  sein 
und  bezahlt  werden:  das  wird  bei  den  Göttern  und  bei  dum 
Namen  des  Königs  versprochen.  Die  Urkunde  ist  angeblich 
vom  17.  Addar,  muss  aber  vom  17.  Tasrit  oder  Marsheswan 
sein.     Sie  lautet: 

Dar.  434  (16.  Jahr,  17.  Addar.'). 

Itti-Bil-immir,  S.  d.  Dain-bil-usur,  S.  v.  Nür-Sin,  verspricht  bei  Bil, 

Nabfi  und  Darius,  dem  König,  dem  Dain-itir,  S.  d.  Bil-kasir,  S.  v.  Sigüa: 

Bis  zum    10.  Kisilimnui    werde   ich  Taslimu,    die  Sclavin,    welche  ich  in 

den  Besitz  des  Dain-itir    für  '/,|  minen   '/^  sekel  Geld,    liaar,    nuhhutu, 


•)  So  nach  Dar.  434. 

'')  sa    kir-bi;    d.  i.    in    dem  ScheiJi,    nämlich    die    Dahrkluissunime. 

")  id-dir. 

■*)  a-n[a  a]-.sar  sa-nam-ma  ta-at-tal-ku. 

')  sa  arha  zu  lesen. 

*')  kaspa-'  zu  lesen. 

')  Das  Datum  ist,  wie  üben  bemerkt,  nicht  richtig. 
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als  Pfand  gelegt  habe  und  welche  entflohen  ist'),  so  dass  sie  fort  ist'-), 
dem  Dain-itir  geben.  \V^enn  er  nicht  gekommen  sein  wird  und  nicht  ge- 
bracht hat,  wird  er  das  Geld  gemäss  seinem  Schein  dem  Dain-itir  be- 
zahlen''). 

Ein  weiteres  antich  retisch  es  Pfandrecht  mit  der 
Klausel:  Mietlio  ist  nicht,  Zins  ist  nicht,  erwähnt  eine  Urkunde 
Nerigl.  159:  sie  erwähnt  einen  solchen  Pfandvertrag  aus  dem 
26.  Jahre  des  Nebukadnezar. 

4)  Aber  auch  Pfänder  ohne  Besitz  Übertragung  (Hy- 
potheken) sind  häufig:  So  schon  oben  Nabonid  G7;  so  auch  bei- 
folgende Urkunde : 

Dar.  294  (11.  Jahr,  8.  Nisan). 
12sekclGeld,  Kontokorrentkapital,  das  im  .sekel  gehälftetist,  gehörig 
Marduk-nasir-aplu,S.  d.Jtti-Marduk-balutu,  S.  v.  Igibi,  zu  erhalten  von  Nabü- 
musitik-uda,S.d.lSäpik-zir,  S.  v.Nadin-si;  im  Dazu  von  seiner  Summe  wirdor 
liefern.  Sein  Feld,  das  längs  dem  des  IVlarduk-näsir-aijlu  (liegt),  ist  Pfand, 
bis  dass  Marduk-näsir-aplu  sein  Geld  vollständig  erhalten  hat.  Das  Geld 
ist  der  Preis  für  die  Datteln,  die  Ernte  des  Feldes  vom  10.  Jahre  Darius 
des  Königs. 

Eine  allgemeine  Pfandurkunde,  eine  Universalhypo- 
thek, wie  wir  sie  zur  Zeit  des  Nabukudurusur  und  des  Nabonid 
finden,  ist  folgender  Schein  aus    dem  2.  Jahre   des  jSTeriglissar 

(558  V.  Chr.): 

Nerigl.  39  (2.  Jahr,  10.  Ulul). 
12  minen  Geld,  gehörig  dem  Königssohn'*),  in  den  Händen  des  Nabü- 
sabit-käti,  des  Hausmeisters  des  Königssohnes,  zu  erhalten  von  Sum-ukin, 
S.  d.  ]\Iusallim-ilu.  Im  Nisan  wird  er  an  Geld  12  minen  in  seiner  Summe 
zahlen.  Was  immer  sein  ist  in  Stadt  und  Feld,  ist  Pfand  des  Königssohnes. 
Irgend  ein  anderer  Gläubiger  wird  darüber  nicht  verfügen,  bis  dass  Nabü- 
säbit-kuti  das  Geld  voll  erhält.  Die  Garantie  für  das  Bezahlen  des  Geldes 
trägt  Nabü-ahi-iddin,    S.  d.  SuUi,  S.  v.  Igibi. 

Tn  zwei  anderen,  späteren  Urkunden  findet  sich  zunächst 
eine    Special-,   dann  eine  generelle  Hypothek. 

^)  ta-ha-li-ik;  das  Zeichen  zwischen  ta  und  ha  scheint  radirt  zu  sein. 

-)  ab-bu-tu  .  .  ;  wenn  die  Zeichen  richtig  gelesen  sind,  so  liegt  ein 
Fehler  des  Schreibers  vor  für  ab-ta-tu. 

■'')  id-dir  .  .  ;  kaum  als  passivisch  aufzufassen.  Delitzsch's  Vorschlag 
„decken"  könnte  hier  doch  richtig  sein. 

')  (amilu)  mar  sarri. 
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Dar.  164  (5.  Jahr,  1.  Ab.). 
V,  mine  Geld  30  piti'i  von  KnoblaiK-h,  gehörig  Marduk-uäsir-aplu, 
S.  d.  Itti-Marduk-baläf  u,  S.  v.  Igibi,  zu  erhalten  von  Nabu-baku-u.'iiur,  S. 
d.  Nabü-aplu-iddin.  Im  Nisan  des  G.  Jahres  wird  er  an  Gold  '/j  niiue 
und  30  piti  von  Knoblauch  liefern.  Aut  das  .^ibsu  (die  Ernte)-)  seines 
Feldes  wird  er  vollständig  erhalten.  Dazu  kommt  der  früliorc  Sclicin 
über  245  gur  3  pi  Datteln,  8  gur  1  i)i  22  ka  Korn  und  der  Schein  über 
50  sekel  Geld  und  44  piti  von  [Knoblauch],  das  Guthaben  des  Marduk- 
näsir-apli,  das  zu  erhalten  ist  von  Nabü-buku-u.sur,  dessen  Felder,  bestanden 
und  unbestanden,  als  Pfand  genommen  sind.  Das  Geld  (ist  dasjenige), 
welches  zur  Frohnd^)  des  kablu(?)  vom  5.  Jahre  (war),  welches  zum 
Gehen  [nach  der  Stadt  Sjiladu  an  Nabfi-baku-usur  [gegeben]  ist. 

Dar.  1G7  (5.  Jahr,  2.  .  .  .  Ab.). 
50  sekel  Geld,  50  [piti]  von  Knoblauch,  gehörig  Marduk-nasir- 
aplu,  S.  d.  Itti-Marduk-bahitu,  zu  erhalten  von  Kimüt-Bil,  S.  d.  Zir*)- 
ukin;  im  Monat  Nisan  des  6.  Jahres  wird  er  an- Geld  50  sekel  (und)  50 
[piti]  von  Knoblauch  liefern.  Auf  das  sibsu  (die  Ernte)  seines  Feldes 
wird  er  vollständig  erhalten.  Dazu  kommt  der  frühere  Schein  über  das 
Guthaben  von  297  gur  3  pi  Datteln,  11  gur  2  pi  18  ka  Korn,  und  dazu 
der  Schein  über  1  mine  10  sekel  Geld,  das  zu  erhalten  ist  von  Kimüt- 
Bil.  All  sein  Feld,  bestanden  und  unbestanden,  ist  als  Pfand  genommen. 
Das  Geld  (ist  dasjenige),  welches  zur  Frohnd  des  kablu  vom  5.  Jahre 
(war)  [welches  zum  Gehen]  nach  der  Stadt  Siladu  an  Nabü-bäku-usur 
gegeben  ist. 

Yerpfändet  Avird  zunächst  ein  Feld  in  der  Art,  dass  die 
Ernte  des  J^'eldes  dem  Gläubiger  verfangen  ist:  auf  die  Ernte 
seines  Feldes  wird  er  (der  Gläubiger)  die  Summe  vollständig 
erhalten.  Ausserdem  werden  (für  diese  und  für  andere 
Schulden)  alle  Felder  in  Pfand  gegeben.  Ein  Theil  der  Schuld 
rührt  in  beiden  Urkunden  von  der  Kablu-Frohnd  her,  welche 
Nabü-bäku-u§ur  im  Jahre  5  des  Königs  in  der  Stadt  Siladu 
zu  leisten  hatte.  Dafür  hat  der  Frohndptlichtige  ein  Darlehen 
aufgenommen  (50  Schekel  und  44  piti  Knublauch,  im  ganzen 
=  70  Schekel  Geld),  wofür  Rimüt-Bil  die  Garantie  übernahm. 


')  pitu  neben  gidlu  eine  Quantitätsangabc,  l)ci  Knoblaucli  vorwondot. 

')  .'iib-su  ist  eine  Abgabe;  vielleicht  sind  die  Zeichen  hier  iiiciit  so  zu 
fjxssen,  sondern  wie  in  den  Kcilschriftl.  Aktenstücken  XVIII  ,„,  XIX.,., 
als  Abkürzung  für  iburi  =r  Ernte! 

■'')  ri-ki-is. 

"•)  So  für  das  hier  von  Strni.  gegebene  Sum-ukin  zu  lesen. 


"Weitere  Vorpfänduiii:,-  zeigen  die  obii^on  Urkiiiidcii  Dariiis 
144  und  235  (Vorpfäüduiig  des  Mitbesitzes  —  oben  S.   11). 

5)  Aucli  die  Verfallskiausci  (lex  coinniissoria)  ist  dem 
babylonisclieii  Kcchtc  bekannt,  Avobei  der  Betrag  der  Scliuld 
als  Anzahlungs-,  d.  li.  J3aarzahlungsprois  bezeichnet  uird.  So 
in  folgender  Urkunde: 

Dar.  31U  (IL  Jahr,  22.  JS'isan). 
Schein  über  3  inincn  Geld,  da.s  im  sekel  gehälftot  ist,  nuliliutu 
gehörig  Bil-ibiii,  S.  d.  Säpik-zir,  S.  v.  Bilpriestcr,  den  er  auf  Manliilc- 
nasir-aplu,  S.  d.  Itti-Marduk-halatu,  S.  v.  Igibi,  erhoben  hat'):  luid  zwar 
liat  er  Bildu-suhmi  und  die  Frau  Lii-baltat,  seine  Leute,  als  Pfand  ge- 
noninien  und  darüber  geschrieben :  Wenn  am  20.  Nisan  an  Geld  3  niinen 
Marduk-näsir-apln  an  Bil-ibni  nicht  gegeben  haben  wird,  werden  Bil-lu- 
.sulniu  und  LA-ballat  für  an  Geld  3  minen  zum  Anzahlungspreis'-j  dem 
Bil-ibni  gehören.  An  Geld  3  minen  zur  rechten  Zeit  hat  INIarduk-nasir- 
aplu  an  Bil-ibni  gegeben.  Den  Schein  und  die  Leute  hat  Bil-ibni,  dnss 
er  sie  zurückgebe,  an  Alarduk-nasir  gegeben. 

Ein  solches  Pfandverhältniss  mit  Verwirkungsklausel  bietet 
auch  eine  Urkunde  aus  dem  11.  Jahre  des  Darius: 

Dar.  309  (iL  Jahr,  IL  Kisilimmu). 
Ardia,  S.  d.  Nirgaliddin  versprach  bei  Bil,  Nabu  und  Darius  dem 
.Marduk-nusir-aplu,  8.  d.  Itti-Marduk-balatu,  S.  v.  Igibi:  „Mein  Ki(b?)-') : 
JJis  zum  15.  Tlbit  des  IL  Jahres  des  Darius,  Königs  von  Babylon  und 
der  Länder,  werde  ich  8  gur  Korn,  34  gur  Datteln,  13  sekel  l)aares 
(4eld  bringen  und  auf  das  Guthaben'*),  welches  von  mir  zu  erhalten  ist,  an 
Dain-iddin,  deinen  Diener,  geben,  und  Nirgal-bullitanni,  der  Diener  des  Ardia, 
ist  als  Pfand  in  den  Besitz  des  Dain-iddin  für  an  Korn  8  gur,  34  gur 
Datteln  und  an  Geld  13  sekel  baar  gelegt  worden".  "W'enn  er  am  15.  Tibit 
des  IL  Jahres  an  Korn  8  gur,  34  gur  Datteln  und")  an  Geld  13  sekel 
baar  auf  das  Guthaben  des  Marduk-nasir-aplu,  das  von  ihm  zu  erhalten 
ist,  an  Dain-iddin  nicht  gegeben  hat,  wird  Nirgal-buUitaniii,  der  Diener 
d(\<  Ardia,  zum  Anzahlungspreis  für  34  gur  Datteln  und  an  (!eld  13  sekel 
baar  dem  Marduk-nasir-aplu  gehören,  und  an  Korn  8  giw  gemäss  dem 
l'reis  von  Babylon  wird  er  [an]  j\Iarduk-nasir-aplu  geben.  Am  IT).  Tag(> 
wird  Korn,  Datteln   und  [Geld]    Ardia   an  Dain-iddin  geben  und  >>Irgal- 


')  i-'-i-lu. 

*)  a-na  sini  Ija-ri-is. 

•'j  a-di-ia. 

■*)  ina  ra-su-tu. 

^)  man-ma  versehrieben  für  u? 
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bullitaiiiu,  soinoii  Diener,  ausliiseii').  Ardia  versprach  bei  Ril,  Nabu  und 
Darius,  dem  König,  dein  Marduk-näsir-aplu:  Zur  rechUn  Zeit  den  Schein 
wird  er  [  .  .  .  .  -)].  Darauf  14  gur  Datteln  und  IG  gur  Korn  sind  ge- 
bracht. Die  (larantie  für  Ard[ia]  und  für  13  sekel  baares  Geld,  wofür 
vorpfändet  ist^i,  gemäss  ihrem  Munde^),  trägt  Iddin-Nirgal. 

Ardia  schuldet  dem  Marduk-ncisir-aplu  8  gur  Korn,  H4  i^ur 
Datteln  und  li)  Scliekel  Geld;  die  Zahlung  S(dl  der  \'er\valter 
Dain-iddin  in  Enii)faug  nehmen.  Für  die  Schuld  Avird  der 
Sclave  Nfrgal-bullitanni,  der  Sclave  des  Ardia  mit  der  Klau- 
sel verpfändet,  dass,  wenn  die  Zahlung  nicht  am  lö.  Tibit 
geschehe,  der  Sclave  um  34  gur  Datteln  und  13  Schekel  dem 
Marduk-nasir-aplu  verfallen  sein  solle.  —  Die  Schuld  von 
8  gur  Korn  würde  dann  immer  noch  liestehen;  der  Sclave  gilt 
mithin  nicht  als  volle  D(^ckung  der  gesammten  Schuld.  —  Da.^ 
Versprechen  selbst  wird  eidlich  bekräftigt. 

Am  ll.Kislim,  einen  Monat  vor  dem  Zahlungstermin,  hatte 
Ardia  auf  die  geschuldete  Summe  14  gur  Datteln  und  IG  gur 
Korn  gebracht,  d.  h.  also  die  geschuldete  Summe  von  8  gur 
Korn,  einen  Theil  der  Datteln,  nämlich  14  gur,  und  dazu  8  gur 
Korn  weiter:  also  20  gur  Datteln  weniger  und  8  gur  Korn  mehr, 
als  geschuldet.  Nun  ist  die  Schätzung  von  8  gur  Korn  = 
20  gur  Datteln  allerdings  etwas  hoch,  man  würde  im  allge- 
meinen eine  Schätzung  von  8  gur  Korn  =;  12 — IT)  gur  Datteln 
für  augemessen  erachten;  wie  dem  sein  mag,  die  Relation 
wurde  angenommen,  und  es  blieb  daher  von  der  Schuld  nur 
nur  noch  die  Geldsumme  von  13  Schekel  übrig.  Für  diese 
übernahm  Iddin-Nirgal  die  Garantie;  dafür  wurde  offenbar  der 
Sclave  frei  und  dem  Ardia  wiedergegeben. 

X. 

1)  Einen  Fall  desKauf  Vertrages  mit  der  üblichen  Bestätigung, 
dass  der  Preis  völlig  bezahlt  sei,  auch  der  Kestkaufpreis. 
der  noch  ausgestanden  war,  bietet  nachfolgende  Urkunde. 

')  ip(?-tur(?). 

=)  i-t[i(?)  .  .  .  .  ] 

'■')  sa-ki-in(?). 

■•;  aiia  pi-i-sa. 


I 
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Dar.  -287  (10.  Jahr,   2.  Öabat). 

Das  Feld,  welclies  am  Thor  des  alten  Kutakanales  gelegen  ist,  wel- 
ches Bil-itir,  S.  d.  Musib.Ü,  S.  v.  Nür-Sin,  an  Marduk-na.'^^ir-aplu,  S.  d. 
Itti-i\rardnk-l)alä1u,  S.  v.  fgibi,  für  Geld  gegeben  hat,  —  den  Preis  seines 
Feldes  hat  Bil-itir  ans  der  Hand  des  Marduk-niisir-apln  erhalten.  Irgend 
einen  Anspruch  auf  einander  haben  sie  nicht.  Ihre  Abrechnung  mit- 
einander ist  beendigt.  Den  Schein  über  den  Rest  des  l'reiscs  des  Feldes 
wird  Bil-itir,  dass  er  ihn  (zurück)  bringe,  an  Mardnk-nasir-aplu  geben. 
Marduk-nasir-aplu  hat  aus  freien  Stücken  6  sekel  Geld,  Guthaben  für 
[die  Frau(?)]  des  Bil-itir  geschenkt. 

Am  Schluss:    Je  ein  (Schriftstück)  haben  sie  genommen. 

Der  Bankier  Marduk-nasir-aplu  maclit  dabei,  auf  Grund 
alten  Herkommens,  der  Frau  des  Verkäufers  ein  Geschenk  von 
(3  Schekel.     Im  übrigen   bedarf  die  Urkunde  keiner  Erläuterung-. 

Einen  sehr  interessanten  Kaufvertrag,  interessant  durch 
das  Kaufobjekt,  zeigt  folgende  Urkunde. 


Ö7 


Dar.  140  (4.  Jahr,  22.   Tibit). 

Die  Seite  des  Köm'gsweges'),  vom  Hause '),  gehörig 

Xubtä  und  Ablatum,  Töchtern  des  Niidin,  S.  v.  Binai,  welche  an  der  Seite 

des   Ausgangs  des  Nabü-uasir,    S.  v.  Itti-Bil-.su- ,  S.  v.  P.asia, 

welchen  er  an  Marduk-nasir-aplu,  S.  d.  Itti-Marduk-balatu,  S.  v.  Igibi,  für 
Geld  gegeben  hat;  —  von  7  (Ellen)  auf  eine  Elle  (gerechnet)'*)  Langseite, 
davon  14  Zoll    (der  P^lle)  Breitseite,    im  Westen    die    Seite  des  Ausgangs 

des  Marduk-na.sir-aplu,  —  hat  Nabü-näsir,  S.  d.  Itti-Bil-su ,  S. 

V.  [Basia]  für  15  sekel  Geld,  baar,  an  Marduk-nasir-aplu,  S.  d.  Itti-Marduk- 
balätu,  S.  V.  Igibi,  gegeben.  An  Geld  15  sekel,  baar,  Preis  der  14  gi- 
Zoll^)  (Breitseite  7  Ellen  Langseite)'^),  hat  Nabü-nasir  aus  der  Hand 
des  Marduk-nasir-aplu  erhalten. 

Verkauft  wird  das  Stück  eines  Gebäudes  am  Königsweg  d.h.  an 
der  ()ifentlichen  Strasse;  dieses  Gebäudestück  ist  dem  Anschein 
nach  der  Rest  des  abgerissenen  Grundstücks  der  zwei  Frauen 
Nubtä  und  Ablatum,  welches  Xabu-nasir  erstanden  iiat.    Er  hat 

')  i-tu  tal-ku-ut-ta  sarri  =  Seite  des  Weges  des  Königs;  das  Object 
welches  verkauft  wird,  Länge  7  Ellen,  Breite  14  Zoll. 

-)  '-ab-ta  zu  lesen?     Dann  =  abgerissen. 

^)  7  Ina  istin  ammatu.  ■ 

*)  14  uban  (animat)  gi.  mi.s  d.  i.  14  Einheiten,  jede  Einheit  =  dem 
Rechteck,  dessen  eine  Seite  als  1  gi  (7  Ellen)  und  dessen  andere  als 
1  Zoll  gedacht  ist. 

■')  Mechanisch  aus  der  vorhergehenden   Angabe  hier  eingefügt. 

3' 
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znnäfhst  einen  Durchgang;  durch  den  Hausrauni  gelegt  und 
diesen  dem "Marduk-na.sir-aplu  verkauft;  jetzt  verkauft  er  ihm  auch 
noch  das  stchengel)licbeue  (lebäudestück  von  7  Ellen  (:z=:  1  gi) 
Länge  und   14  /nll   Breite  um   If)  Schekel. 

Ein  Hiuk  tritt  vom  Kauf  durch  contrarius  consensus  findet 
sich  in  fulgcnder  Urkunde  aus  dem   IG.  Jahre  des  Darius. 

Dar.  4211  (10.  Jahr, ). 


>';iii;'i- , Daiii-iddin,  Bil-gabl)i  .  .  .  ., , 

Ahat.siiiiu,  Hasadai'ituiii, welche  am  28.  T'lul  des  IG.  Jahre:* 

des  Darius,  des  Ivöiiig.s,  Ainat-Bau,  die  Tochter  des  Kaiba,  8.  v.  Nabai. 
tiir  24  niineii  Geld,  das  im  i^ekel  gehälftet  ist,  nuhljutu,  an  Marduk- 
bil-.siinu,  S.  d.  Arad-Marduk,  S.  v.  Bilpriester,  verkauft  hatte.  An  Geld 
24  niinen,  den  Preis  der  Stlnvcu,  welcher  auf  dem  Schrift  .stück  geschrieben 
war,  hat  Marduk-bil-sunu  an  Anuit-1'äu  nicht  gegeben.  Die  Siegelurkunde') 
lies  Kaufes  jener  Sclavcn  ist  auf  Verlangen*)  der  Amat-Bau  auf  den  Namen 
des  Marduk-bil-.sunu  [nicht  gesiegelt  worden];  die  TafeP)  des  Kaufs  jener 
Sclaven  hat  Marduk-bil-.^unu,  da.ss  er  sie  zurückstelle,  an  Amat-Bau  ge- 
geben.    Wenn  ein  Duplicat  der  Tafel  gefunden  wird,  gehört  es  Amat-Bau. 

Amat-13au  also  hatte  eine  Reihe  von  Sclaven  an  Maiduk- 
bil-sunu  um  24  Minen  verkauft.  Der  Kauf  kam  nicht  in  Voll- 
ziehung. Zunächst  wurde  das  Geld  nicht  bezahlt;  daraufhin 
protestirte  die  Verkäuferin  gegen  die  Errichtung  der  feierlichen 
Siegelurkunde  und  übergab  natüi'lich  auch  die  Sclaven  nicht. 
Nunmehr  wurde  alles  auseinandergemacht,  .Marduk-bil-sunu 
gab  die  (unfeierliche)  Kauftafel  zurück,  und  wo  ein  Duplicat  ge- 
funden werden  soll,  gehört  es  der  Verkäuferin. 

Eine  Auflösung  des  Kaufs  wegen  Xit-hterf  üll  ung 
wird  vorgesehen  in  folgender  Urkunde  aus  dem  ;>.  Jahre  des 
Nerifflissar. 


Nirigl.  ')[)  (.'].  Jahr,  ').  Uiul). 
Bis  zum  Ni.san  des  4.  Jahres  des  Nirgal-sar-usur,  Königs  von  Baby- 
lon, wird  Nubtä,  die  Tochter  des  Marduk-sum-ibiii.  S.  v.  Tiipfer,  1 '/.  niincii 


')  takdup  =  kunuk. 

-')  a-na  si-bu-ti. 

-*)  iuLdup  =  duppu. 
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Geld,    Preis   der  Banitiim-CJu.ssa,  der  S5-liulärat  iiiul  des  Nabii-supi-Mikim, 

der  Leute  ihres  Hauses,  bringen')  und  Nadin,    S.  d.  Buhl,    8.  v , 

sreben.  Wenn  bis  zum  Nisan  Xublä  das  Geld  nicht  gebracht  und  an 
Xadin  nicht  gegeben  haben  wird,  wird  Nadin  auf  seinen  Schein  iil)er  den 
Anzahlungspreis  der  Leute  Anrechnung  ausführen'-).  Wenn  sie  bis  zum 
Nisan  die  Leute  in  den  Besitz  des  Nadin  nicht  gegeben  hat''),  wird  Xubtä 
das  Geld  bringen  und  an  Nadin  geben. 

]S'iibta  kauft  im  Ulul  (also  im  -hiui)  drei  Sciavinneu  und 
verspricht,  sie  bis  zum  Kisan  (Januar)  des  nächstfolgenden 
Jahres  zu  bezahlen.  Zahlt  sie  nicht,  so  kann  der  Verkäufer  die 
verkauften  Sclavinnen  zurücknehmen,  und  zwar  ist  dies  unter 
die  Denkform  gebracht :  die  gekauften  und  der  Nubtä  zu 
Eigentlium  übertragenen  Sclavinnen  bleiben  dem  Verkäufer  für 
den  Kaufpreis  verpfändet  mit  Verfallklausel,  d.  h.  mit  der  Mass- 
gabe, dass  sie  bei  Nichtzahlung  zu  dem  ihm  geschuldeten 
Baarpreis  an  ihn  zurückfallen.  Es  steht  übrigens  auch  der 
Nubtä  frei,  die  Sclavinnen  wieder  zurückzugeben,  nur  muss 
sie  es  bis  zum  bestimmten  Termin  thun. 

2)  Die  Miethe  ist  unter  Darius,  wie  wir  sie  bereits  kennen'). 
Der  Miethzins  wird  an  zwei  Zinsterminen  bezahlt,  der  Miether 
übernimmt  gewisse  Ausbesserungen  und  übernimmt  das  dreimal 
im  Jahre  zu  zahlende  nüptum.  So  die  Urkunde  aus  dem  L  Jahre 
des  Darius.  die  noch  desshalb  interessant  ist,  weil  der  Rücktritt 
und.  für  den  Rücktritt,  eine  Conventionalbusse  vorgesehen  ist: 

Dar.  25  (L  Jahr,  2.  Addar). 
Haus  des  Arad-Bil,  S.  d.  Rimütu,  [das]  zur  Miethe  für  (jro  Jahr  '/.-j 
mine  Geld  an  Nirgal-i.si-itir,  S.  d.  Nania,  gegeben  ist.  Einen  Theil  dos 
Geldes  im  Anfang  [des  Jahres]  und  den  ßest  des  Goldes  in  der  Mitte 
des  Jahres  [wird  er  zahlen].  Den  Beschlag  der  Wände  wird  er  machen, 
uru  verändern.  Im  Nisan,  Düzu  und  Aralj-samna  nüptum  abliefern. 
Vom  1.  Sabat  an  ist  das  Haus  in  seinem  Besitz.  "Wer  vom  Vertrage  zu- 
rücktritt, wird  "3  mine  Geld  zahlen.  Im  oberen  [Haus],  das  auf  dem 
asuppu  (liegt),  wohnt  Tata,  die  F'rau  dos  Arad-Bil.  Je  ein  Schriftstück 
haben  sie  genommen. 


*)  ta-ta-ri-'-ma. 

*)  u-su-uz-zu. 

^)  ta-an-da-in(?)  wohl  verschrieben  für  ta-ad-da-an  oder  ähnlich. 

•■)  Vgl.  Aus  dem  l)abyl.  Eechtsleben  II,  S.  50. 
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Das  iiüptuni  ist  wulil  sidicr  eine  tii-tlidie  Abualx',  die.  weil 
iirtlich,  in  verscliiodciifii  Monaten,  aber  iej:!^elniiissig  in  :i  Ter- 
minen entriehtet  Aviid'). 

Ein    zweiter   Mieth  vertrau;   ist    aus    dem    9.  Jahre    des 

Dariiis.      Hier    ist    besonders    vorgesehen,   (hiss    der    Miether, 

was  er  ausser  den   üblichen   Kleinausbesserungen  in  (his  Haus 

verwendet,  an  Ziegel,  Rohr  und  Balken,  ersetzt  erhält.  Das  nup- 

tum  ist  hier  im   Nisan,  Du/.u.  Kislim  zu  leisten.    Die  l'rkunde 

lautet: 

Dur.  25(j  (9.  Jahr,  26.  Uhil). 

Das  Haus  des  Marduk-nasir-aplu  und  seiiior  Brüder,  der  SöhiK;  des 
Itti-Mardiik-(balatu)'),  S.  v.  Jgibi,  das  an  der  Seite  des  Hauses  des  Mar- 
duk-na.sir-aplu  und  an  der  Seite  der  Breiten  Strasse  gelegen  ist,  hat  er 
zur  Haus-Mietlie  für  pro  Jahr  15  sekel  Geld,  Kontokorrentkapital,  an 
Irba,  S.  d.  BalAtu,  S.  v.  Misirai,  gegeben.  Einen  Tlieil  dos  Geldes  im 
Anfang  des  Jahres  und  den  Rest  des  Geldes  in  der  Mitte  des  .Jahres  wird 
er  liefern;  uru  wird  er  verändern,  den  Beschlag  der  Wände  machen. 
Im  Nisan,  Düzu  und  Kisilixnmu  nftptum  leisten.  Vom  1.  Tasrit  ist  das 
Haus  in  seinem  Besitz.     Je  ein  Schriftstück  haben  sie  genommen. 

Nach  den  Zeugen  und  dem  Datum  folgt:  Die  Arbeit  mit  Ziegeln, 
seinem  Rohr  und  Balken,  welche  er  daran  ausführt,  wird  er  Manluk- 
näsir-aplu  anrechnen.  Vgl.  hierzu  Dar.  330,  wo  im  12.  Jahr  dieselben 
Leute  zu  denselben  Bedingungen,  jedoch  zu  \/,  mine,  ein  Haus  auf  4  Jahre 
vermiethen. 

Kein  nüptuni,  aber  eine  andere  Abgabe  erwähnt  eine  Ur- 
kunde aus  dem  14.  Jahre  des  Darius: 

Dar.  378  (14.  .lahr,  22.  Ab). 
Das  Haus,  welches  am  Wege  des  Tur.bit-Gottes  (gelegen  ist),  welches 

in  der  Hand  des  Nabü-nasir ''),  welches  an  der  Seite  des  Hauses 

d<'s  Hasdü  (gelegen  istj  —  er  wohnt  darinnen,  —  welches  Marduk-nasir- 
aplu,  8.  d.  Itti-Marduk-baliUu,  S.  v.  Igibi,  zur  Hausmiethe  auf  1  Jahr 
für  -/■,  niinen  Geld,  das  im  sekel  gehälftet  ist,  nuhhutu,  an  Bil-iddin, 
S.  d.  Tur.bit-iksur,  S.  v.  Tischler,  gegeben  hat;  einen  Theil  des  Geldes 
im  Anfang  des  Jahres,  den  Rest  des  Geldes  in  der  Mitte  des  Jahres  wird 
er  geben;  uru  wird  er  verändern,  den  Beschlag  der  Wände  nehmen'').    Im 

')  Aus  dem  babyl.  Rechtsleben  II,  S.  ."4—52. 

')  Vom  Schreiber  ausgelassen. 

"l  nia- 

■')  Kosp.   iiiachcn. 
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Jahre  .  .  .  .  lÜ  sekel  Geld  vuiii  Küiitukorreiitkupital  der  .  .  .  .')-Abgal)e 
wird  Bil-iddin  geben:  '/.,  iiiine  5  sekel  Geld  auf  die  Miethe  soincs  Hauses 
hat  Marduk-nasir-aplu  onipt'angen.  Je  ein  (k?ch rittstück)  haben  sie  ge- 
nommen'-). Der  vom  Vertrag  Zurücktretende  wird  -/.j  niinen  CJeld  zahlen. 
Das  Haus,  das  er  darauf  baut,  wird  Marduk-nasir-aplu  auf  sich  nehmen. 
Die  Arbeit  an  Ziegeln,  Rohr,  Balken,  soviel  er  daran  aufwendet,  wird  mit 
5  .sekel  ]\Iarduk-nasir-aplu  anrechnen. 

Für  die  Abgabe,  eine  Naturalleistiiiig-,  luit  der  Mietlier 
jäliilieh  10  Schekel  zu  zahlen. 

Im  Tebrigen  verfällt  der  ]\riethzins,  wie  gewilhnlicii,  in  zwei 
Katen,  am  Anfang-  und  in  der  Mitte  des  -lalires,  die  erste  Hälfte 
ist  bereits  bezahlt  (V3  Mine  und  für  die  Abgabe  die  Hälfte, 
also  5  Schekel).  Auch  hier  soll  der  Miether  für  das  Haus,  das 
er  darauf  baut,  Ersatz  bekommen,  allerdings  nicht  mehr  als 
5  Schekel;  auch  hier  findet  sicli  die  Rücktrittklausel. 

Ein  Miethvertrag  zur  Zeit  des  ISTeriglissar  29  ist  oben 
(S.  17)  wiedergegeben.  Die  Klauseln  sind  ähnlich,  nur  findet 
sich  kein  nüptum. 

AViixl  die  Wohnung  mit  Hausrath  vermiethet,  so  ist 
dafür  ein  besonderer  Preis  zu  zahlen;  dies  ergibt  sich  aus 
beifolgender  Urkunde: 

Dar.  305  (11.  Jahr,  lÜ.  +  x.  Ulul). 
Auf  den  Schein  von  5  minen  .  .  .  .  ,  20  Gelassen  Balsam,  gehörig 
Marduk-nasir-aplu,  S.  d.  Ilti-Marduk-balätu,  S.  v.  Igibi,  zu  erhalten  von 
Bil-ikisa,  S.  d.  Laba  .  .  .  ;  darauf  1'-'/;)  minen  5  sekel  Geld,  vom  Kouto- 
korrentkapital,  und  20  Gefässc  Balsam  hat  Marduk-nasir-aplu,  S.  v.  Itti- 
Marduk-balätu,  S.  v.  Igibi,  aus  der  Hand  des  Bil-ikisa  auf  die  Summe 
seines  Scheines  erhalten,  '/.j  minc  Geld  vom  Kontokorrentkapital  hat  auf 
die  Miethe  seines  Hauses  Marduk-nasir-aplu  aus  der  Hand  des  Bil-ikisa 
erhalten.  Irgend  etwas  auf  die  Geräthc  seines  Hauses  hat  Marduk-nasir- 
aplu  aus  der  Hand  des  Bil-iivisa  nicht  erhalten. 

Vgl.  auch  noch  Dar.  280  (8.  48). 

Eine  Miethquittung  mit  Weitervormiethung  ergibt  sich 
aus  folgender  Urkunde: 


')  su-sa-ru-u  cf.  Dar.  :j82,  wo  es  als  ein  nach  gur  und  ka  berechnetes 
Product  erscheint,  vergl.  Babylonische  Verträge  S.  207. 
-j  ilku-u  für  Strm.'s  du-pa  zu  lesen. 
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Nirigl.  52  ['S.  Jahr,  25.  Airu). 
I)ie  MicilR'  des  Hauses,  welche  vom  1.  Du/u  des  zweiten  .1  all  res  dos 
Nirgal-sar-usur,  Könjirs  von  Bahylon,  bis  zum  1.  l)i*izu  dos  dritten  Jahres 
des  Xirgal-sar-usur,  Königs  von  liabj'lon,  Bil-usallim  aus  der  }land  des 
Xiidin-apli  erhalten  hat.  10  sekel,  (welche)  im  sekel  gefünftelt  sind,  Gold') 
im  Anfang  seines  Jahres,  welches  vom  1.  Duzu  des  3.  Jahres  des  Nirgal- 
sar-usur,  des  Königs  von  Babylon  (reicht),  hat  Bil-usallim  aus  der  Hand 
des  Nädin-apli  oinptangen. 

Ein  Haus  ist  zu  jährlich  10  Schekcl  vcrmiethet;  die  Miethc 
geht  vom  Duzu  des  einen  Jaln-es  bis  zum  Duzu  des  folgenden. 
Quittirt  ^Yil•(l  die  Miethe  vom  Diizu  des  zweiten  bis  zum  Düzu 
des  diittcn  Jahres  des  Neriglissar.  Die  Zahlung  erfolgt  am 
25.  Airu  des  dritten  Jahres,  also  etwas  über  ein  Monat  vor 
Selduss  der  Miethperiode;  vom  1.  Düzu  des  dritten  Jahres  an 
soll  ein  weiteres  Miethjahr  beginnen. 

Eine  andere  Miethquittung  hat  einige  Besonderheit. 

Dar.  206  ^6.  Jahr,  2.  Tasrit). 

niinen    Geld,    Rest    von    G    miiien  Geld,    [Miethe]    der 

Sclnniede  (?),  welche  war  vom  Anfang  des  Nisan  des  2.  Jahres  bis 
zum  Ende  des  Addar  des  dritten  Jahres  Darius',  des  Königs  von  Babylon 
und  der  Länder,  gch()rig  Arad-Marduk,  S.  d.  Kittia,  S.  v.  Priester  dos 
Bil,  welches  auf  Befehl  des  Bil-aplu-iddin,  des  nin.ku-)  von  Babylon, 
aus   dem  Hause  des  Marduk-nasir-aplu  an  Arad-Marduk  gegeben  werden 

sollte,  hat  Marduk-sum(?)- ,  [S.]  d.  Arad-Marduk  aus  der  Hand-'j 

des  Marduk-näsir-aplu,  S.  d.^)  Itti-Marduk-balätu,  S.  v.  Igibi,  erhalten. 

Arad-Marduk  hatte  eine  Schmiede  (?)  vermiethet;  er  sollte 
dafür  den  Miethzins  auf  Anweisung  des  nin.ku  von  Babylon 
aus  dem  grossen  Bankhause  des  Marduk-näsir-aplu  (früher  Itti- 
Marduk-balaUi)  erhalten.  Es  handelte  sich  um  die  ^liethe  wäh- 
rend des  zweiten  und  dritten  Jahres  des  Darius;  die  Zahlung 
war  aus  irgend  einem  Grunde  in  Rückstand  geblieben  und 
wird  erst  im  sechsten  Jahre  des  Darius  von  dem  Sohne  des 
Arad-Marduk  erhoben. 


')  Geld  in  Form  von  \l^  sekel-Stücken. 

■■')  Hoher  Verwaltungsbeamter. 

')  Wird  luir  sa  fehlen. 

■•)  Wnjil  apil-su  sa  zu  lesen. 
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Eino  Zaliluii,^-  mit  Uübcrweisung-  dos  Miothzinsos 
oiithiilt  eine  Urkunde  aus  dem  1().  Jahre  des  Darius.  ]\Iieth- 
lierr  ist  der  Finanzmanu  Marduk-nasir-aplu;  er  überweist  eine 
Mietlira te  von  7^'.,  Hehekel  seinem  Sclaven  Si'pi-Bi'l-asbat  und 
einem  Nidintum-Bi'l.  welche  wahrscheinlich  ein  Compag-nie- 
geschät't  mit  einander  hatten  und  von  Marduk-nasir-aplu  auf 
diese  Weise  ein  Darlehn  erhalten. 

Die  interessante  Urkunde  lautet: 

Dar.  424  (16.  Jahr,  25.  Ab). 
7'/.^  sekel  Geld,  von  Kontokorrentkapital,  Miethe  des  Hauses  vom 
Anfang  des  Jahres,  und  zwar  gehörig  JMarduk-niisir-apki,  H.  d.  Itti-Mar- 
duk-balatu,  S.  v.  Igibi,  haben  auf  Anordnung  des  Marduk-nasir-aplu  Ni- 
dintmu-Bil.  S.  d.  Danikia,  S  v.  Nädin-si,  und  öipi-Bil-asbat,  der  Sclave  des 
.Maitliik-nasir-aplu,  aus  der  Hand  des  Nidintum,  S.  d.  Arad-Bü,  8.  v. 
Mukallini,  empfangen.     Je  ein  Schriftstück  haben  sie  genommen. 

Auf  eine  Abwicklung  zwischen  dem  das  Haus  ver- 
lassenden Miether  und  dem  Vermiether  bezieht  .sich  wahr- 
scheinlich folgende  Urkunde: 

Dar.  129  (4.  Jahr,  20.  Tasrit). 
Die  Wand  des  Hauses,  welches  gelegen  ist  vor  dem  Hauptthor  gissu  , 
gehörig  Marduk-na.'^ir-aplu  und  seinen  Brüdern,  in  welcher  Zamania-iddin, 
S.  d.  Bil-iddin,  S.  v.  Ramman-umi,  Balken  gemacht  hat'),  —  Zaniama- 
iddin  wird  die  Balken  von  der  Wand  des  Marduk-niisir-aplu  herausnehmen') 
und  das  [Stück  der  Wand''')]  des  Hauses*),  welches  er  abgeschnitten  hatte, 
zeigen  und  Marduk-mi.sir-aplu  geben.  Die  Wand  gehört  Marduk-nasir- 
aplu.     Irgend  ein  Anspruch'')  auf  die  Balken  des  Zamama-iddin  i.st  nicht''). 

Zamama-iddiu  hatte  in  dem  Haus,  das  von  Itti-Marduk- 
balatu  au  seine  Söhne  (darunter  Marduk-nasir-aplu)  erbte,  Balken 
eingelegt.  Diese  musste  er  herausnehmen  und  das  Stück  Wand, 
das  er  zu  dem  Zwecke  ausgeschnitten  hatte,  wieder  geben  und 


')  is(?)-ba-tu. 
^)  i-di-ik-ki. 

^)  kam-ru(?),  statt  dessen  vielleicht  besser  igaru  d.  h.  Wand. 
*)  bit  statt  niahaz  (Stadt)  zu  lesen. 
^)  sa-bi. 

•^1  Oder  ein  Anspruch  des  Zamama-iddin  auf  weitere  Balken?  oder 
ein  weiteres   HerausMchiuen   von   Balken  (sabat  für  sabi)? 
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in  den  urspriin^liclK-'U  Stand  lieistellen.  Die  hciaiisj^LMiuminenen 
Balken  sind  sein  eigen. 

Dies  kann  Ausgleichung  bei  Beendigung  der  Mietlie  sein; 
es  kann  auch  anderen  Bezug  haben,  sofern  etwa  Zainania- 
iddin  sich  widerrechtlich  in  die  Wohnung  eingedrängt  oder  als 
Nachbar  die  Balken  von  seinem  Haus  in  das  fremde  eingelegt 
hätte.     Das  eine  oder  andere  steht  dahin. 

3)  Ein  Pachtvertrag  aus  dem  15.  Jahre  des  Darius  gibt 
uns  von  dem  Pachtreeht,  nicht  von  der  Paehtsumme  Xotiz; 
begreiflich,  denn  der  Vertrag  bezieht  sieh  auf  einen  früheren 
Pachtvertrag  zurück  über  ein  Landstüek,  das  der  Pächter  nicht 
oder  nicht  gut  bewirthschaftet  hatte,  und  die  nunmchiige  Pacht 
tritt  an  Stelle  der  früheren,  offenbar  unter  Uebernahme  der 
früheren  Pachtbedingungen. 

Der  Vertrag  lautet: 

Dar.  409  (15.  Jahr,  5.  Marheswan). 
Das  Feld  des  Nabu-nädin-.5um  und  des  Kiim'it-Bil,  der  Söhne  des 
Irlia-^Iarduk,  S.  v.  Vermesser,  welches  zur  Pacht')  in  den  Besitz  des 
Marduk-nasir-aplu,  S.  d.  Iddin-aplu,  S.  v.  Igibi,  (gegeben  ist),  jenes  Feld 
wird  Marduk-näsir-aplu  bebauen  und  die  Ernte  des  Kornes  vom  Airu  des 
lÜ.  Jahres  des  Darius,  Königs  von  Babylon,  wird  Marduk-näsir-aplu 
nehmen.  Und  vom  Airu  des  16.  Jahres  des  Darius,  Königs  von  Babylun, 
wird  jenes  Feld  Marduk-nasir-aplu  im  Besitz  des  Nabü-nudin-sum  und  des 

liimut-Bil  lassen.     (Lieber)  das  Feld ,    welches   nach  dem  Sciieine 

seiner  Pachtung-')  Marduk-näsir-aplu  bearbeitet  und  in  den  Besitz  des 
Nabu-nädin-sum  und  des  Rimüt-Bil  gelassen  hat,  werden  Nabü-nädin-.sura 
und  Rimüt-Bil  über  das  Bearbeiten  des  Feldes''),  des  früheren  taptü- 
Landcs,  worüber  früher  der  Schein  seiner  Pachtung  (war),  mit  Marduk- 
näsir-aplu  nicht  klagen. 

4)  Die  Pacht  als  Theilpacht  findet  sieh  in  nachfolgender 
Urkunde  aus  dem  ;">.  Jahre  des  Darius,  die  durch  ihre  näheren 
Bestimmungen  interessant  ist. 

Dar.  193  (5.  Jahr,  17.  Addar  II). 
1  pi  24  ka  Saat(-fold),  bestanden,  dessen  (eine)  Langseite  der  (iniben 
des  Ina-kibi-Bil,  S.  d.  Balätu,  S.  v.  Rosshirton,  und  dos.scn  (andere)  Lang- 


')  gis.bar 

')  gis.bar-la-tuni-su;  ist  gis.bar  etwa  balätnin  zu  lesen? 

■'')  Niiiiiiit  das  vorausgestellte  „Feld"  wieder  auf. 
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soito  ((l;i>;  Feld)  des  Bil-ii;idin-ai)lii,  S.  d.  Taliniii,  ist,  welches  SäjMk-zir, 
S.  d.  Zillil,  >^.  V.  Nahai,  auf  f)  Jahre  zur  Bearbeitung  an  Bil-uballit,  8. 
d.  Nabu-bil-ili,  S.  v.  Baumeister,  gegeben  hat  —  G  ka  Saat(fcld)  sind  an 
der  Unischliessung')(?)  darin  bestanden.    30  Fruchtbäume-)  von  (der  CJat- 

tung)  der -'')Bäume  und  der ')-Bäume, 

3  Fruchtbäume  von '')  darin  wird  er  machen").    Die 

Fruchtbäume,    welche    zur    Opferabgabe    bestimmt  sind'),    darin  wird  er 

machen **)  die  Gräben    des    Monats  Ab  für  das 

Grundstücke?)  .  .  .  wird  er  graben.     Den  Graben,  durch  dessen  Wasser") 

,  wird  er  voll "')-Wasser  schöpfen.     Garantie  für  die 

Bewachung  des  Haines  trägt  er.     Das wird  er  nicht  nieder- 

hauenC?)"),    das nicht  wegnehmen.     Auf  1  gur  Saat  wird 

er  ihm  .5  gur  Datteln  als  Vorgewinn(?)'-)  geben.  Die  Garantie  für  das 
Machen  der  Umschliessung(?)')  trägt  er.    Wenn  er  die  Fruchtbäume  nicht 

gemacht  hat,  wird  er  1  mine  Geld  zahlen.     Das  Palmen- (?)'^) 

wild  er  nicht  nicderhauen(?}").  Von  den  Fruchtbäunien,  soviel  er  damit 
macht,  wird  auf  10  Jahre  V3  Mitbesitz  Bil-uballit  mit  Sapik-zir  essen. 
Je  ein  Schriftstück  haben  sie  genommen. 


Die  Theilpacht  bezieht  sich  auf  Fruchtbäume,  es  ist  jene 
Theilpacht,  die  im  Islam  als  Mosäkäh  so  viel  besprochen  ist 
und  von  den  herrschenden  Rechtsschulen  entweder  durchaus, 
oder  doch  bezüglich  der  Dattelpahiien  für  giltig  erachtet  Avirdi^). 
üie  Klauseln  sind  klar:  Die  Uraschliessung  hat  der  Pächter 
zu  machen:  eine  Reihe  von  Fruchtbäumen  wird  er  pflanzen, 
darunter  auch  die,  welche  für  Opfergaben  bestimmt  sind;  er 
wird    für    Gräben   sorgen,    er    wird    dafür    sorgen,    dass    Alles 


')  li-mi-tum. 

■)  ga-ab-nu  cf.  Anp.  in  K.  B.  I,  77,  Zeile  43  (isu)  gu-ub-ni. 
'■')  (isu)  ku(?)  sarri(?). 

*}  (isu)   ku-ri-in-du    mat-ku    für  kurintu  matku?  =  Baum  zur  Be- 
reitung von  Palmwein? 
'"}  ba-at  mat-ku. 
*■)  i-sak[-kanl. 
')  kur-ba-nu-tu. 
^)  i-lam  (pl.)?  oder  i-lam-mis. 
'■')  sa  lib-bi  mi-.su. 
1")  mi-i  liar-bu-tu. 
^M  u-mar-ri. 

^-)  So  i.st  .sis-sin-nu  vielleicht  zu  ül)ersetzenl 
'^)  (isu)  gisimmar  za-ri-ti. 
'■')  Kohler,  ('omiiicnda  im   islamitisclien   Recht  S.   17. 
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unter  guter  Bewaclunif,'  steht.  Dabei  gilt  von  seiner  Seite  eine 
Conventionalstrafe  von  1  Mine. 

Der  Pächter  erhält  zum  Voraus  von  1  gur  Saat  ö  j^ur 
Datteln  uml  ausserdem  '-/g  des  Erträgnisses,  1/3  fällt  auf  den 
Verpächter;  das  Verhältniss  ist  auf  10  Jahre  festgesetzt. 

5)  Zwei  Vieh  Verstellungen  sind  aus  dem  9.  und  13. 
Jahre  des  Darius.  Der  Einsteller  ist  in  beiden  Fällen  Ubar. 
Soim  des  Arad-Bil,  Sohnes  von  Ipis-ilu;  Versteller  sind  die 
Sithne  des  Ttti-Maiduk-balatu,  die  Nachfolger  des  grossen  (Je- 
schäftshauses,  nämlich  Marduk-näsir-aplu  im  ersten  und  Nabü- 
ahi-bullit  im  zweiten  Vertrag. 

Dar.  257  (9.  Jahr,  29.  Ulul). 

Ein  Rind,  biistum,  fett,  kuttum,  mit  mu- Fleck,  gehörig  Maidiik- 
nasir-aplu,  S.  d.  Itti-.Marduk-b;ilatu,  S.  v.  fgibi,  hat  er  zum  Mitbesitz  für 
V:,  mine  Geld,  baar,  auf  5  Jahre  an  Ubar,  S.  d.  Arad-Bil,  S.  v.  Ipis-ilu, 
gegeben.  Ein  Rind,  biri,  das  davon  geboren  wird (?)'),  das  zweijährige (?)-j 
wird  er  verschneiden  (?)  und  er  wird  an  Geld  '/„  mine  [an]  Marduk-nasir-aplu 
geben  ^).     Die    Garantie    für    das    Zähion  (?)^),    Weiden"')    und    Bewachen 

der  Rinder,    bustum,    trägt  Ubar.     Da.s -Ergebnisse?)")    und    die 

Geburt")  ist  ihr  Gemeinsames.     Je  ein  Schriftstück  haben  sie  genommen. 

Nach  den  Zeugen  und  dem  Datum  folgt:  Irgend  etwas  auf  den 
Mitbesitz  des  Ubar  hat  Ubar  an  Marduk-nasir-a])lu  nicht  gegeben. 

Dar.  348  (13.  Jahr,  2.  Ab). 
Ein  Rind,  bustum,  [fett,  kuttum]  gehörig  Nabu-ahi-[bullitJ,  S.d. 
Itti-Marduk-balAtu,  8.  v.  Igibi,  welches  er  für  '/..  niine  («cid,  das  im  sekel 
gehälftot  ist,  nuljhutu,*)  zum  Mitbesitz  an  Ubar,  S.  d.  Arad-Bil,  S.  v. 
Ipis-ilu,  gegeben  hat,  mit  Erträgiiiss'')  und  Geburten'").  An  Geld  '/..  mine, 
der    Preis   des   Rindes,    bustum,    wird   bezahlt    werden    der 


*)  i-ma-al-nuid-du!     Für  immaladu  =  N  von  walad? 
■-)  sanu-u-tu. 
=>)  ib-bak-ka. 
*)  8U-ud-du-du. 
^)  ri-'-i-tum. 
")....  is-kur-ra-tum. 
')  tam-lit-tum. 
")  sa  ül)erHüssig  davor. 

'•*)  ik-ku-ra(tum  cf.  is-kur-ra-tum  in  Dar.  257. 
'")  tam-li-it-tum. 
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Gewinn')  ist  ihr  Gemeinsames.  Die  Garantie  für  das  Zählen,  Weiden,  Be- 
wacheni?)-)  [der  Rinder,  l)ustuni|  trägt(?)  L'bar.  Auf  5  Jahre  ist  das  Rind, 
bustuni,  im  Besitz  des  11  bar. 

In  beiden  Füllen  bekommt  der  Einsteller  ein  Rind  für  o 
Jahre,  wofür  ei'  ' ';  (bzw.  i/^)  Mine  bezahlen  soll;  er  übernimmt 
die  vollkommene  Hut  und  Pflege,  während  Erträgnisse  und  Junge 
gemeinsam  Averden.  Nur  findet  sich  folgende  Besonderlieit: 
Nach  dem  ersten  Vertrag  soll  der  Einsteller  ein  Thier  ver- 
schneiden und  es  wahrscheinlich  für  den  Versteller  aufziehen, 
damit  er  es  ihm  überliefere. 

Die  Viehverstellung  ist  also  nach  moderner  Austl rucks- 
weise eine  einfache  Viehverstellung,  ein  cheptel  simple. 

())  Dienstmiethen  sind  auch  jetzt  aufzuweisen.  Bultä, 
der  Sohn  des  Habasiru,  ist  im  5.  Jahre  des  Darius  Hchiffs- 
kapitain  bei  dem  Geschäftshause  Marduk-näsir-aplu  und  be- 
kommt seine  Heuer. 

Dar.   158  (5.  Jahr,  7.  Liman). 

Bulhl,  S.  d surii,  S.  v.  (amil)  abi-biti,  wird  für  seinen  Lohn  (von) 

l)ro  Monat  8  .sekel  Geld  in  dem  [Schiff']  des  Marduk-näsir-apli  sein  machen'') 
au[sführen(?)].  Darin  für  seinen  Lohn  wird  er  gehen.  Pro  Monat  wird  1  pi 
9  ka  Gewicht  des  KönigsC?)  von  bitli  und  Fett  Marduk-nasir-apl  ian  Bultä  geben. 
Bultä  wird  mit  dem  ISchilt"  gehen  und  das  Schiff'  bis  Babylon  nicht  ver- 
lassen(?)*) 

die  Babylonier,  welche  in  dem   Schiff 

....  am    10.  Siman 

Zeugen  und  Datum;  am  Schluss:  10  sekel  Geld  auf  seinen  Lohn  hat 
Bulta  [von]  Marduk-na.sir-apLi  empfangen.  Je  ein  Schriftstück  haben  sie 
genommen. 

Er  erhält  also  eine  bestimmte  Ausrüstung  an  Kost,  und 
dazu  noch  pro  ]\Ionat  8  Schekel;    10  Sehekel  werden  ihm  ab- 


')  u-dur. 

'')  man-za-az-tum  verwischt;  lies  ma.<sartuni. 

^)  sa-ka-an-.iu  sa  ....  (=  isakan?). 

■*)  u-ma(?)-si(?)-ri;  Strm.  giebt  j)a  für  si. 
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selilägig  sofort  bezalilt.  Das  Scliitt"  hat  er  bis  linlivlon  zu 
füliroD  und  darf  es  als  Kapitain  nicht  verlassen. 

Ein  aiidcrcr  Hiiltä  wird  das  Jahr  daiaiif  im  i;leiehen 
Geschäftshause  in  sonstigen  Dienst  genommen  für  '  .,  Mine 
pro  Jahr,  wovon  er  gleich  '/s  ^üno  bekommt. 

Dar.  215  (6.  Jahr,  20.  Tibit). 
Bultfi,  St'.  (1.  Habasiru,  S.  v.  Riiulerhirten,  hat  sich  für  .Miothe  aufs 
Jahr  Vi  mint'  Geld,  Kuntokorientkapital,  in  den  Besitz  des  Marduk-nasii- 
aphi,  S.  d.  Itti-Maiduk-l)alatu,  S.  v.  Tgibi,  gestellt.  Vom  1.  Sabal  anstellt 
sieh  Bulta  in  den  Besitz  des  Marduk-nasir-aplu.  '/a  mine  (ist)  das  Geld, 
welehes  Bulta  aus  der  Hand  des  Marduk-nasir-aplu  empfangen  hat. 

Aber  aucli  im  Heeresdienst  gilt  der  Arbeitsvertrag.  Sirku 
ist  dem  nin.ku  von  Babylon  zur  Gestellung  eines  AVagenkämpfers 
vorpflichtet.  Er  bekommt  den  Wageukämpfer  durch  Dieust- 
vertrag  gegen  Lohn.    So  in  nachfolgender  Urkunde: 

Dar.  154  (5.  Jahr,  15.  Ni.san). 

KusurrJi,  S.  d.  Bania,    S.  v ,  [welcher]    für  seinen  Lohn 

mit  den  Wagenkänipfern  des  Bil-aplu-iddin,  des  nin.ku')  von  Babylon, 
nach  der  Stadt  Elams  auf  Eechnung-)  des  Sirku,  S.  d.  Nadin-ai)lu,  S.  v. 
Igibi,  gegangen  ist,  .öO  .sekel  Geld,  das  in  dem  sekel  gehälftet  ist,  hat 
Kusurra  als  seinen  Lohn  bis  zum  Ende  des  Tasrit  aus  der  Hand  des 
Sirku  empfangen.  Je  ein  Schriftstück  haben  sie  genommen^).  Die  Ga- 
rantie für  Kusurra  trägt  Absaiui^),  S.  d.  Nirgal-uballit. 

Der  Jjohn  beträgt  daher  für  ein  halbes  Jahr  50  St-hckel. 
Der  Dienstleistende  stellt  einen  Bürgen. 

7)  Das  Commendageschäft,  das  uralte  Handelsgeschäft 
des  asiatischen  Lebens,  ist  schon  in  Babylon  nachweisbar.  Der 
Commanditist  gibt  eine  bestimmte  Summe,  mit  "welcher  der 
Gerant  Handel  treibt.  Der  Commanditist  bekommt  einen  Theil 
(die  Hälfte)  des  Gew^innes.  Dabei  übernimmt  der  (ierant  die 
Garantie  für  das  Commendakapital. 

Dies  ergibt  sich  aus  folgender  Urkunde: 

')  Hoher  Verwaltungsbeamter. 

')  ana  ili. 

")  ku-u  für  ilkü. 

•*)  Der  (Jerant  fungirt  als  Schreiber  der  Tafel. 
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Dar.  ]34  (4.  Jahr,  5.  Marheswan). 
\2  miiieii  (icld,  Kontokorron tkapital,  zu  Kauf  und  \'crkauf,  gehörig 
Marduk-niisir-aphi,  S.  d.  Itti-Marduk-balätu,  8.  v.  Igibi,  zu  erlialton  von 
Bil-kasir,  S.  d.  Marduk-usallini,  S.  v.  aslaku;  zum  Comnicndageschäft'l- 
Was  immer  er  auf  an  (ield  12  minon  machen  wird,  einen  Theil  des 
Besitzes  wird  Bil-käsir  an  Marduk-niisir-aplu  geben.  Im  Dienste  eines 
Conunendagesoliäfts,  ausser  diesem  wird  Bil-kasir  nicht  gehen.  Irgend 
eine  VerpHiclitung,  (welche)  über  dies  Comniendageschäft  (hinauagcht),  ist 
für  Marduk-nasir-ai)lu  nicht.  Die  Garantie  für  die  Sunune  von  an  Geld 
[\2  minen]  trägt  Bil-käsir.  Im  Dienste  des  Commendageschäftes  wird  Bil- 
käsir  gehen. 

Interessant  ist  der  Passus,  dass  der  Gerant  seine  Tiiütig- 
keit  allein  diesem  Oommendageschäft  widmen  und  nicht  zu- 
gleich ein  anderes  Geschäft  derart  eingehen  darf  —  ein  Satz, 
den  das  orientalische  Eecht  beibehalten  hat.-) 

Von  der  Abwicklung  in  Commendaverhältnissen 
sprechen  zwei  Urkunden  vom  13.  und  vom  17.  Jahre  des  Darius. 

Dar.  340  (13.  Jahr,  10.  Siman). 
/\.uf  den  Schein  von  O'/a  minen  Geld,  das  im  .^ekel  gehälftet  ist, 
nuhhutu,  gehörig  ISidintum,  Iddin-Bil,  Ikubu  und  Bil-ahi-iddin,  worin 
geschrieben  ist  „Das  Geld  ist  Compagnie  (capital)  des  ßil-iddin",  das  zu 
erhalten  ist  von  isiski,  S.  d.  Iddin-aplu,  S.  v.  Igibi;  darauf  haben  4-/3 
minen  Geld,  das  im  sekel  gehälftet  ist,  nuhhutu,  auf  die  Summe  des 
Geldes,  Nidintum,  Iddin-Bil,  Ikubu  und  Bil-ahi-iddin  aus  der  Hand  des 
Sirik''),  S.  d.  Iddin-aplu,  S.  v.  Igibi,  empfangen. 

Dar.  447  (17.  Jahr,  .  .  .  Tasrit). 
Den  Schein  über  9'/.,  minen  Geld,  das  im  sekel  gehälftet  ist,  nuhhutu, 
und  10  gur  Datteln,  gehörig  N[i-dintum],  S.  d.  Kisiria,  Bil-ahi-iddin,  S. 

d.   Bit- ,  Ikubu,  S.  d.  Nasir-abia,  Iddin-Bil,  S.  d , 

und  in  dem  geschrieben  ist  „Das  Geld  ist  Compagnie  (capital)  des  Bil- 
iddiii",  das  zu  erhalten  ist  von  Siski,  S.  d.  Iddin-aplu,  S.  v.  Igibi,  haben 
sie  erhoben.  An  Geld  Q'/a  minen  und  seinen  Zins  und  an  Datteln  10 
gur  gemäss  ihrem  Schein  aus  der  Hahd  des  Siski,  S.  d.  Iddin-aplu,  S.  v. 
Igibi,  haben  sie  erhalten*).    Den  Schein   über  O'/s  mine  Geld  und  10  gur 


')  Ideogramm  für  Weg. 

-)  Kohl  er,  Commenda  im  islamitischen  Recht  S.  11  f. 

•')  =  Siski;  T'ebergang  des  r  zu  .s. 

■*)  i-di-ru-'. 
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DjitU.'lii  werden  Nidintuni.  Bil-alii  iddin,  Ikubu  und  Iddin-Hil,  d;iss  sie 
ihn  ziiriick.stellon,  dem  .Siski  geben.  Irgend  ein  ihnen  gehitriges  CUit- 
haben')  auf  Siski  ist  nicht. 

BÜ-iddin  hat  dem  Öiski  ein  Commendakapital  von  O'/.j  Minen 
gegeben.  Der  Anspruch  geht  über  an  Nidintuni,  Iddin-Bil, 
Ikubu  und  Bil-ahi-iddin;  das  sind  allerdings  nicht  Sühne  des 
Bil-iddin:  also  ist  an  Cession  oder  an  Beerbung  in  dt^r  Seiten- 
verwandtschaft zu  denken.  Von  dem  Geld  wird  im  13.  Jahre 
des  Darius  die  Hälfte,  im  17.  Jahre  die  andere  Hälfte  bezahlt. 
Zu  9*/3  l^ünen  kommt  noch  der  Zins,  und  kommen  noch  10  gur 
Datteln,  diese  wohl  als  der  den  Zins  übersteigende  Gewinnantheil. 

8)  Zum  wahren  Gesellschaftsverhältnisse  wird  die  Com- 
menda,  wenn  der  Gerant  ebenfalls  Vermögen  einschiesst,  wie 
sich  in  folgender  Urkunde  zeigt. 

Dar.  280  (10.  Jahr,  .  .  .  TaJrit). 
50  gur  Datteln,  gehörig  Marduk-na.<ir-aplu,  S.  d.  Itti-Marduk-balAtu^), 
S.  V.  Igibi,  50  gur  Datteln,  gehörig  Bil-ii<i.ia,  B.  d.  Labasi,  S.  v.  Töpfer; 
mit  einander  zum  Gescllschafts(kapital)  haben  sie  gemacht.  Wa.s  immer 
in  Stadt  und  Land  sie  auf  an  Datteln  100  gur  machen  werden,  ist  ihr 
geraeinsames.  Den  Weiler'')  von  Borsippa,  der  an  der  Seite  des  Grund- 
stücks des ••)  Beamten    des  Marduk-na.'^ir-aplu   und   seiner  Brüder 

gelegen  ist,  hat  er  zur  Hausmiethe  für  pro  Jahr  '/j  mine  (Jeld  und  oin.'^ 
von  seinen  Kälbern  (?)"'j  an  Bil-ii<5sa  gegeben.  Auf  ein  Jahr  ist  da.'^ 
Grundstück  im  Besitz  des  Bll-iki.ia.  Die  Hausmiethe  wird  aus  dem  Ge- 
sellschaf t(seigenthum)  bezahlt.  Das  Gerät,  welches  Marduk-nasir-aplu  an 
Bil-ikj.sa  liefern  wird,  -  am  p]nde  des  Jahres  wird  Bil-ikisa  das  Geräth 
und  den  Zehnten  abliefern.  Je  ein  Schriftstück  haben  sie  genommen. 
Das  Südhaus  ist  im  Besitz  des  Marduk-nasir-aplu. 

Gesellschafter  sind  der  grosse  Marduk-nasir-aplu  und  der 
kleine  Bll-ikisa,  der  offenbar  den  Dattelvorkauf  zu  besorgen 
hat  und  von  dem  Finanzmann  ein  Häuschen  bekommt,  dessen 
Miethe  aus  dem  Gesellschaftskapital  zu  bestreiten  ist;  ei-  l)e- 
kommt   auch    das    nöthige   Hausgeräthe,    das    er  am   Ende  des 

')  [mim]-ma  ra.ifi-su-.^u-nu  (für  rasusunu)  gab-bu. 

')  Vom  Schreiber  ausgelassen. 

'')  h  a  m  m  u. 

■•)  (am)  rab  uiikätu  r=  Kettenmeister. 

'')  lu-mu-su  für  kaluuui-su? 
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Jahres  zurückerstatten  imiss;  ausserdem  iiiuss  er  niii  Ende  des 
Jahres  den  „Zehnten"  (isrütu)  abliefern,  eine  Aho-abe  an  die 
Behörden,  wahrscheinlicii  des  Tempeis,  zu  dessen  Kidiniitu 
(zz=  Klientel)  die  Centiahirenden  gehören. 

An  einem  anderen  Gesellschaftsverhältniss  betheiligt 
sich  Marduk-na^^ir-apiu  nur  als  Daiieiher:  er  gibt  ein  Darlehn 
von  100  gur  Datteln.  50  gur  Korn,  60  Gefässen  AVeihrauch  auf 
drei  Jahre  und  bekommt  als  Zins  2  Minen  per  -Jahr.  Das  Dar- 
iehn  aber  gibt  er  seinem  vSclaven  Nabü-ailu  und  einem  ge- 
wissen Ubar,  der  mit  dem  Sclaven  in  ein  üesellsehaftsverhäli- 
niss  getreten  ist. 

Die  Urkund(^  lautet: 

Dar.  395  (14.  Jahr,  2 ). 

(Abschrift;  das  Original  Dar.  396). 
]00  gur  Datteln,  50  gur  Korn,  (JÖ  Gefässe  mit  \¥eihraucli(?;,  ge- 
hörig Marduk-nasir-aplii,  8.  d.  Itti-iManluk-balätu,  S.  v.  Igibi,  zu  er- 
balten von  Ubar,  S.  d.  Isi-itir,  S.  v.  Sanasisu,  und  Xabfi-ailu,  Sclaven 
des  Marduk-näsir-aplu ;  zum  Compagniegeschäft;  was  immer  in  Stadt  und 
Land  auf  an  Datteln  100  gur  und  an  Korn  50  gur')  sie  machen,  ist 
des  Ubar  und  des  Nabü-ailu  gemeinsames.  Auf  3  Jahre  sind  Korn  und 
Datteln  im  Besitz  des  Ubar  und  des  Nabu-ailu.  Nach")  3  Jahren  werden 
sie  Korn,  Datteln  und  Gefässe  in  ihrer  Summe  an  Marduk-nasir-aplu  im 
Hause  Hahljuru  geben.  Im  Jalire  2  minen  Geld  werden  Ubar  und  Nabü- 
ailu  an  Marduk-näsir-aplu  zahlen.  Während  der  drei  Jahre  wird  Miethe 
des  Hauses  ]\Iarduk-n;lsir-aplu  für  Ubar  und  Nabü-ailu  nicht  empfangen^j. 

Aus  dem  Rchlussatz  geht  hervor,  dass  das  Geschäft  in 
einer  Räumlichkeit  des  Marduk-näsir-aplu  betrieben  werden 
soll,  die  den  Gesellschaftern  zu  diesem  Zwecke  miethlos  über- 
antwortet wird. 

9)  Die  Entführung  einer  Sclavin,  welche  eigeiitlieli  zur 
Entschädigung  verpflichtet,  und  Verzeihung  mit  Verzicht  auf 
Busse  erwähnt  folo;ende  interessante  Urkunde: 


')  Die  Gefässe  fehlen  hier 

-)  Für    das    schraftirU;    inn     kakkadi    Strm.'s    wohl    iiia     arkat 
zu  lesen. 

■')  ul  i-mali-ri. 


—     50     - 

Dar.  207  (G.  Jalir,  4.  Ta^rit). 
Taslimu,  die  Sclavin  des  ^larduk-näsir-aplu,  S.  d.  Itti-Marduk-balatu, 
S.  V.  Igibi,  welche  Läbäsi,  S.  d.  Sum-ukin,  aus  dem  Hause  des  Marduk- 
uasir-aplu  entführt  hatte,  —  Marduk-nasir-aplu  hat  Taslimu  aus  der 
ll:iii<l  des  LAbasi  (zurück)  genommen  und  Marduk-nasir-aplu  hat  Ver- 
zpüiuiifj  dem  Labäsi  bewilligt  und ')    nicht  von  ihm  empfangen. 

l'ebcr  eine  Haftung-  wegen  Diebstahls  von  Urkunden 
vgl.  oben  Dar.  93. 

XI. 

1)  Ein  Proces.s  im  15.  Jahre  des  Darius  .spielt  sich  vor 
1  tti-Nabu-bahUu  und  der  Sippe  seines  iSohues  als 
Kieiitern,  ab:  also  wohl  eine  Art  Famil  iengericiit,  oder 
ein  gekürtes  Schiedsgericht-).     Die  Urkunde  lautet: 

Dar.  410  (15.  Jahr,  10.  Marheswan). 
Das  Haus  an  der  Strasse  von  Hubur,  das  an  der  Seite  des  Hauses 
des  Zumma,  S.  d.  Musallim-Marduk,  welches  (letztere)  dem  Partammu, 
dem  Perser,  verkauft  ist,  und  an  der  Seite  des  Hauses  des  Girai,  des 
Dieners  des  Nabft-ban-ahi  (gelegen  ist),  worüber  Ina-isaggil-ramat.  Tochter 
des  Ziria,  S.  d.  Nabai,  vor  Itti-NabA-balätu  und  der  Sippe  seines  Sohnes, 
den  Richtern,  (nämlich)  über  jenes  Haus  wider  .Marduk-näi^ir-aplu,  S.  d. 
Itti-Marduk-balatu,  S.  v.  Igibi,  (es)  zum  Process  brachte,  und  Marduk- 
nasir-aplu  bezeugte  für  sich  selbst:  [nicht]  gehört  jenes  Haus  der  Ina- 
isaggil-ramat,  [im  Auftrage]  des  Marduk-nasir-aplu  [die  Kaufurkunde] 
[brjingen  sie(?).  Das  Haus  gehört  Marduk-nasir-ai)lu.  [Irgend  ein  An- 
recht] der  Ina-isaggil-raniät  auf  jeuQS  Haus  cxistirt  nicht. 

Das  Schiedsgericht  wird  gebildet  aus  Itti-Nabu-balatu  und 
der  Familie  seines  Sohnes,  wobei  Itti-]S'abü-bah\tu  Vorstand  ist. 
Warum  diese  Familie  berufen  ward?  Dieser  Itti-Nabü-balätu  ist 
Wühl  identisch  mit  dem  öö  Jahre  vorher  (Ev.-Merod.  13,  oben 
S.  9)  auftretendem  Itti-Nabu-balatu,  dem  Sobne  des  Sulä,  Sohnes 
von  Igibi;  IVIarduk-näsir-aplu  aber  ist  der  Urenkel  des  bula, 
Sohnes  von  Igibi.  Das  Gericht  ist  daher  wohl  das  Familien- 
gericht des  Beklagten,  und  der  Vorstand  ist  das  älteste  noch 
lebende  IVIitglied. 


')  Scheint  nur  Platz  für  ein  Zeichen  gewesen  zu  sein,  oder  eine  kleine 
(iruppc.     Etwa  kaspu  =  Geld? 

'■)  Vgl.  Aus  dem  babyl.  llechtsleben  II,  S.  75. 
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Der  Verlauf  des  Procosses  ist  einfach :  Ina-isaggil-raniat  klagt, 
der  Beklagte  Mardiik-nat^ir-aplii  läugnet  und  lägst  die  Kaufs- 
urkunde bringen,  die  sein  Recht  erweist,  worauf  die  Klägerin 
abgewiesen  wird.^)  Vielleicht  ist  der  Erwerb  ein  ähidicher  ge- 
wesen, wie  in  Cyrus  337  (Aus  dem  babyl.  Kechtsleben  11,  S.  70), 
wo  eine  Isaggil-bilit  auftritt. 

Ein  anderer  interessanter  V  indicationsprocess  spielte 
sich  im  2.  Jahre  des  Darius  ab.  Die  Urkunde  darüber  besagt 
folgendes: 

Dar.  53  (2.  Jahr,  9.  Addar). 

Nabü-sipi-su-suzziz,  gehörig  Marduk-näsir-aphi,  S.  d.  Itti-Marduk- 
balatu,  S.  v.  Igibi,  welchen  er  aus  der  Hand  des  Nabü-ubaUit,  S.  d.  NabiV 
aph-iddin,  8.  v.  Sin-sadiimi,  für  Geld  gekauft  hat  —  aber  Nabii-apU-iddin, 
S.  d.  Nabü-iuulin-ahi,  S.  v.  Mudammik-Marduk,  sagte  folgendermaasscn : 
„Nabü-killanni,  mein  Sclave,  ist  er;  aber  er  ist  entflohen-)  [aus  meinem 
Hausej".  Nabu-apli-iddin  schwor  bei  Bil  und  Nabu:  „den  Ort  wo  er  sich 
aufhalte,  kenne  ich ;  und  vor  mir  will  ich  ihn  führen"-').  Nabü-apli-iddin 
wird  zu  dem  (3rt,  wo  er  ihn  gesehen  hat,  gehen^).  Darnach'^)  wenn  vf)r 
den  ....  und  den  Richtern  ihre  Entscheidung  gemacht  ist,  dass  in  dem 
Hause  des  Nabü-[iiballit]  er  gesehen  worden  ist,  an  dem  Tage'')  wird 
der  Sclave  dem  Nabü-aph-iddin  dienen.  Gemäss  dem  Gesetz (?)')  des 
Königs  wird  er  es  vollenden. 

Dem  Nabü-apli-iddin  ist  der  Sclave  Nabü-killani  entflohen; 
er  behauptet,  ihn  gesehen  zu  haben  und  seinen  Aufenthalt 
(bei  Nabü-uballit)  zu  kennen,  hat  aber  keinen  Zutritt  zu 
ihm;  JSTabü-uballit  hat  untei'dessen  den  bezüglichen  Sclaven  (der 
bei  ihm  einen  ganz  anderen  Namen  trägt)  an  den  Bankier 
Marduk-näsir-aplu  verkauft.  Es  handelt  sich  nun  darum, 
dass  der  Yindicant  zu  dem  Sclaven  Zutritt  bekommt,  ihn 
hervorholen   kann,    um   ihn    als  den  seinigen  zu  erweisen:    er 


')  Auch  die  Klägerin  ist  schon  eine  sehr  alte  Dame,  da  sie  im  24. 
Jahr  des  Nebukadnezar  (Nbk.  147)  erwähnt,  im  34.  Jahr  (Nbk.  2G5)  ver- 
heirathet,  im  13.  Jahr  des  Nabonid  (Nbn.  697)  mit  ihrer  Tocliter  Nubta 
aufgefüiirt  wird. 

')  ih  (so  wohl  zu  lesen  l-li-ik. 

=^)  a(?)-ta(?)-ba(?)-ak(?). 

*)  il-la-ka;  nach  Strni.  eher  lu  als  la ! 

")  arki  i.^tu;  nach  Strni.  .um  statt  arki. 

^)  u  ümu. 

')  a-ki-i  da-a-ta.     Ist  data  ein  persisches  Wort?     cf.  <läd. 
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will  also  die  Spurfolgc  vornehmen:  dazu  bedarf  er  aber  der 
gerichtlichen  tiestattung.  Diese  wird  ihm  crtheilt  mit  dem 
Anfügen,  dass,  wenn  er  auf  Grund  dessen  den  Sclaven  als  den 
seinigen  richterlich  (^wiesen  hat,  er  ihn  wieder  in  seinen  Be- 
sitz nehmen  darf. 

Die  Art,  wie  der  Kläger  die  Spurfolge  erwirkt,  ist  folgende: 
Er  schwiirt.  dass  er  den  Sclaven  gesehen  hahe  (dass  alsoCJrund 
zur  Spurfolge  vorhanden  sei)  und  dass  er  seinen  Aufenthalts- 
ort kenne;  er  beantragt,  dass  ihm  gestattet  werde,  ihn  mit  sich 
zu  führen. 

Daraufhin  wird  die  Spurfolge  gestattet:  der  Kläger  darf 
zu  dem  Ort,  wo  er  ihn  gesehen  hat,  gehen. 

Eine  weitere  Vindication  fanden  wir  in  Nerigl.  42  (S.  16). 

2)  Eine  Vindieationsbeschlagnahme  und  ihre  p]r- 
ledigung  schildert  nachfolgende  Urkunde: 

Dar.  189  (5.  Jahr,  8.  Addar). 
Lil)hit')  S.  d.  Xabu-bil-uballit,  S.  v.  Dan-Rannuan,  vorsprach  bei 
Ril,  Nabu  und  Darius.  dein  KiJnig  von  Babylon  und  der  Länder,  dem 
^larduk-nasir-apUi,  S.  d.  Itti-Marduk-bah'itu,  S.  v.  Igibi, :  bis  zum  10.  Dazu 
werde  ich  vor  dich  kommen  und  den  Schein  über  das  Bett  aus  Palmen- 
liolz,  das  zu  erhalten  war  von  Nabü-bil-uballit,  meinem  Vater,  den  ich 
mit  Befreiung"^)  empfangen  habe,  und  welchen  du  zu  meinen  Ungunsten 
hast  stellen  lassen  —  wenn  er  bis  zum  10  Duzu  labhit  nicht  gekommen 
ist  und  über  den  Schein,  welchen  er  mit  Befreiung  genommen  hatte, 
mit'')  Marduk-na.«ir-aplu    nicht    j)roces3iren    wird*),   wird    Liblut    ein  Bett 

aus  Palmenholz,  aus -')  und "),  an  Marduk-na.sir- 

aplu  liefern;  und  1.3  (sekel)  Geld  wird  Marduk-nä^ir-aplu  an  Liblut  geben. 

Der  Bankier  Mardiik-näsir-aplu  hat  hei  Nabü-hil-uhallit 
ein  Bett  aus  Palmenholz  bestellt.  Dieser  hat  die  Anfertigung 
zugesagt  und  dem  Bankier  dafür  einen  Schein  gegeben.  >fabri- 
bll-uballit  stirbt  und  wird  von  seinem  Sohne  Liblut  beerbt. 
Nun  findet  sich  der  von  seinem  Vater  ausgestellte  Sehein  im 
Sterbehaus  und  in  der  Hand  des  Liblut. 


')  So  wohl  für  die  verwischten  Zeichen  Strm.'s  (=  Bil-li'u)  zu  lesen. 

■'')  ina  za-ku-tum. 

•')  it-ti  (vorwischt). 

■*)  id-dib-bu  (fohlt  -üb!). 

*)  <li-im-gu-ur. 

"]  (isu)  ti-it-tuni. 


Wie  ist  er  in  seine  Hand  gekommen?  Liblut  bohauptotc, 
Marduk-nasir-aplu  habe  ihm  den  Schein  zu  seiner  Befreiung, 
also  zum  Erhiss  der  Scliuld  zurückgegeben.  Das  hatte  ja  auch 
eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  für  sich:  wenn  der  Weii'mcistin- 
gestorben  ist,  so  liegt  nahe,  dass  der  Bankier,  der  vielleicht 
ein  recht  kunstvolles  Bett  haben  will  (ein  Bett  für  IBSchekel), 
diese  Arbeit  nicht  vom  Erben  des  Werkmeisters,  sondern  von 
Jemand  anders  machen  lassen  Avill.  Der  Bankier  aber  leug- 
nete, den  Schein  zui'ückgegeben  zu  haben  und  bestand  auf 
der  Ausführung  des  Vertrags;  ja  er  Hess  diesen  Scliein  bei 
Liblut  stellen,  d.h.  gerichtlich  mit  Beschlag  belegen  durch  eine 
einstweilige  A'erfügung.  Daraufhin  will  Liblut  Klage  erheben, 
Klage  natürlich  auf  Rückgabe  des  Scheines  und  auf  Anerken- 
nung, dass  er  von  der  Verbindlichkeit  gelöst  sei.  Es  kommt 
nun  zu  folgender  Processvereinbarung:  bis  zum  10.  Düzu  (also 
innerhalb  4  Monaten)  wdrd  Liblut  die  etwaige  Klage  erheben; 
erhebt  er  sie  nicht,  so  gilt  dies  als  Verzicht  auf  die  Klage, 
und  der  Schein  soll  beim  Bankier  bleiben,  die  Verbindlichkeit 
soll  weiter  bestehen,  der  Vertrag  soll  ausgeführt  werden: 
Liblut  macht  das  Bett  und  der  Bankier  bezahlt  13  Schekel. 
Das  eventuelle  Erfüllungsversprechen  wird  hier,  wie  sonst,  eidlich 
gegeben. 

Die  Babyloniei-  kannten  also  die  Beschlagnahme  als 
vorläufige  Verfügung. 

3)  Die  Anerkennung  vor  (iericlit  mit  Zahlungs- 
versprechen findet  sich  häufig;  das  Zahlungsversprechen  wird 
meist  eidlich  gegeben,  denn  es  handelt  sich  darum,  eine  Sicher- 
heit zu  bieten,  die  dem  Gläubiger  garantirt,  dass  er  nicht  noch- 
mals zum  Processe  schreiten  muss. 

So  eine  Reihe  von  Urkunden;  zunächst: 

Dar.  187  (5.  .lahr,  14.  Tibit). 
ßnnanu,  h?.  d.  Nabü-suni-iskuii,  B.  v.  Verraesser,  vorspricht  bei  Bil, 
Nabu  und  Darius,  dem  König  von  Babylon  und  der  Länder,  dem  ■Manluk- 

näsir-apbi,  S.  d.  Itti-Marduk-balätu,  S.  v.  Igibi  .  .  Bis  zum ')  des 

Sabat  werde  ich   Sirik,  den  S.  d.  Marduk-irlta,  S.  v   Sin-karabi-isimi,  hcr- 


')  verwischt;  Ende  oder  Mitte. 
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liciliihren,    und     den    Schein    über]    Stofle    und goliiirig    Iddin- 

Marduk,    8.  d.  Ikisa-aplu,    S.  v.  Nür-Sin,    zu    erhalten  von  mir  vind  von 

Marduk-irba,   8.  d.  Ikisa-aplu,  8.   v.  8in-karabi-isinii,  welchen  ich 

vor  Marduk-nasir-aplu,  den  Sohn  der  Tochter  des  Iddin-Marduk,  gebracht 
habe,  wird  er  zu  meinen  Ungunsten  und  zu  Ungunsten  des  Sirik  erheben 
und  an  Marduk-mlsir-aplu  werde  ich  geben. 

Der  Bankier  Mardiik-na.sir-aplu  ist  Sohn  von  dem  einige  Zeit 
vorlier  gestorbenen  Itti-^farduk-balatu  und  von  dessen  Frau, 
die  eine  Tochter  des  Iddin-Marduk  ist;  Iddin-Marduk  ist  alsu 
sein  mütterlicher  Grossvater.  Das  Vermögen  des  Grossvaters 
ist  an  den  Enkel  Marduk-nasir-aplu  gefallen,  und  darunter  auch 
eine  alte  Forderung  gegen  Bunanu  und  gegen  Marduk-irba. 
Von  diesen  beiden  Sciiuldnern  ist  der  letztere  auch  bereits  todt 
und  von  seinem  Sohne  Öirik  beerbt  worden.  Mithin  besteht  der 
Anspruch  zwischen  Marduk-nasir-aplu  einerseits  und  Bunanu  und 
Sirik  andererseits.  Bei  der  Erbregulirung  auf  den  Tod  des  Itti- 
Marduk-balatu  ist  die  Schuld  von  dem  einen  Schuldner  Bunanu 
zu  Gunsten  des  Erben  Marduk-nasir-aplu  besonders  anerkannt 
worden,  und  er  vorspiicht  nun  eidlich,  seinen  Mitschuldner  zu 
bringen  und  mit  ihm  die  Schuld  zu  entrichten. 

Ein  ähnliches  beeidigtes  Zahlungs  versprechen  scheint 
folgende  lückenhafte  Urkunde  zu  enthalten. 

Dar.  1.Ö9  (5.  Jahr,  8.  Siman). 

Kuddinnu,  8.  d.  Nabü-.sum-i5kun,   8.  v ,  spricht  bei 

Bil,  NabA  und  Darius  dem  König,  also:  Darüber  da.ss 

den  Namen    des   Kalba 

Guthaben    des 


Kuddinnu  wird  den    8iska,  8.  d [nach]') 

I'abylon  bringen  und  seine  Klage  mit  Marduk-nasir-aplu  erledigen. 

Ist  es  ein  Zahlungsversprechen,  so  ist  die  Sache,  ähnlich  wie 
soeben  in  Darius  187,  so  zu  fassen,  dass  Kuddinu  dvn  Siska, 
welcher  Mitschuldner  oder  vielleicht  der  Prinzipalschuldner  war, 


')  oder  fS.   v -Beamten  vonj  ? 
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hcrboifüliivn    will,    damit   er  oder  beide  zusammen  die  Scliuld 
berichtigen.     Das  Versprechen  ist  auch  hier  eidlich. 
Aehnlich  folgende  Urkunde: 

Dar.  229  (7.  Jahr,  G.  Sabat). 
Die  (aniilu)  mar-baiiAti'),  vor  denen  Ikiibu,  der  Gärtner,  zu  Man  in  k- 
nasir-apln,  S.  d.  Itti-Marduk-balätu,  S.  v.  Igibi,  bei  Bil,  Nabu  und  Dnrius, 
dem  König  von  Babylon  versprach:  Bis  zum  8.  8abat  werde  ich  kommen 

und  die  Klage erledigen,  sind:  Nabü-näsir,  S.  d.  Bania,   !S.  v. 

Fischer,  und  su  weiter. 

Der  Beklagte  Ikubu  hat  am  G.  Sabat  eidlich,  bei  Bil,  Nabu 
und  beim  König,  versprochen,  nach  zwei  Tagen  die  Klage  zu 
erledigen.  Das  Yersprechen  wird  vor  den  mar.banüti-Beamten 
abgegeben,  den  Richtern,  weiche  über  die  Klage  urtheilten. 
Dem  Wortlaut  nach  sind  es  Richter,  bei  denen  Standessachen 
angebracht  werden;  doch  ist  der  Name  für  die  Competenz 
nicht  entscheidend. 

4)  Eine  durch  beschworenen  Vergleich  erledigte  Vin- 
dication  findet  sich  in  Folgendem: 

Dar.  2ü0  (9.  Jahr,  25.  Marheswan). 
Process,  welchen  Karia,  S.  d.  Bil-ili',  8.  v.  Ahütu,  und  Nubtä, 
Tocliter  d.  Xabü-balatsu-ikbi,  seine  Frau'-),  über  Kuzba  und  deren  Kinder 
und  Nabu- SuR-.su,  den  Leuten  ihres  Hauses,  mit  Nirgal-alji-iddin,  S.  d. 
Ahia,  geklagt  haben.  Nirgal-ahi-iddin  fürchtete^)  den  Process  und  kam 
nicht,  um  mit  Karia  und  Nubta,  seiner  Mutter*)  den  Process  zu  führen. 
Kuzbä  und  deren  Kinder  brachte  er  und  zu  Karia  und  Nubta,  seiner 
Mutter,  sprach  er:')  4  minen  Geld  statt  Nabü-SUR-su,  der  im  Hause 
des  Nirgal-ahi-iddin  gestorben  ist,  an  Karia  und  Nubtä,  seine  Mutter  wird 
Nirgal-ahi-iddin,  S.  d.  Ahia,  zur  Ausgleichung'"')  mit  Karia  und  der  Nubtä, 


')  (am)  nuir.bäni»  1.  =  der  Adoptivsohn,  dann  2.  -Beamte,  vor 
denen  eine  bestimmte  Art  von  Klagen  anhängig  gemacht  wurden.  Anders 
Oppert  in  Z.  A.  VII  6G  ft'.,  der  dort  Nobles  (hommes  nes  libres)  übersetzt. 

-)  So  wohl  zu  lesen,  nicht  „Dienerin". 

•^)  i-dar-ma;  das  Zeichen  wird  hier  den  Lautwerth  dur  haben,  also 
idurma.  Oder  idar  Verbum  zum  Nomen  adurtum.  cf.  Anm.  (i;  dann  = 
glich  den  Streit  aus. 

')  nämlich  Mutter  des  Nirgal-alii-iddin;  also  Wittwe  des  Ahia  und 
mit  Karia  in  zweiter  Ehe  verheirathet. 

")  statt  ki-i  bietet  Strm.  u  als  etwas  unsicher.  Auch  das  vor  ki 
stehende  it-ti-n)i  ist  schraffirt;  wegen  der  Fortsetzung  in  der  3.  Person 
würde  ich  statt  it-ti-mi  eher  ittidin  erwarten,  und  übersetzen :  Kuzbä  etc. 
wird  er  bringen    und  an  Karia  etc.  geben  und  4  nnnen  Geld  etc. 

")  a-har-tum,  oder  vielleicht  besser  a-dur-tum   (cf.   Darius  57). 
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<lir  Tochler  (le.s  Nabü-balül^u-ikl)!,  seiner  Mutter,  geben.     l)ie  Klage  ile.* 

Kaiia  und  der  Nuhta  über ,   die  Leute  und  die  Abgaben  mit 

[Niigal-alii-iddin]  ist  beendigt.    Nirgal-ahi-iddin,  S.  d.  Aljia,  Kaiia.  S.  d. 

Hil-ili",  S.  V.  Alnitu,    und  Nubtä,  seine  Mutter,    zu  einander 

und  bei  Bil,    Nabu  »nid  den  P^iden  de.s  Darius,  des  Kimigs  [von 

IJabylon^  .sprechen  sie  zu  einander:  Was  wir  wider  einander  gemacht,  haben 
wir  weggenommen.  Die  Abgaben  [der  Leute]  haben  Karia,  8.  <1.  Bil-ili', 
S.  V.  Ahütu,  und  [Nubtaj,  seine  !\Iutter,  aus  der  Hand  des  Nirgal-alii- 
iddin  [erhalten  |'). 

Der  Process  obschwebt  zwiscben  Karia  und  seiner  Frau 
Nubtä  einerseits  und  dein  Sohne  der  Niibta,  dem  Nirgal-ahi- 
iddin,  andererseits.  Die  Nubta  hatte  zum  zweiten  Male  ge- 
heirathet  (ihr  erster  Mann  war  Ahia  gewesen)  und  ihi-e  Mit- 
gift an  den  neuen  ^Fann  gebracht.  In  dieser  war  aber  die 
Si'hivin  Kuzba  mit  ihren  Kindern  und  der  Sdave  Xabi"i-SUR-su. 
Der  Sohn  erster  Eiie,  der  über  diese  Wiederverheirathung  nicht 
sehr  erbaut  sein  moclite,  behielt  einfach  diese  Sclaven  bei  sieli 
und  weigerte  sich,  sie  herauszugeben.  Dabei  ereignete  sicli 
noch  das  Schlimme,  dass  der  Sclave  Nabu-SUR-su  in  seinem 
Hause  starb.  Nun  erhoben  die  Ehegatten,  Karia  mit  der  ange- 
heiratheten  Wittwe,  Klage  gegen  den  Sohn  und  Stiefsohn.  Dieser 
sah  ein,  dass  nichts  zu  machen  sei,  fürchtete  auch  noch  schlim- 
meres; anstatt  vor  Gericht  zu  kommen,  brachte  er  dem  Ehepaar 
die  Kuzba  mit  ihren  Kindern  zurück  und  für  den  verstorl)enen 
Sclaven  baare  4  Minen:  Ja  auch  den  Betrag  der  Abgaben,  den 
er  von  den  Sclaven  bezogen  hatte.  Jetzt  gab  es  vollständige 
Aussöhnung  und  Alles  löste  sieh  in  AVolilgefallen  aus.  Die 
Kläger  erklärten  eidlich  den  Verzicht  auf  die  Klage  und  auf 
alles  weitere. 

Einen  Vergleich    bietet  auch  nachfolgende  Urkunde: 

Ev.-M.  7  (Anf.-Jahr,  7.  Addar). 

Den    Schein   über  -4  minen  Geld,   welches  gehörig  ist  Musizil)-J?il, 

8.  d.   Bil-alji-irba,  S.  v.  Ipis-ilu,  zu  erhalten  von  Marduk-irDa,  8.  d.  Mar- 

duk-sum-ibni,   S.  v.   Jgil)i,    hat    erhoben    la-zir-ibassi,    8.    d.  iMusizib-Bd. 

8.  V.   Ipis-ilu.    Er  wird   liringcn   und  an  >.'al)ri-zir-lisir,  8.  d.  IMarduk-suni- 


')  Wdld  81   --Z  nialin'i ;    die    darauf    folgenden   Zeichen    müssen  [(am) 
niiij-    kin-ni   •icwcM-ii  sein. 
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ibiii,  8.  V.  Igibi,  bringen').  Ihre  Klage  über  das  Haus'-)  (und)  den  Sclaven 
mit  einander  ist  beendigt.  Nabu-zir-iisir  wird  auf  Conto  von  Frau'')  Duiiu- 
assaba  erliebcn'').   Umwenden  und  Klagen  wird  zwiscben  iliiien  nicbt  seiii-^). 

Musizih-Hil  war  (ilauhiger  des  Marduk-i'rba  auf  -/g  Minen. 
Beide  starben. 

Musizib-Bil  wurde  von  seinem  Sohne 

la-zir-ibassi, 
Marduk-irba  von  seinem  Bruder, 

dem  Nabü-zir-lisir 
und  vtui  Frau  Dunu-assaba  beerbt;  für  die  Sehuld  bestand  ein 
Bfandrec-ht  an  Haus  und  Sclaven;  nachdem  die  Schuld  durch 
Zahlung,  Verweisung  oder  in  anderer  Weise  getilgt  war,  wollten 
die  Erben  des  Schuldners  den  Schuldschein  und  die  Pfänder 
heraus  haben.  Hierüber  entspannen  sich  Differenzen.  Diese 
wei'den  beglichen.  Die  ehemaligen  Schuldner  erhalten  Haus 
und  Sclaven  frei;  der  Schuldschein  wird  ihnen  gebracht  werden. 
Eine  eidliche  Bestätigung  des  Vergleichs  findet  sich  nicht,  son- 
dern die  assyrische  Form,  dass  Umwenden  und  Klagen  nicht 
sein  wird*^). 

Der  Vergleich  wird  von  Schuldnerseite  abgeschlossen  durc-b 
Xabü-zir-lisir,  der  aber  zugleich  für  die  Miterbin  einstellt  und 
den  Schein  zugleich  für  sie  erheben  wird. 

5)  Beweisverträge  finden  wir  in  Darius  299,  176,  iJoS: 

Dar.  299  (11.  Jahr,  16.  Düzu). 

Bis  zum  21.  Düzu  werden  Nabü-iddannu,  Nirgal-sum-usur,  Bil- 
iddin  und  Xabü-kin-zir,  die  Schreiber  des  Isitlam-Tempels,  den  Nidinti- 
Nirgal,  den  Verwaltungsrichter  von  Isitlam,  bringen  und  über  das  .... 
....■)  des  Königshauses  fragen. 

Folgen  die  Zeugeiuiamen,  ohne  dass  vorhergeht  (amj  mukiiinil 


')  inandi-in  zu  lesen. 

-)  Bei  Evetts  fehlt  ein  kleiner  senkrechter  Strich. 

^)  So  wohl  zu  lesen ! 

*)  i-ti-ll(?). 

")  Merkwürdigerweise  die  assyrische  Form!  Der  Vertrag  i.st  al)or 
in   I'abylon  abgeschlossen. 

'■'j  Darüber  ist  in  den  „Assyrischen  Privaturkunden  aus  dem  Br.  j\Ius." 
zu  handeln. 

')  iSach  dem  liest  des  Zeichens  zu  imir,  Esel,  resp.  imirkur-ra, 
rferd,  zu  ergänzen? 
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Hier  soll  der  Zeu^c  beigebriK-lit  und  Ix'tVajit  werden,  ohne 
(lass  die  weiteren  Folgen  nach  Art  der  Aussage  oder  Nicht- 
aussage  angeführt  werden. 

Dar.   176  (,5.  Jahr,   15.  Tasrit). 

Nabü-uballit,  S.  tl ,   S.  v.  Sa-iia-si-su,  vorspracli  bei  Bil,, 

Nabfi, [und  dem  NamenJ   des  Darius,    Königs   von  Balnlon  und 

der  Länder,  dem  Marduk-nasir-aplu,  S.  d.  Itti-Manliik-bahitu,   S.  v.  Igibi: 

ich  werde  bis  zum  2l.Tasrit  kommen  und [Nadin-ahijka')  gemäss 

dem  Schreiben  zur  Zeugenschaft  gegen  Aplu,  welcher  nicht  gegeben  hat, 
bringen (?)-).    Das  Conipagniegeschäft  des  Nadin-aljika')  werde  ich  maciien. 

Wie  das  Streitverhältniss  lag,  ist  nicht  recht  zu  ersehen. 
Wie  es  scheint,  stand  Nabü-uballit  mit  Nadin,  dem  Bruder  des 
bekannten  Marduk-nasir-aplu,  im  Gesellschaftsverhältniss  und 
diese  Gesellschaft  kam  mit  Marduk-nasir-aplu  in  Differenzen. 
Dabei  handelt  es  sich  darum,  ob  Apla  eine  bestinmite  Summe 
gegeben  habe  oder  nicht.  Hierüber  soll  Nadin  Aussage  machen; 
dass  er  als  Selbstpartei  zur  Aussage  kommt,  kann  um  so  weniger 
befremden,  als  ja  Marduk-nasir-aplu  selbst  einverstanden  ist,  und 
als  es  der  Bruder  ist,  der  die  Aussage  machen  soll. 

Dar.  358  (13.  Jahr,  22.   Tibit). 

Zum  28.   Tibit  des   13.  Jahres  wird  Nidinti-Bil,  S.  d.  Nabu-kiii-ai)lu, 

S.v.  Amil-Ia,  die  Frau  Hibu.^i'itum,  seine  Frau,  und  Nabii-idchinnu,  seinen 

Sohn,   bringen    und    sie    werden    beim  Namen    der  Götter  für  Nabu-alji- 

bullit,  S.  d.  Itti-Marduk-balatu,  S.  v.  fgibi,  deponiren,  dass  „sie  das  Korn 

des  13.  Jahres  in  meinem  Haus  niedergelegt  haben.    Beim •')  des 

'),  haben  wir  niedergelegt.     Das  Korn,  nachdem  wir ^), 

haben  wir  empfangen  und  vermessen  (?)'')".  Wenn  sie  bestätigen'),  sind 
sie  (der  Verpflichtung)  ledig**);  und  wenn  sie  nicht  niedergelegt  (?)  haben''), 
wird  das  Korn,  soviel  Liblut  angiebt'"),  Nidinti-Bil  an  NabiValji-bullil  geben. 


*)  oder  Nadin,  deinen   Bruder. 
-)  na-sa-ku(?). 
'•')  pa-ta-hu. 

^)  ag- . : 

•'')  ni-id  .  .  .  ;  etwa  niddil  ir=  wir  haben  lüodergolegt? 
")  nim-du-u  für  nimdudu? 
')  at-ti-mu-u. 
")  za-ku-u. 
")  i-na(?)-duC:')-u. 
'")  ikab-bu-u. 
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Zeugen  sind  hin'  die  eigene  Krau  und  der  eigene  Sohn 
des  Schuldners  Xidinti-Bil.  Sie  haben  zu  bestätigen,  dass  sie 
das  Korn  beim  Gläul)iger  Nabü-ahi-bullit  abgeliefert  und  da- 
bei die  den  Xidinti-J^il  treffende  Portion  nach  Vermessung  em- 
[)fangen  haben. 

Die  Zeugen  haben  eidlicli  Aussage  zu  machen:  beim  Namen 
der  Götter. 

Wird  der  Beweis  geführt,  so  ist  der  Schuldner  ledig;  wenn 
nicht,  hat  er  zu  liefern,  und  zwar  nach  der  Abschätzung,  die 
Liblut  gibt;  Liblut  ist  also  Arbitrator,  Schiedsmann,  der  unter 
Berücksichtigung  des  von  Nidinti-Bil  zu  empfangenden  Tlieiles 
die  Leistnngspflicht  abzumessen  hat. 

Ebenso  findet  sich  eine  Processübereinkunft  über  das 
Beibringen  von  Beweisurkunden: 

Nirigl.  36  (2.  Jahr,  28.  Düzu). 
Vf„  minen  Geld,  Guthaben  des  Bil-ikisa,  S.  d.  Nabü-usallim,  S.  v. 
Mudammik-Raminan,  das  zu  erhalten  ist  von  Zir-Babili,  S.  d.  Ralias, 
S.  V.  Imid-pi.  Vom  26.  Jahr  des  Nebukadnezar,  Königs  von  Babylon, 
unter  der  Bedingung:  Miethe  des  Hauses  und  Zins  des  Geldes  ist  nicht 
—  war  das  Haus  zum  Pfand  genommen.  Nädin,  S.  d.  Bil-ikisa,  hat 
r'/'s  minen  seines  Geldes  aus  der  Hand  des  Marduk-silpik-ziri,  S.  d.  Nirgal- 
itir,  S.  V.  Itiru,  erhalten.  Nachdem  Marduk-siipik-ziri  1-/,  minen  Geld 
an  Nadin  und  Bazitum,  seine  Mutter,  bezahlt  hat,  hat  Nädin  die  alten') 
Scheine  gebracht  und  klagt  mit  Bil-ah[i-iddin|  [und]  Marduk-säpik- 
ziri     also:      Das    Geld  (?)'^)  .  .  .     [l'-f.j  minen?]     habe    ich  vom  Marduk- 

säpik-ziri    nicht    erhalten^) Vertrag*),    welcher  für  das 

Bezahlen  (ist),  dem  [Marduk-säpik-z]iri  wird  er  zeigen  und  die  Scheine 
welche  an  [Guthaben  l'-'/s  minen]  für  die  Bezahlungen^)  sind,  werden  sie  beide 

sich  umwenden  (d.  h.  gegenseitig   zurückgeben) der  Schein, 

welcher  zu  erhalten  ist  von  Marduk-säpik-ziri,  [welcher  im  Hause  des 
Nu]din,  S.  d.  Bil-ikisa,  und  der  Schein,  welcher  [irgend  wo]  [erh]oben 
wird,  sie  gehören  Bil-ahi-iddin,  S.  d.  Nirgal-itir,  S.  v.  Itiru. 

Bil-ikisa  ist  im  Jahre  578  v.  Chr.  (im  26.  Jahre  des  Nebu- 
kadnezar) Gläubiger  des  Zir-Babili.    Beide  Theile  starben,  ohne 


')  la-a-ba-ri-i-ti. 

■')  Evetts  za 

^)  id-ri-ik. 

■')  ri-ka-su  wohl  statt  der  von  Evetts  gegebenen  Zeichen  zu  lesen. 

'")  i-di-ri-i-ti. 
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(lass  das  Scluildverliältniss  gelöst  wunUv  Hi'1-ikisa  wird  von 
seinem  Sohne  Nadin,  Zir-Babili  aber  von  Nirgal-itir  (wohl  einem 
Seitenverwandten)  beerbt,  der  seinerseits  unter  Hinterlassung 
zweier  Söhne,  des  Marduk-§apik-ziri  und  Bil-ahi-iddin  stirbt. 
Es  stehen  sich  also  Nadin  als  Gläubiger  und  Marduk->apik-ziri 
und  Bfl-ahi-iddin  als  Schuldner  gegenüber.  Marduk-sapik-ziri 
bezahlte  nun  (er  behauptet  es  wenigstens)  dem  Nadin  gegen  Quit- 
tung die  volle  Summe:  Nadin  will  davon  nichts  wissen  und 
klagt  gegen  beide  im  Jahre  557.  Nun  wird  zwischen  l)eidon 
Tiieilen  Folgendes  vereinbart :  Marduk-§apik-ziri  wird  die  Quit- 
tung bringen;  bringt  er  sie,  so  wird  Nadin  den  Schuldschein 
und  Marduk-sapik-ziri  die  Quittung  zurückgeben,  sie  werden 
die  Urkunden  gegenseitig  austauschen  (sich  umwenden)  und  jeder 
Schuldschein,  mag  er  sein  wo  er  will,  gehört  den  zwei  bctVeiten 
Schuldnern. 

Eins  noch  ist  zu  bemerken:  die  Zahlung  erfolgte  an  den 
Nadin,  den  Sohn  des  ursprünglichen  Gläubigers,  und  an  Bazi- 
tum,  Nadin 's  Mutter,  also  die  Frau  des  ursprünglichen  Gläu- 
bigers. Dies  kann  verschiedene  Gründe  haben :  entweder  war 
die  Frau  Miterbin  und  hatte  deshalb  mit  hineinzureden,  oder, 
was  Avahrscheinlicher  ist:  Nadin  wai-  zur  Zeit  der  Zahlung 
noch  minderjährig  und  wurde  durch  seine  Mutter  als  A'or- 
münderin  vertreten.  Das  würde  um  so  leichter  erklären,  dass 
Nadin,  sobald  er  die  alten  Scheine  fand,  sofort  darauf  losklagte, 
ohne  Kücksicht  darauf,   dass  bereits  Zahlung  erfolgt  war. 


XII. 

1)  Die  Pflicht,  Frohnden  zu  leisten,  Königsfrohnden, 
Frohndon,  die  Angesichts  des  Königs,  also  etwa  bei  seiner  Heise 
auszuführen  waren,  ergibt  sich  aus  folgender  Urkunde: 

Darius  156  (5.  Jahr,  24.  Ni.san). 

25    .sekel    Geld,   das    im  sckel    gehäUtet    ist,    luihhutii,    --    dazu 

3   minen    frühorc»    Geld,    das    im    sekel    gehälftet  ist,   nuhhiitu,  —  hat 

Bil-iddin,    der  8.  d.  Itti-Marduk-bairitu,   S.  v.  Aljil-huni,    aus   der  Hami 

des  Marduk-iirisir-ai)li,  S.  d.  Ttti-Marduk-balAlii,  S.  v.  Igibi,  auf  Anordnung 
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des  Miirasü,    S.  d.  Marduk-nadin-Sum,  S.  v.  (ilu)  RA8-isadu-u,  zu  Kahlu- 
Frolinden'),  zum  (.Joheii  vor  das  Antlitz  der  Königs,  enipfangen. 

Der  Frolindptliflitige  ist  Bil-iddiii;  zur  Leistung  der  Frohiid 
nimnit  er  ein  Darlehen  von  25  Scliokcl  auf,  das  ihm  auf  An- 
weisung des  Darleiliers  ilurasu  vom  Bankier  Marduk-uasir-a])lu 
ausgezahlt  wird. 

Zwei  andere  Ui'kunden,  die  sich  auf  diese  Kablu-Frohnden 
beziehen  (Darius  KU.  167)  wurden  bereits  8.  32  gebracht. 

2)  Anweisungs-  und  Quittungsvermerke  wegen  Aus- 
zahlung öffentlicher  Gelder  geben  einen  Begriff  von  der  Ver- 
waltungsorganisation.    Man  vergleiche  folgende  Notizen:   . 

Nirigl.  40  [2.  .Talir,  3.  Tasrit). 

3  sekel  Geld  aus  der  Casse  der  Göttin  Gula  für  den  Tempel  Ibarra 

zum  Werk    an    den    Thürmen.     Im    Beisein    des    Musizib-IMarduk,    8.  v. 

Xaliü-nipsari. 

Dar.  101  (3.  Jahr). 

]\Iittlieilung   des    Haba.^iru    und    Uballitsu-Gula    an  Labasi,    unsern 

r>ru(ler.     „Die    Götter   mögen    Dein    Heil    aussjirechen.     15  gur    Datteln 

an   Irba  gieb.     Unterhalt  des  Eamman-Hauses  tür  das  3.  Jahr. 

Dar.  107  (4.  Jahr,  12.  Nisan). 
9  minen  Stoff  aus  dem  Stoff  der  Bekleidung  der  Göttin  Anunitum 
vom    Airu    des  4.  .Jahres    ist    an  Uballitsu-Gula   gegeben  worden.     Dazu 
konunt  der  frühere. 

Dar.   183  (.j.  Jahr,  8.  Kisilinuim). 
2  pi  24  ka  Datteln,  sammt  den  früheren,  sind  an  (ilu)  Kur.gal-kudur, 
den  Eisen.schmied,  gegeben  worden.    .30  ka  Datteln  auf  seine  Wegzehrung 
sind  an  Xabu-ahi-iddin  gegeben. 

Eine  Verrechnung  wird  vorgesehen  in  einer  Urkunde 
aus  der  Zeit  des  Neriglissar.  Marduk-n{ldin-sum  und  Nabü- 
zir-ibni  haben  die  Lieferung  von  Häuten,  Fett  und  Wolh?  über- 
nommen; sie  werden  ihre  zwei  Geschäftsführer  schicken,  Avelche 
die  Sache  besorgen  und  mit  dem  königlichen  Verwalter  Ab- 
rechnung pflegen. 

Nerigl.  .55  (3.  Jahr). 
Am    10.    Düzu    werden    Marduk-nädin-sum,    S.   d.    Marduk-sarräni, 
und  Nabü-zir-ibnt,  S.  d.  Xabfi-tukti-irba,  den  Kall)ä,  S.  d.  Nabü-tukti-irba, 

')  ri-kis  kabli. 
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und  Kalba,  S.  d.  Oabbin,  zuniM  Thore  des  Hauses  des  Kiniigssohns  bringen, 
und  Verrechnung  über  Fett,  Wolle  und  Häute  wird  Kinä,  der  Secretär'), 
mit  ihnen  ausführen  und  Fett,  Wolle  und  Häute  von  ihnen  erheben. 
Marduk-n;idin-suni*)l  und  Nabft-zir-ibni  wird  er  bezahlen;   wenn  er  nicht 

bezahlt  haben   wird,  wird  er  gemäss  dem *)  des  KinA  Fett,  Wolle 

und  Häute  bezahlen. 

3)  Ebenso  konnte  im  Register  eingetragen  werden,  wer 
bei  Errichtung  einer  feierlichen  Urkunde  als  Zeuge  fungirte. 
So  in  folgender  Urkunde: 

Nerigl.  34  (2.  Jahr,  27.  Airu). 
Das  Haus,  welches  Nabü-ahi-iddin,  S.  d.  Sula,  S.  v.  Igibi,  aus  der 
Hand  des  Läbast,  und  des  Kalba,  der  Söhne  des  Marduk-zir-ibni,  und 
des  Gimil-Gula  und  seiner  Brüder,  der  Söhne  des  Ziria,  gekauft  hat. 
Hat,  die  Tochter  des  Nabu  itir,  war  zur  Zeugenschaft  beim  Siegeln  des 
NabiVahi-iddin  zugegen. 

')  a[-na];  na  wohl  von  Evetts  ausgelassen. 

')  (am)  si[-pir]. 

^)  Der  bab.  Schreiber  —  oder  Mr.  Evetts  —  bietet  irrtbünilich  den 
Namen  des  Vaters:    Marduk-.sarrilni. 

*}  (ni)  '-a-ri  =  Maass  für  Fett?  Aber  wieso  dann  Wolle  und  Häute 
damit  gemessen?  Vielleicht  hat  der  Schreiber  diese  Worte  nur  gedanken- 
los wegen  der  vorhergehenden  Verbindungen  hier  mit  angefügt. 
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Errata. 
S.  10:    Nerigl.  13  statt  Nerigl.  1. 
S.  16  sind  die  Nummern  Y  und  VI  zu  streichen. 
S.  17:  Darius  340  .statt  440. 
S.  31  Zeile  3  des  Textes  von  oben:  iJO  statt  39. 
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Vorwort 


Die  Fülle  der  vorliandenen  Urkunden  und  die  Möglichkeit 
weiterer  Materialien  veranlasst  uns,  diesem  Hefte  einstweilen 
die  Institutionen  des  Neubabylonischen  Rechts  noch  nicht  an- 
zuschliessen  und  sie  auf  das  nächste  Heft  zu  verschieben. 

In  diesem  Hefte  sind  neben  den  darin  mitgetiieilteu  Ur- 
kunden auch  solche  aus  der  Keilinschriftlichen  Bibliothek  IV  mit 
besprochen  (citirt  mit  Texte),  während  die  bisherigen  Hefte  n)it 
B.  I,  B.  II,  B.  III  allegirt  werden. 

Berlin.  Februar  1898. 

Die  Verfasser. 


L 
Oeffentliches  Recht. 


§   1.  Völkerschaftsverhältnisse. 

Yon  der  Kreuzung;  der  Völker  giebt  uns  nachfolgender 
Ehevertrag  aus  dem  11.  Jahre  des  Darius  ein  lebendiges  Bild. 

Der  3Iaun  Patnii-ustii  (Sohn  des  Pir )    ist  dem  Namen 

nach  wohl  Perser,  der  Vater  der  Braut  Samannapir  vielleicht 
Aegypter  (?);  die  Geschäftszeugeu  sind  Babylonier,  Perser,  ein 
Araraäer,  ein  Aegypter;  die  Perser  sind:  Bagapata  und 
Mitrana.M 

Im  übrigen  folgt  der  Ehevertrag  dem  babylonischen  Schema. 

Dar.  301  (11.  Jahr,  2.  Ab).-) 

Patuii-ustiV),  Sohn  de.s  Pir ,   sprach  zu  Samannapir''),    Sohn 

des ,   dem ,    folgendermassen :    Die  Tahi[ma-u.salitum  (?) 

deine  Tochter,]  gieb  mir  zu  Ehe.  [Meine  Fraju  soll  .sie  sein.  [Das  Wort] 
des    Patmu-ustü    hörte   er   [und  Tah]Ima-usahtum    zur   Ehe   an    [Patniu- 

usjtü  gab  er  [sie].    [Und*)  Samanna]pir,  Sohn  des [gab]  aus  freien 

Stücken  ein  akkadisches  Bett,  eine  akkadische  Schüssel,  eine  Kanne  (?)') 
gutes  Getränk,  einen  Leuchter"),  5  Sessel,  3 Geräte'),  1  Kupfer- 

•)  Man  vgl.  auch  noch  unten  den  xVramäer  Saniili  (Samuel)  in 
Darius  265,  die  Aramäer  in  Darius  392,  den  Per.ser  Partamniu  (Darius 
379). 

-)  Der  Text  ist  bei  Strm.  etwas  in  Unordnung;  als  Anfang  muss 
Zeile  27  betrachtet  werden. 

^)  Kein  Babylonier! 

*)  Hier  setzt  Zeile  1  ein! 

°)  si-rid-da-tum. 

*')  is  nu-ur. 

')  (im)  mas-sa-na-nu. 
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kessel')    1   nadillu  vuu  Kupfer,  1  sahillu  von  Kupfer,  1  Kupfergefäsß*), 
3 '),  1  sasitum  von  Kupfer,  ....  von  Kupfer,    1  rakkatura*) 


Unter  den  Zeugen  werden  neben  den  Babyloniern  auch  ein  Aramäer: 
(jlu)  Ku-u-su-ia-da-'  (cf.  TT^'^'^p  1.  Chron.  15,  17),  ein  Königshauptmann, 
zwei    Perser:    Ba-ga-pa-a-ta,    Sohn     des    Pi-ir-nii-iz-di,    Mit-ra-na-',   Sohn 

des  U- ,  und  ein  Aegypter:  Si(?)-ni-ip-ti-is,   Sohn   des  A-mu-nu- 

ta-pu-na-ah-ti  genannt. 

Die  fremden  Völkerschaften,  iirtraentlioli  die  Aegypter,  bil- 
deten Vereinigungen  mit  Versammlungen  und  Senaten  (Aeltesten- 
versaramlungen);  hierbei  nahmen,  wie  es  scheint,  auch  Baby- 
lonier  theil,  welche  die  Interessen  der  betreffenden  Völkerschaft 
zu  vertreten  hatten.  Dies  ergiebt  sich  bereits  aus  Camb.  85 
(B.  II.  33). 

Von  höchstem  Interesse  für  die  Bevölkerungsverhältnisse 
des  babylonischen  Reichs  ist  Cambyses  19.  Die  Urkunde  be- 
zeugt namentlich  die  relative  Selbstständigkeit  der  einzelnen 
Völkerschaften. 

Camb.  19  (Anfangsjahr,  7.  Addar). 
Der  Kanal  des  Samas,  welchen  Bil-uballi-it,  der  sangii  von  Sippar 

traciert  (?)  hatte,  indem  er  Grenzsteine  daran  auf[8tellte  (?)]  — 

Nabü-gamil,    Sohn    des  Nädin-aplu,    der  Vorsteher   der  Stadt , 

[Zillä],   der  Sohn  des  Ahisu,    Ahi-li-ia,  der  Sohn  des  Bil- ,  Bil- 

usallim,  der  Sohn  des  Ardia,  Nidinit,  der  Sohn  des ,  und  .50  Leute 

mit  ihnen  waren  in  seinem  D[ienst  (?)]  zu  Säpik-zir  und  den  Bauern  von 

gegangen.    Nabü-gamil,  der  Vorsteher  [der  Stadt] , 

Zillä,  Ahi-li-ia,  [Bil-usaliim]  und  Nidinit,  die  Aeltesten, 

[trugen  die  Garantie  gegen  den  Einwand]  der  Susischen  Leute*).  [Bll-uballit 

schwor:]    ........  auf  mir  selbst ist  er."    .  .  .  . 

Einen  anderen  Kanal  nach Am  Tage,  da 

aus  der  Hand  des  Bil-uballit,    des  sangü  [von  Sippar],   jener 

Kanal  genommen  wird,   werden  sie  jene  Kosten  (?) ersetzen. 

Im  Beisein  des  Sarru-lü-däri,  des  kipu  von  Ibarra.    Zeugen  und  Datum 
(aus  Sippar!) 


*)  musahbinu  eiparri. 
')  kal-la  siparri. 
*)....  nu-ur  r=  Lampen? 
*)  Hier  wohl  nicht  =  Gewand. 

*)  cf  Peiser,  Skizze  der  babylon.  Gesellschaft,    S.    8    (Heft  III   der 
MitteiluDgen  der  Vorderasiatischen  Gesellschaft  1890). 
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Der  SaDgü  von  Sippar  will  einen  Kanal  erbauen,  der,  weil 
er  durch  verschiedene  Völkerschaften  geht,  seine  Schwierigkeiten 
hat.  Die  Stadtvorsteher  und  Honoratioren  der  Stadt  A.,  die 
besonders  betiieiligt  zu  sein  scheint,  übernehmen  es,  mit 
den  benachbarten  Leuten  zu  verhandeln,  in  deren  Gebiet  der 
Kanal  geführt  werden  soll,  und  nach  Beredung  mit  ihnen  bürgen 
sie  dafür,  dass  diese  als  „susische  Bürger"  keinen  Einwand 
erheben  und  den  Kanal  auf  ihrem  Gebiete  zulassen  werden.') 
Daraufhin  verspricht  der  sangü  ein  doppeltes: 

1.  er  nimmt  zunächst  die  Kosten  des  Kanals  auf  sich, 
jedoch  mit  dem,  dass,  sobald  der  Kanal  übergeben  und  abge- 
nommen ist,  die  betreffende  Gemeinde  die  Kosten  ersetzen  wird; 

2.  er  verspricht,    dass  kein  Konkurrenzkanal  gebaut  wird. 


§  2.  Abgaben. 

Die  Zehnten  wurden  für  eine  Gesammtheit  von  Personen 
durch  einen  die  Genossenschaft  vertretenden  Zehntträger  ent- 
richtet, und  zwar  entweder  an  den  directen  Zehntberechtigten, 
oder  an  dessen  Cessionar;  wie  aus  Nabk.  220  erhellt. 

Nbk.  220  (30.  Jahr,  19.  Kisilimu). 

25  gur  4  pi  [Zehnten]  der  Hirten,  Bauern  und  Gärtner  des  Bogen 
(loses),  5  gur  des  Samai-udammik  und  Itti-Samas-balatu,  der  Söhne  des 
Buulni-Ipus,    5  gur  des  ßuninl-ipu.«',    des    Herden raeisters,    5  gur    1  pi 

24  ka  der  Hirten,  welche  im der  Schiffe  bei -gu,  dem 

Vermesser,  3  (?)  gur  des  Samas-usur,  Sohns  von  Balätsu,  als  ...  .  für 
Iki^a-aplu,  Sohn  des  Balätsu,  summa  44  gur  24  ka  Korn  hat  Nirgal- 
uballir   als  Korn  des  Zehntens   in  Mahäz-Samsi  gegeben. 

Notiz  am  Schluss:    Das  Korn  ist  der  Zehnte  der  Hirten. 

Die  Zehntrechte  waren  Gegenstand  des  Verkehrs.  So  kommt 
es,  dass  in  Xabonid  270  der  Hausmeister  des  Königsohnes  Bel- 
sazar  (Bil-sar-usur)  der  Träger  einer  Zehntforderung  ist,  welche 
nach  der  Urkunde  durch  Bankierzahlung  beglichen  wird.^) 


^)  cf.  zum  Wasserrecht  Texte  S.   105,  20. 

*j  Bil-sar-usur    kommt    auch    in  Nabd.  .50  vor,    wo   er    von    seinem 
Diener  Bil-risüa  vertreten  wird  (Teite  ö.  211). 
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Nbu.  270  (7.  Jahr,  'J.  Sabat). 
•  ';»  Älinen  5  Sekel  Gold,  Zehnten  des  BIl,  Xabii,  Nirgal  und  der 
Bllit  von  üruk,  Guthaben')  des  NabO-säbit-kata,  des  Hausmeisters  des 
Bil-sar-usur,  des  Königssohns,  das  zu  erhalten  ist  von  Nabü-kin-[ahi]  dem 
Hecretär,  dem  Diener  des  Bil-sar-usur,  des  Königesohns,  welche  auf  den 
Preis  des  Nabfl-karäbi-simi,  seines  Sclaven,  gegeben  sind.  —  an  Geld 
' „  Minrn  5  Öekel  hat  NabA-säbit-katä,  der  Hausniei.ster  des  Bll-sar-usur, 
des  Kunigssohns,  aus  der  Hand  des  Nabi\-ahi-iddin,  Sohns  des  Sulfi 
Sohns  von  Igibi,  auf  Conto  des  Nabfi-kin-alii  empfangen.  Im  Beisitz  der 
Dikitum,  der  Frau  des  Nabü-kin-ahi. 

Der  Thatbestand  ist  foldender:  Dur  Bankier  hat  vun  Nabü- 
kin-ahi  den  Sclaven  Nabü-karäbi-§imi  um  -j^  Minen  5  Öekei 
gekauft  —  jedenfalls  bleibt  noch  eine  Kaiifschuld  in  diesem 
Betrag  übrig.  Diese  Summe  berichtigt  der  Bankier  dadurch, 
dass  er  die  Zehntschuld  des  ^'erkäufers,  des  Nabü-kin-ahi,  im 
gleichen  Betrag  bezahlt.  Uebrigens  scheint  der  Sclave  zum 
Heirathsgut  der  Frau  des  Nabü-kin-ahi  gehört  zu  haben :  daraus 
würde  sich  erklären,  dass  die  Frau  (bestätigend)  bei  der  Ur- 
kunde mitwirkt. 

Die  Kabluabgabe,  von  der  bereits  früher  die  Rede  war 
(III  S.  32.  60  f.),  enthüllt  sich  jetzt  als  aes  luilitare.  AVie  in 
Rom,  so  wurde  hier  das  Ausrüstungsgeld  der  Soldaten  auf  ge- 
wisse Personen  oder  Gemeinschaften  aufgelegt;  die  Soldaten 
zogen  es  von  ihnen  ein. 

Dar.  253  (9.  Jahr,  10.  Ab). 

Minen  44  Sekel   Geld,   die   kablu- Abgabe,-)   für   die 

Reiter  der «)-Truppe   des   Königs     [auf]  3  Jahre.     Ein  Esel, 

der  für  50  Sekel  aus  der  Hand  des  !na-Isaggil-lisa  fortgeführt  Ist, 
Vj  Mine  6  Sekel  Unterhalt  des  Esels,  12  Gewänder,  12  Panzer,  12  Unter- 
gewänder,")  12  Decken  (?)  aus  Leder,«^)  24  Schuhe,«)  1  PI')  Oel,  2  PI 
Weihrauch,  2  PI  Bdellium*)  als  Wegrüstung  für  3  Jahre^  vom  i^isan 
des    9.   Jahres   an    sind   an Rimöt-BIl,    Itti-Samäs-bal&tu 

•)  rasütu. 

*)  rikis  kablu  nach  diesem  Text  als  aes  militare  zu  betrachten. 

")  na-ak-  ....  -tum. 

*)  mu-sa-pal-la-tum. 

^)  (masku)  nu-u-tu. 

•)  (masku)  si-I-nu. 

')  Ein  Maass. 

«)  bid-li-I. 
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und  Akkadai,    die  zu  den   Lagern  (?)')  gegang'/n    sind,    gegeben.    Ab,    10. 
Tag,    0.  Jahr  des    Darius,   Königs  von    Babylon,     Kiuiigs  der  Länder. 

Hier  handelt  es  sich  also  um  ein  aes  e(juestre,  uin  Keiter- 
ausrüstungen.  um  Geld  für  einen  Esel  und  seinen  Unterhalt, 
um  Kleidung,  Ausrüstung,  Wegzehrung;  sie  repräsentiren  das,  was 
der  Schuldner  auf  3  Jahre  zu  leisten  hat.  Die  Schatzmeister 
haben  die  Sachen  eingezogen   und  zum  Heere  gebracht. 

Hiernach  muss,  was  zu  \ll  S.  32.  60  gesagt  ist.  ergiinzt  und 
näher  bestimmt  werden.  Auch  dort  handelt  es  sich  um  Leistun- 
gen für  einen  Heereszug  oder  doch  für  eine  Reisfi  zu  MilitJir- 
zwecken:  zum  Gehen  nach  der  Stadt  Siladii,  zum  (rchen  vor 
das  Antlitz  des  Königs. 

So  auch: 

Dar.  481  [iU.  Jahr,  29.  Nisan). 
Das  Geld,  die  Kablu-Abgabe  für  Nabü-sum-Ui<ur,  Sohn  des  Marduk- 
suni-ibni,  Sohns  von  Li'u-Marduk,  den  Königssoldaten  des  Nabu-iddannii, 
Sohns  des  Musizib-Marduk,  Sohns  von  Igibi,  vom  18.  und  vom  19.  Jahre 
des  Darius,  Königs  der  Länder,  hat  Nabü-.sum-usur  aus  der  Hand  des 
Nabfl-iddannu  erhalten.     Je  ein  Schriftstück  haben  sie  genonunen. 

Her  Königssoldat  Nabü-sum-usur  ist  für  .-einen  Sold  in  den 
Jahren  18  und  19  des  Darius  auf  Nabu-idannu  angewiesen. 
Er  hat  ihn  getreulich  erhalten  und  quittirt  darüber. 

Hier  linden  wir  also,  dass  ein  Soldat  einem  bestimmten 
Tributpflichtigen  zugetheilt  ist.  Ebenso  schon  in  Gambyses 
276  (Texte  S.  291),  wo  aber  der  Tribut  vom  Bürgermeister  von 
Babylon  eingezogen  und  abgeliefert  wird:  verpflichtet  ist  dort 
Hasdä  mit  seinem  Haus,  der  Soldat  ist  Itti-Nabü-balatu,  und 
der  Bürgermeister  entrichtet  den  Tiibut.  den  er  offenbar  von 
den  einzelnen  Bürgern  erhebt. 

M  ma-ak-da-tum  verschrieben  für  madkatuni? 
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IL 
Privatrecht. 

S  H.  Ehe. 

Für  die  Stellung  der  Ehefrau  nicht  uninteressant  ist  folgende 
Urkunde  aus  dem  11.  Jahre  des  Nabonid: 

Nbn.  498  (11.  Jahr,  26  Nisan). 

20  Sekel  Geld,  das  im  8ekel  gehälftet  ist,  gehörig  Ina-Isaggil-baiiäta, 
Tochter  des  Sum-ukin,  zu  erhalten  von  Itti-Bil-abnu,  dem  Sclaven  des 
Nädin-alji'),  Sohns  von  Arad-Nlrgal.     Im  Tibit  wird  er  geben. 

Schreiber  ist  Uballitsu-Gula,  Sohn  des  Nädin-ahi*),  Sohns  von  Arad- 
Nirgal,    der  Mann  der  Ina-Isaggil-banäta. 

Die  Schuldurkunde  zu  Gunsten  der  Ina-Isaggil-banäta  wird 
von  ihrem  Mann  als  ürkundenschreiber  aufgenommen.  Der 
Ehemann  leistet  also  faktische  Hülfe :  einer  rechtlichen  Zustim- 
mung bedarf  es  nicht. 

Es  ist  dies  übrigens  dieselbe  Ina-lsaggil-banata,  die  5  Jahre 
vorher  dem  eben  genannten  Manne  mit  einer  Mitgift,  bestehend 
aus  1  Mine,  aus  Hausgeräth  und  8  Sclaven,  zur  Ehe  gegeben 
worden  ist;  wie  wir  dies  aus  Nabonid  243  ersehen  (Texte  S. 
227). 

Wie  die  Mitgiftgelder  angelegt  wurden,  zeigt  die  interessante 
Processurkunde  Nbn.  356  (Texte  S.  235),  wo  der  Ehefrau  für 
ihre  Mitgiftsumme  ein  Haus  verschrieben  wurde,  das  später  Gegen- 
stand des  Processes  wird. 

Mitgiftregulirungen    enthalten  auch  folgende  2  Urkunden: 

a)  Nbk.  91  (11.  Jahr,  17.  Ulul). 
4  Minen  Geld,  Rest  der  Mitgift  der  Harama,  der  Tochter  des  Apla,  Sohns 
des  Bll-ahi-iddin,  Sohns  vom  Töpfer,  Frau  dep  Balatsu,  Sohns  des  Marduk- 


M  Abkürzung  für  Nabü-nädin-ahi. 
'')  So  für  sum  wohl  zu  lesen. 
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zir-ibui,  Sohns  vom  ßll-suktHiiu,  zu  erhalten  von  Apla,  ihrem')  Vater,  ,Sohn 
des  Bil-ahi-iddin,  Sohns  vom  Töpfer.  Alle  seine  Habe  in  Stadt  und 
Land,  soviel  es  ist,  ist  Pfand  der  llammä.  Irgend  ein  Gläubiger  soll 
darüber  nicht  Verfügung  erlangen,  bis  Hamma  an  Geld  4  Minen,  den  Kest 
ihrer  Mitgift,  erhalten  haben  wird. 

Ein  Theil  der  Mitgift  ist  (wohl  bei  Abschluss  der  Ehe)  be- 
zahlt worden;  der  andere  Theil  wird,  wahrscheinlich  nachdem  der 
Schwiegervater  bedeutend  gedrängt  worden  ist,  auf  solche  Weise 
gesichert.-)  Gläubiger  der  Mitgift  ist  die  Frau,  nicht  der  Mann; 
denn  die  Mitgift  kommt  in  ihr  Eigenthum,  wenn  auch  in  den 
Nutzgebrauch  des  ^launes. 

b)  Camb.  120  (2.  Jahr,  .3.  TaJrit). 

Der  Schein  über  15  Sekel  Geld [Summe]    der  Mitgift 

der  Kudasu,  Tochter  des  Nabü-bil-sanati,  Sohns  vom  Nür-Pap-sukal,  zu 
erhalten  von  Nabü-.sum-iddin,  Sohn  des  Marduk-.sum-usur,  Sohns  von  Nür- 
Papsukal,  und  der  Bau-bilit,  seiner  Mutter.  An  Geld  15  Sekel  haben 
Kudasu  und  Nabö-musitik-uda,  ihr  Sohn,  aus  der  Hand  des  Nabü-kinis- 
iris,  Sohns  des  Nabü-musitik-uda,  Sohns  von  Bil-ilis-ipus,  auf  Conto  des 
(Nabü-musitik-uda)^)  und  der  Bau-bilit,  seiner  Mutter,  gemäss'*)  dem  Schein 
erhalten.  Der  Schein,  welcher  vorgebracht  wird,  gehört  ]Sabfl-sum-iddin 
und  Bau-bilit,  seiner  Mutter.  Am  Tage,  da  Kudasu  vom  Hause  des 
Nabü-sum-iddin  fortgeht  (?),'^)  werden  an  Geld  15  Sekel  Nabü-sum-iddin 
und  Bau-bilit  an  Nabü-kinis-iris  gegeben.''') 

Das  Yerhältniss  liegt  nicht  ganz  klar  vor:  die  Kudasu  hat 
eine  Mitgiftforderung  an  Nabü-sum-iddin ;  woher  diese  Haftung 
stammt,  ist  nicht  zu  ersehen:  ist  er  Erbe  des  ursprünglichen 
Mitgiftschuldners  ? 

Die  Kudasu  also  erhält  die  15  Sekel  Mitgiftschuld  durch 
Vermittlung  des  Bankiers  und  quittirt;  die  Quittung  wird  von 
ihr  und  ihrem  Sohne  ausgestellt,  sofern  dieser  (der  Erbe  ihres 
Ehemannes)  wegen  des  ehemännlichen  Nutzrechts  als  quasi  mit 
betheiligt  erscheint.  Nun  zieht,  wie  es  scheint,  die,  Kudasu  zu 

')  -SU  für  -sa  wie  oft. 

■-)  Uebrigens  hat  der  Schwiegervater  hierbei   das  beneticium  compe- 
tentiae;  vgl.  das  Gesetzesfragment  in  Texten  S.  ;323. 
^)  Lies  Nabü-sum-iddin! 
■*)  So  (aki)  wohl  für  Strm.'s  adi  zu  lesen! 
*)  ta(?)-ta(?)-lik(?). 
«)  3.  Pers.  Sing! 
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ihrem  Vetter,  dem  Nabü-sum-iddin  und  seiner  Mutter  und  giebt 
diese  15  Sekel  in  die  Haushaltung;  denn  es  wird  hinzugesetzt, 
dass,  wenn  sie  geht,  ihr  die  15  Sekel  herausgezahlt  werden  müssen. 

§  4.  Ehescheidung  und  Alimentationspflicht. 

Der  Mann  konnte  die  Ehe  beliebig  l(>:on;  für  den  Fall 
der  Verstossung  wurde  die  Frau  durch  ein  Wittum  gesichert. 
Das  "Wittum  war  Versorgung  der  Frau,  es  war  zugleich  Strafe 
für  die  Verstossung;  die  Zusage  desselben  wai-  daher  ein  Mittel, 
den  Mann  von  der  Scheidung  zurückzuhalten,  ein  Droh-  und 
Beugemittel,  wie  es  nicht  selten  im  Rechtslebeu  der  Völker  vor- 
kommt. 

Eine  solche  Wittumsvereinbarujig  enthält  bereits  Xhd.  IUI 
(B.  I,  7);  eine  solche  enthält  ferner  nachfolgende  interessante 
Urkunde,  die  auch  dadurch  besondere  Bedeutung  gewinnt,  dass 
hier  noch  zu  Cyrus  Zeiten  die  Vei-tluchungsformeln  auftreten  : 
es  ist,  als  ob  die  Parteien  an  der  Rechtsbeständigkeit  einer  sol- 
chen Vereinbarung  zweifeln,  da  sie  es  nöthig  finden,  noch  die 
Götter  zur  Verfluchurig  der  Vertragsbrüchigen  anzurufen. i) 

Cyr.  183  (4.  Jahr,  10 ). 

§amas-nadin-sum,    Sohn  des   Bll-usalliin,    Bohne   von  Raminän-umi, 

sprach  zu  Nabii-zäkip,  Sohn  des  Ana-Asur-taklak,  [Sohns  von] 

also:  „Nadä,  [deine]  Tochter  (zur  Ehe]  gieb ;  [meine]  Fr[au  soll  sjie 
[sein]."  Nabü-zäkip  hörte  auf  Samas-[nädin-sum]  und  Nadä,  seine  (?) 
Tochter   (?),  zur  E[he  an  Samas-nadin-suni  gab  er;  und  ISamas-nadin-suni] 

sprach    (?)  [zu  Nabü-za]kip  mit  Anrufung  dos  Gottes [al]so:    ,,Am 

Tage,  wo  Samas-nädin-.sum  die  Nada  Verstössen  wird  und  eine  Frau  für 
sich  nimmt,  wird  er  6  Minen  Geld  zahlen."    Den  Vertrag  des  NabA-zäkip 

über ,  der  für  20  öekel  Geld  gerechnet  wird  (?),  3 

(folgt  eine  Aufzählung  von  GerätscbäftLii,  die  teihveis  verwischt  ist)  hat 
er  zur  Mitgift  mit  Nada  an  öamas-nädiii-.^uni,  Sohn  des  Bil-usallim,  Sohns 

von  Rammän-umi  gegeben , 

gehörig  fcjamas-nadin'-'j-sum  und  Nada,  werden  sie  mit  den  Söhnen  des 
Samas-nädin  ^)-sum  und  (?)  der.Nadä  auf  [ewig  (?)J  nutzniessen  (?)').   Wer 


*)  Hierüber  ist  unten  näher  zu  handeln. 
*)  So  wohl  für  SIS  zu  lesen! 
*)  ik-kal(?)-lu(?)-' 
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mit  [solchen]  Kla[gen  Ungiltigkeit  beantjragt,  dessen  Untergang  sollen 
Marduk  und  Zarpanitum  [aussprechen,  Nabu],  der  Schreiber  von  Isaggil 
seine  [künftigen]  Tage  verkürzen.  Mit  dem  Siegeln  dieser  Tafel  geschehen 
vor:    (folgen  die  Zeugen). 

Auch  ohne  solche  Zusage  hatte  der  Ehemann  bei  Lösung 
der  Ehe  für  den  Unterhalt  von  Frau  und  Kinder  zu  sorgen. 
Eine  Urkunde  dieser  Art  ist  aus  dem  3.  Jahr  des  Na- 
bonid. 

Nbn.  113  (3.  Jahr,  Ulul). 

Nä'id-Marduk,  Sohn  des  Samas-balatsu-ikbi,  wird  au.s  freien  Stücken 
pro  Tag  4  ka  Speise,  3  ka  Getränk,  im  Jahre  15  Minen  Stoffe,  1  pi 
Sesam,  1  pi  Salz,')  25  ka  bdelliuni  Räniüa,  seiner  Frau,  und  Arad-Buuiui, 
seinem  Sohn,    geben.     Na'id-]\Iarduk    wird  keine  Verfügung  treffen-')  und 

Fortnahnie    mit  Bezug  auf nicht  veranstalten.     Im  Beisein  des 

Mu.^izib-Marduk,  des  sangi'i  von  Sippav. 

Die  Alimentenverbindlichkeit  wird  diucii  einen  gerichtlichen 
Beschlag  am  Vermögen  gesichert:  der  Beschlag  bewirkt  all- 
gemeines Pfandrecht;  er  ist  ein  Akt  obrigkeitlicher  Gewalt  und 
verlaugt  daher  die  Mitwirkung  des  sangu. 

§  5.  Adoption. 

Dass  Adoption  und  Erbvertrag  nicht  immer  uneigennützig 
sind,  zeigt  folgende  Urkunde  eines  Verpfründungsvertrags. 

Cyr.  339  (9.  Jahr,  17.  Siman). 
Hibtä,  [die  Herrin  (V)  des]  Bazuzu,  [sprach]  zu  Bil-uballit,  [dem  sangü 
von  Sippar,  also] :  „Bazuzu,  [meinen  Sclaven,  habe  ich  zur  Sohnschaft 
angen]ommen;  eine  Tafel  für  [alle  Zeiten  geschrieben],  dass  er  [Unterhalt], 
Nahrung,  Sa[lbe]  und  Klei[dungj  gebe."  Bil-uballit,  der  .sangü  von  Sippar, 
hat  den  Unterhalt  der  Hibta  auf   Bazuzu,  ihren  Sc|lavjeu  festgelegt:    pro 

Tag   ö  ka  Speise,    ö  ka  Getränk,    pro  Monat ka  Salz,   6  ka 

Bdellium,  im  Jahre ,1  Talent  Stoff,  3   Kcicke     

wird  Bazuzu  [an]  seine  [Herrin]  geben 1  .  .  .  Gewand, 

wird  Hibta  für in  seinen  Besitz  geben. 

Interessant  ist  hierbei  auch,  dass  der  Verpfründungsvertrag 
mit   obrigkeitlicher  Genelimigung  abgeschlossen  wird,    d.  h.  so, 


')  täbti. 

*)  is-?i-bi-i-ma. 
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dass  die  der  Pfründnerin  zu  leistenden  Alimente  von  obrig- 
keitswegen  bestimmt  werden. 

Interessant  ist  f(.'rner,  dass  die  Adoption  sich  auf  einen 
Sclaven  bezieht,  der  natürlich  hiermit  freigelassen  wird.  Das 
kommt  auch  sonst  vor,  z.  B.  Nbd.  697  (Texte  S.  245),  ferner 
Nbd.l  1 13  (Texte  S.  255  f.)  bezüglich  des  Herrn  Bari-ki-ili,  der  aller- 
dings die  Adoption  nur  vorflunkerte.  Dass  aber  solche  Adoptionen 
nicht  unter  allen  Umständen  als  statthaft  erschienen,  zeigt  eine 
spätere  Urkunde  Darius  43  (unten  S.  16).  Allerdings  ist  dort 
nicht  davon  die  Rede,  dass  ein  Freigelassener  von  einem  Freien, 
sondern  dass  ein  Freier  von  einem  Freigelassenen  angekindet 
wird:    und  dieses  letztere  wird  als  unzulässig  erklärt. 

Dass  die  Adoption  auch  wieder  gelöst  werden  konnte,  be- 
zeugt folgende  Urkunde : 

Cyr.  368  (Datum  abgebrochen). 

• hat 

[am  .  .  .  de.s  Jahres  des  Cyrus),  Königs  von  Babylon,  Königs  der  Länder, 
Misatum,  die  Mutter  des  Nabü-nadin-ibri,  gesiegelt  und  zur  Sohnschaft 
an  Bil-usallim,  Sohn  des  Nabü-5um-ibni,  Sohn.^  von  Nör-Sin,  gegeben. 
Älisatum  hat  mit  vollem  Bewusstsein  jene  Tafeln  zerschlagen.  Die  Tafel 
[der  SohnschaftJ,    welcho  sich   zeigt,  ist  zerbrochen.     Er,  Nabü-nädin-ibri 

hat  das seines  Vaters  aufgegeben  (?)'),  nicht  erhoben*) 

über  die  Sohnschaft  mit  Nabö-nädin-ibri, Nabfl-nadin-ibri 

wird   mit   Bil-usallim  nicht    klagen^) mit 

einander  [werden  sie  nicht  klagen.  Je  ein]  Schriftstück  haben  sie  ge- 
nommen. 

Misatum  hat  Bil-usallim  zum  Sohne  genommen;  sie  zer- 
schlägt die  Tafel,  d.  h.  sie  löst  die  Adoptivverwandtschaft  auf. 
Hierbei  kommt  der  leibliche  Sohn  der  Misatum,  Nabü-nädin- 
ibri  in  Betracht.  Dieser  hat,  wohl  zu  Gunsten  des  Adoptivsohnes, 
auf  das  Vermögen  seines  Vaters  verzichtet,  und  wahrscheinlich 
ist  die  Sache  so  gestaltet,  dass  auf  der  einen  Seite  dieser  Sohn 
väterliches  Vermögen  aufgegeben  hatte,  während  auf  der  anderen 
Seite  der  Exadoptivsohn  darauf  verzichtet,  die  Sohnschaft  dieses 


*)  it-ti-ih-si  von  nahäsu . 

')  ul  i-if(?)-ma. 

•)  Lies  i-rag-gu-mu  für  Strui.'s  i-sal-li-inu. 
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leiblichen  Sohnes  bezüglich  des  Vaters  zu  bestreiten ;  mit  anderen 
Worten  beide  Theilo  vortragen  sich :  der  leibliche  Sohn  wird 
Erbe  seines  Vaters  und  verzichtet  auf  einen  Theil  des  Erbes, 
um  den  Adoptivsohn  ziifi-ieden  zu  stellen,  der  damit  aus  der 
Adoptivsohnschaft  austritt  und  mit  der  Lösung  der  Adoption  ein- 
verstanden ist.  Die  Lösung  der  Adoption  verlangt  also  die  Ein- 
willigung des  Adoptivsohnes  —  wie  dies  auch  den  Verhältnissen 
am  besten  entspricht. 

Nur  dann  kann  die  Aufhebung  der  Adoption  ohne  Zustimmung 
desAdoptirten  erfolgen,  wenn  für  die  Lösung  ein  besonderer  Grund 
spricht,  wie  in  Nbn.  697  (Texte  S.  245),  wo  ein  Sclave  mit  der 
Auflage  adoptirt  wird,  dem  Adoptivvater  Unterhalt  und  Klei- 
dung zu  geben,  der  zum  Adoptivsohn  erhobene  Sclave  aber  diese 
Pflicht  schmählich  verletzt:  hier  wird  die  Freilassung  und 
folgeweise  die  Adoption  wegen  Undanks  revocirt,  der  Sclave 
ist  wieder  Sclave,  und  über  ihn  wird  weiter  verfügt. 

§  6.  Familienstandsfeststellung. 

Auf  eine  Anfechtung  des  Familienstandes  bezieht  sich 
Nabonid  69. 

Nbn.  69  (10.  Dfizu,  2.  Jahr). 

Die  Zeugen'),  vor  denen  Eimüt,  Sohn  des  Bil-nädin-aplu,  zu  Läbäsi, 
Sohn  des  Ziria,  Sohns  von  Nabai,  gesprochen  hat:  „Den  Namen  des 
Vaters  des  Ikisa-aphi  hat  wer  genommen ■■^)  ?"  und  (vor  denen)  Läbäsi  spricht: 

„Nicht  ist  der  Bruder "  sind :    Nabft-itir-napsäti  und , 

der  Baumeister  der  Göttin  Sarrat ,  Sihm-Bil. 

Läbäsi  hat  bestritten,  dass  Ikisa-aplu  vom  gleichen  Vater 
wie  er  abstammt;  er  bestreitet  also  dessen  Bruderschaft  zu  sich, 
dessen  Sohnschaft  zu  seinem  Vater.  Kimüt  befragt  ihn  über 
diesen  Punkt  ausdrücklich  und  verlangt  eine  bestimmte  Er- 
klärung (wahrscheinlich  um  die  Sache  zum  Process  kommen 
zu  lassen);  Läbäsi  wiederholt  die  Bestreitimg.  In  welcher  Eigen- 
schaft Rimut  auftritt,  ob  als  Vornuind,  als  curator  ad  hoc(?),  ist 
nicht  zu  ersehen. 


')  (amilu)  (mu)-kiu-ui-i. 
-)  ku-us-du  (?). 
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§   7.   Familienstandsmischung. 

Dass  Ehe  und  Adoption  zwischen  Freigeborenen  und  Frei- 
gelassenen wenigstens  unter  Umständen  vei-pünt  waren,  zeigt 
nachfolgende  sehr  lückenhafte  Urkunde: 

Dur.  4H  (2.  Jahr,  vor  dem  1.  Tasritj. 

Marduk-aplu,    der    yirik-Beamte  des  Öamas,  der  gugal-Be- 

anite,  der  Bazituni ist,  deponiert:    Die  Idintuni,  die  VVittwe*) 

Samas-iddin   und  Saniass-näsir,  ihre  Söhne,    die  Itirtum  und  die  Aiastuin, 
ihre    Tochter,    die    Mista,    die    "Wittwe,    die     Malkat-akkarrat,    ihre    ver- 

wittwete  Tochter,  die  Insabtum,  die  Tochter  des 

im  Tasrit  am  1.  Tage,   im  2.  Jahr.     Dazu  kommen  19  (?) 

Leute  an  Samas-ahi-iddin  (?).     Eine    Frau    wird    darin    mit   einem    Frei- 
gelassenen*)  nicht  sitzen"),  noch    [ihren  Sohn] zur  Sohnschaft 

an     einem    Freigelassenen*)    geben.       Darauf    werden    die    Idintum,    die 
Mistä    und    die    Bazitum     im     Jahre    3    Gewänder*)    als    Ertragssteuer") 

für  Sama.s  von  sich  selbt  geben.    In  der  Stadt werden 

sie  nicht  sitzen.  Wenn  irgend  einer  darauf kommt,  wird 

8amas-ahi-iddin irgend  ein    anderer    ....  Seiten  ran  d; 

ist ,  nicht  Samas  [gehörig]-[DariJus,   König  von  Babylon, 

König  der  Länder. 


Es  ist  eine  Aufzählung  von  Leuten,  welche  dem  Samas- 
tempel  zinspflichtig  sind;  Frauen  mit  ihren  Kindern  und  Frei- 
gelassene. Sie  werden,  wie  es  scheint,  auf  dem  Tempelgrund 
niedergelassen,  bekommen  hier  Land  zum  Bebauen  und  haben 
einen  Laudzins  zu  entrichten.  Sie  werden  auf  Grund  und 
Boden  angesiedelt  und  dürfen  nicht  in  der  Stadt  wohnen.  Hier 
heisst  es  nun  weiter:  keine  dieser  Frauen  darf  sich  mit  einem 
Freigelassenen  verbinden,  noch  ihren  Sohn  von  einem  Frei- 
gelassenen ankinden  lassen. 


')  a-la-mat-tum. 

'')  (amilu)  mar-bäni. 

')  tu-.5u-bu,  für  tftsibu,  hier  euphemistisch  gehraucht  '.- 

*)  Hier  miir-{amilu)  bani-i. 

')  (.subatu)  gu-li-jn  cf.  ^''j"'?^- 

")  is-ka-ri  Ergebnis ! 
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§  8.  Sclaverei. 

Für    die   iSclavenverhältnisse    interessant    ist  Nabü-kudur- 

iisur  390. 

Nbk.  390  (41.  Jahr,  6 ). 

Von  dem  Tage  an,  da  Ukubu,  der  Sclave  des  Ziria,  Sohns  des  Nabü- 
ibni,  Sohns  von  Nabai,  bei  dem  Nabü-itir,  Sohn  des  Nunimuru,  Sohns  von 
Nabai,  sich  stellen  wird,  wird  pro  Tag  6  k  a  Korn  als  seine  Sclavenabgabe 
Nabü-itir  an  Ziria  geben.  Sei  es  einen  Schein  über  Pfand,  sei  es  einen 
über  Abschlagszahlung,  der  über  Ukubu  gemacht  ist,  wird  Nabü-itir 
bringen  und  Ziria  geben. 

Allem  Anschein  nach  bandelt  es  sich  um  einen  entlaufenen 
Sclaven,  den  NabQ-itir  in  seinen  Besitz  zu  erlangen  hofft.  So- 
bald er  in  seinen  Besitz  kommt,  sorgt  er  dafür,  dass  dem  Eigen- 
thümer  die  Sclavenabgabe  bezahlt  wird.  Was  er  aber  zur  Aus- 
lösung des  Sclaven  geben  muss,  dafür  haftet  ihm  natürlich  der 
Eigenthümer  pfandweise;  zu  diesem  Zwecke  wird  er  ihm  die 
Ablösungsurkunde  bringen.^) 

Unter  bestimmten  Umständen  durfte  der  Herr  das  \'er- 
raögen  des  Sclaven  einziehen.    Dies  ergiebt  sich  aus  Darius  509. 

Dar.  509. 
Bis  zum  10.  öabat  des  20.  Jahres  des  Darius,  des  Königs,  wird  Bil- 
upahhir,  der  Sohn  des  Nirgal-iddin,  alles  was  bezahlt  ist  auf  den  Schein 
über  Geld,  Korn,  Datteln  und  Rinder,  gehörig  Dain-bil-usur,  Sclaven  des 
Marduk-nädin-aplu,-')  Sohns  des  Itti-Marduk-balatu,  Sohns  von  Igibi,  das 
zu  erhalten  ist  von  ihm,  bringen  und  Marduk-nädin-aplu-),  Sohn  des  Itti- 
Marduk-balätu,  Sohns  von  Igibi,  zeigen.  Wenn  er  am  15.  Sabat  des 
.lahres  alles,  was  bezahlt  ist  auf  den  Schein  über  Geld,  Korn,  Datteln, 
Rinder,  gehörig  Dain-bll-usur,  das  zu  erhalten  ist  von  ihm,  dem  Marduk- 
nüdin-aplu'-)  nicht  gezeigt  haben  wird,  wird  er  gemäss  den  Scheinen  über 
Geld,  Korn,  Datteln,  Rindern,  gehörig  Dain-bil-u.sur,  ^laven  des  Marduk- 
uasir-aplu,  das  von  ihm  zu  erhalten  ist,  dem  Marduk-nadin-aplu-j,  Sohn 
des  Itti-Marduk-balätu,  Sohns  von  Igibi,  Herren^)  des  Dain-bil-usur, 
zahlen.^) 

*)  Ueber  den  Lösegeldanspruch  vgl.  B.  I,  S.  6. 
'-')  Verschrieben  für  Marduk-nusir-aplu  (S    22V 

■')  Sowohl  für  die  von  Strm.  schraffirten  Zeichen  für  kaspu  zu  lesen. 
*}  Unter   dem  Zeugen    findet   sich    ein  Nidin-tum,  Sohn  des  Mi-it- 
ra-a-tu  I 
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Dain-bfl-usur  ist  Sclave  des  Mardiik-nasir-aplii,  des  Igi- 
biabkömmlings;  sein  Schuldner  ist  Bil-iipahhir;  dieser  behauptet 
aber  die  ganze  oder  theilweise  Zahlung  der  Schuld.  Marduk- 
nä;>iir-aplu  zieht  die  Forderung  an  sich  und  der  Schuldner  macht 
sich  anheischig,  ihm  am  10.  Sabat  die  Zahlungen  nachzu- 
weisen ;  hat  er  nicht  mindestens  bis  zum  15.  die  Nachweise  ge- 
bracht, so  ist  ein  solcher  Nachweis  ausgeschlossen:  daini  ist  er 
Schuldner  des  Marduk-nasir-aplu  und  hat  diesem  nach  Maass- 
gabe der  Urkunde  zu  zahlen.  Es  liegt  also  ein  bedingter  An- 
erkennungsvertrag vor. 

Wahrscheinlich  war  in  solchen  Fällen  der  Drittschuldner 
gesetzlich  verpflichtet,  innerhalb  bestimmter  Frist  Erklärung  ab- 
zugeben, ansonst  die  Schuld  als  zu  vollem  Betrag  bestehend 
galt;  darnach  Aväre  der  bedingte  Anerkennungsvertrag  nur  eine 
Bestätigung   der  Folge    der   Nichterfüllung  gesetzlicher  Pili  cht. 

§  9.  Vergabungen. 

Einen  Erb  vertrag  mit  Einräumung  des  gegenwärtigen  Rechts 
am  Vermögen,  gesichert  durch  Fluchformel,  enthält   Nabk.  28:1 

Nbk.  283  (3;-).  Jahr,  24.  Tasrit). 
Silim-Istar,  die  Tochter  des  Kurigalzu,  Sohns  von  Sa-nasi-.su,  hat 
aus  freien  Stücken  ihr  Vermögen  in  Stadt  und  Land,  soviel  es  ist,  ge- 
siegelt und  der  Gula-lvä'isat,  ihrer  Tochter,  verschrieben;  dazu  kommen 
5  Minen  Geld,  2  Leute  und  Hausgerät,  welches  sie  mit  Gula-kä'isat,  ihrer 
Tochter,  dem  Bil-usallim,  Sohn  des  Ziria,  Sohns  von  Nabai,  zur  Mitgift 
gegeben  hat.  Solange  Silim-IStar  lebt'),  wird  sie  das  Einkommen')  ihre.s 
Vermögens  nutzniessen.^)  Silim-Istar  wird  nicht  frei  verfügen^)  und  irgend 
einem  anderen  nicht  geben.  Alles  was  sie  in  Stadt  und  Land  gesiegelt 
und  Gula-kcVisat,  ihrer  Tochter,  gegeben  hat,  wird  Gula-kä'isat,  ohne^) 
Bil-usallim,  ihren  Mann,  irgend  einem  andern  nicht  geben.  Am  Tage, 
da  8ilim-Istar  stirbt,  wird  ihr  Vermögen  der  Gula-ku'isat  gehören.  Wer 
mit  solchen  Klagen  Ungiltigkeit  beantragt,  dessen  Untergang  sollen  ^^a^- 
duk  und  Nabfi  aussprechen. 

*)  lbal]-ta-at,  ta  für  ta! 
*)  SA-HI-A. 
»)  ta-aic-kil. 
*)  tas-.sal-lat. 

')  sa  la;  für  sa  bietet  Strm.  schraffirtes  ha,  also  ha-la  =  zittu, 
Mitbesitz. 
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Silim-Igtar  liat  ihrer  Tochter  bereits  eine  beträchtliche  Mit- 
gift gegeben  :  5  Minen,  2  Sclaven  und  Hausgeräth.  Sie  ver- 
schreibt ihr  hiermit  nun  auch  das  übrigeVermögon ;  sie  verschreibt 
es  in  der  Art,  dass  die  Tochter  schon  zu  Lebzeiten  der  Mutter 
ein  festes  Anrecht  haben  soll:  der  Mutter  soll  zwar  die  Nutzung 
zustehen,  aber  nicht  das  Recht,  zuin  Xachtheil  der  Tochter 
über  das  Vermögen  weiter  zu  verfügen.  Das  kann  ein  zwei- 
faches bedeuten:    es  kann  bedeuten: 

1)  die  Tochter  wird  sofort  Eigenthünierin,  die  Mutter  ist 
blosse  Nutzniesserin, 

2)  die  Tocher  wird  noch  nicht  Eigenthünierin,  das  Eigen- 
thum  veibleibt  noch  der  Mutter,  ist  aber  der  Tochter  verfangen. 

Von  diesen  Alternativen  ist  die  erste  anzunehmen:  denn 
die  Tochter  kann  bereits  über  das  vergabte  Vermögen  verfügen 
(natürlich  vorbehaltlich  des  Niessbrauchsrechts  der  Mutter),  es  ist 
nur  vorgesehen,  dass  ihr  Verfügungsrecht  beschränkt  ist:  sie 
hat  an  diesem  ihrem  Eigen  ein  Verfügungsrecht  nur  zugleich 
mit  ihrem  Mann:  ihr  Eigenthum  wird  also  dem  Ehemann  in- 
sofern rechtlich  verfangen,  dass  er  zur  \'eräusserung  seine 
Zustimmung  zu  geben  hat. 

Ein  ähnliches  vorzügliches  Beisi)iel  einer  Vergabung  untei' 
dem  Vorbehalt  der  Nutzniessung  gegen  \'ei'j)fi-ündung  bietet 
die  Urkunde  in  den  Keilschriftlichen  Aktenstücken  S.  18  (= 
Texte  S.  213). 

Eine  Schenkung  unter  Vorbeiialt  des  lebenslänglichen  JSiess- 
brauchs  findet  sich  auch  in  folgender  Urkunde  aus  dem 
25.  Jahre  des  Darins: 

ßr.  M.  82.  7— 1-J,  Uy>  (25.  .luür  d.  Diuiii.s  1<>.  Ahj. 
Tafel  über  11  Sclaveii,  welche  ►^uiiins-ihiii,  8.  d.  Arad-lJula,  S.  v. 
tSa-hi-iia-si-su,  gesiegelt,  und  Miiranatiuii,  seinei'  Frau,  zugewiesen  hatte; 
und  darauf  war  geschrieben:  Davon  wird  eine  Selavin,  welehe  ]\Iurana- 
tuni  will  und  (welche)  vor  Muraiiatuui  empfangen  ist,  Muranatuni  an 
Täbatuiu,  Tochter  des  Arad-Giila,  Schwester  des  ►Sanuis-ibiü,  g(;l)en.  tSa- 
mas-ibni  und  Muranaluin  haben  aus  freien  Stücken  Mabü-ina-isaggil-lu- 
niur,  iliren  Sclaven,  den  sie  auf  der  Tafel,  welehr  iilicr  11  Sciaveu  ge- 
schrieben  ist,  gesiegelt   und  für  T;ll)atnni.  Tochter  des  Arnd-tJula,  gegeben 
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haben  —   dazu  kommt  die  Tafel über  das  Eiakommon  vuii 

Sippar  imd  Itti-Nabö-liin[mir] Öamas-ibni  gesiegelt   und  au  Tä- 

ba[tura] [Solange]  Saiuas-ibni  lebt,    werden    Itti-Nabü[-Iimmir] 

[und  Xab(l-iua-lsHg]gil-lumur,   die    Diener,    welche  Sainas-ibni 

[dem  Sama.s-ibni]  dienen ;  darnach  (wenn  er)  gestorben  ist,  werden  sie Täba- 
tum  gehören. 

ÖamaS-ibni  schenkt  seiner  Schwester  Täbatum  einen  St'laveii, 
den  Nabü-iiia-fsaggil-lumur  mit  den;  Geding,  dass  it  ihm,  su- 
hinge  er  lebt,  dienen,  nach  seinem  Tode  der  Schwester  völlig 
gehören  soll:    Schenkung  retentu  nsufruetu. 

Diese  Schenkung  hängt  zusammen  mit  der  Eheschenkung 
des  Öama§-ibni:  in  dieser  Eheschenkung  waren  II  Sclaveu 
enthalten,  es  war  aber  bedungen,  dass  ein  Sclave  nach  Wahl  der 
Frau  zur  Sciienkung  an  Tabatum  bestimmt  sein  solle:  also 
eine  Ehesclienkung  mit  Auflage  an  die  Beschenkte.  Die  be- 
schenkte Frau  widilte  nun  den  genannten  Sclavoii  mit  dem 
langen  Namen. 

Aus  anderem  Anlass  rührt  die  Schenkung  des  zweiten  Scla- 
ven  Itti-Nabü-limmir.  Aber  auch  für  diesen  gilt  der  Vorbehalt 
des  lebenslänglichen  Niessbrauchs  zu  Gunsten  des  Schenkers. 

Eine  elterliche  Theilung  unter  sofortiger  Zuweisung  des 
A^ermögens  und  blossem  A^orbehalt  des  Wohnrechts  (König-Lear- 
Vertrag)  bietet  folgendes: 

Hr.  M.  82.  7—14,  14'2  (80.  Jahr  d.  D[ariusj  (?),  10 ) 

Nirgal-nsallim,  S.  d.  Kur[-gal ],  b.  v.  la-ipis-ili,  hat  aus 

freien  Stücken  .sein  Haus,  da.s  innerhalb  der  Ruten  des  bamas,  sein  Haus, 

das   innerhalb  der  Euten  des -Beamten,   20  gur  Datteln,   5  gur 

kasia,  20  gur  alte  dannu  riku'),  seine  Habe,  soviel  es  ist,  und  seine 
Scheine  gesiegelt  und  Sarra-arda-ikabu   und  Bil-iddannu,  seinen  Söhnen, 

Kalabituni  und ,   seiner  Tochter   und ,  seiner 

Frau  ....    [zugewiesen] ihm  zuwachsen 

machen,   zu ;-)   solange  Nlrgal-usallim    und  Frau 

leben,  werden  sie  das  ibal  ilires  Hau.ses Wenn  sie  ge- 
storben sein  werden,  ist Bil  gehörig.  Nirgal-usallini  ist  der- 
jenige, dessen  Name  Bil-idanu  ist.     Zeugen  und  Datum. 

')  leere  gefässe  cf.  Talhjvist,  Sprache  der  Contracte  Nabü-na  iils. 
■-)  urabbu-su;   oder  ist  urappusu  ana  B[ilj  zu  fassen  =  sie  werden 
verbreitern  für  Bil? 
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Nirgal-iisallim  überträgt  sein  ganzes  Yermögen  an  seine 
Kinder  (und  seine  Frau)  und  behält  sich  für  seine  Person  und 
seine  Frau  ein  Rocht  vor,  wohl  ein  Wohnrecht  in  einem  Raum 
des  Hauses.  Ausserdem  wird  von  Todeshalber  eine  Yerfügunj;- 
zu  Gunsten  des  Bil  (Tempels)  gemacht.  Das  nähere  ist  wegen 
der  Lückenhaftigkeit  der  Urkunde  nicht  zu  ermitteln.  Zu  be- 
achten ist  die  Notiz  am  Schluss:  Nirgal-usallim  alias  Bil-idanu. 

Eine  Stiftungsschenkung  enthält  nachfolgende  Urkunde  aus 
dem  Anfangsjahr  des  Nabonid. 

Nbn.  16  (  .  .  .  Sabat,  Anfangsjahr). 

Es  macht  eine  Schenkung  Bau-bilit  für  die  Göttin   Bilit.     Kabti-ia, 

der    Sohn    des    Musallini-Marduk,    Sohns    von    Bil-itir Bis  zum 

Marheswan  ist  die  ....  Ernte  (?),  wovon  Vs  C')  M[itbesitz]  des  Nabü- 
balatsu-ikbi  und  des  Nabü-musitik-uda,  der  Söhne  des  Nabu-kin-aplu  ist, 

Pfand  des  Kabti-ia,    bis  mit   bezug  auf Bau-l)ilit  iViv  Schenkung 

ausführt.  Vor  Musizib-Marduk,  Nirgal-usallim,  Nirgal-l)aiuHiu  und  Nabti- 
ahi-iddin,  den  Richtern.  Der  Schein,  (welcher)  dazu  kommt  (?),  ist  er- 
ledigt (?). 

Schenker  ist  Bau-bilit;  Beschenkter  ist  die  Göttin  Bilit; 
Kabti-ia  ist  der  Salmann  der  entstehenden  Stiftung;  in  seine 
Hände  wird  das  Versprechen  gelegt,  und  ihm  wird  ein  Pfand 
bestellt  für  die  Zuwendung  des  betreffenden  Vermögens  an  die 
Stiftung.  Der  Vertrag,  weil  das  öftentliche  religiöse  Interesse 
betreffend,  wird  in  Gegenwart  der  Richter  vollzogen. 

§  10.     Hausgemeinschaft. 
a)  Igibihaus. 

Wie  die  Hindus  und  andere  indogermanische  Völker,  so 
zeigen  auch  die  Semiten,  und  insbesondere  auch  die  Baby- 
lonier  die  deutlichsten  Beispiele  lang  andauernder  Familien- 
gemeinschaft mit  Familienvermögen. 

Das  väterliche  Vermögen  blieb  gemeinsam,  und  gemeinsam 
war  der  Erwerb,  nicht  nur  der  Geschäftserwerb,  sondern  auch 
der  Erwerb  des  bürglichen  Verkehrs.  Gewisse  Dinge  wurden 
allerdings  nothwendig  das  Präcipuum  der  Einzelnen:  wie  jeder 
seine   Frau   hatte,    so   gehörte   ihm   auch   die  Mitgift  der  Frau 


oo 


besonders:  sie  bildete  ein  iiim  vorbehaltener  Theil  des  gemein- 
schaftlichen Gutes. 

Einen  Einblick  in  diese  Verhältnisse  bietet  uns  eine  aus- 
führliche Theihiiij:surkunde  dos  babylonischen  Rotlischildhauses, 
eine  Theilung  unter  den  Erben  des  Itti-Marduk-Balatu  (S.  35  f.). 

Zur  Klarierung  des  Folgenden  geben  wir  eine  Stammtafel 
des  Hauses  Igibi,  soweit  sie  von  Interesse  ist.  Sie  ist  nicht 
erschöpfend  und  soll  nicht  erschöpfend  sein;  denn  eine  Reihe  von 
Abkömmlingen  dieses  weitverzweigten  Hauses  treten  in  unseren 
Urkunden  gar  nicht  auf,  andere  Abkommenschaften  bieten  solche 
Zweifel,  dass  wir  sie  lieber  weglassen.  Die  Tafel,  so  wie  sie 
ist,  wird  ifür  die  Folge  ein  gutes  Hülfsmittel  für  das  Yerständ- 
niss  der  Geschäftsoperationen  sein. 

Stammtafel  des  fgibihauses. 
fgibi  ^  (Igi-ba-ti.la  ^=  A.ku-ba.ti.la)  =z  Sin-uballit') 


Bil-upahhir  Zakir 


Nabü-zir-ukin       Öulä    Kabtia  (verheiratbet  mit  Namirtum) 


Sulä  Rilit  (Tochter) 

f  um  581 


Nabu-ahi-iddin         Biliddin       Itti-Näbu-balätu    Bil-kisir    Eine  Tochter, 

f  um  r)43  I  I  verheiratbet  mit 

(verheiratbet  mit  ,',.  ^^  ,  J    •    -k  •  c  i    -^  Sillibi  (Cyr.  284) 

j^    ,  V  ^  Apla  IS  abö-zir-ibni  Sukauti  ^   •'  ^ 

^  I  (Tochter)  . 

Nabü-zir-ikisa 


Itti-Marduk-balätu  NIrgal-itir  Kalbä  Iddin-aplu  Tasmitum-damkat 

t  um  517  t  um  509  1  I  (vgl.   Nbl).   507) 


(verheiratbet     (verheiratbet 
mit  Niibtil)      mit  Sukaiiti) 


Sirki  Parsu 


Marduk-näsir-aplu  Nabü-ahi-bullit  Nirgal-usizib  iSirikti 


*)  Mitth,  der  Vorderasiatiachen  Gesellsch.  1897,  S.  309. 
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Von  Sula,  als  Chef  des  grossen  Bankhauses  (Sohn  des 
Nabü-zir-ukin)  ist  in  den  Urkunden  mehrfach  die  Kede.  Er  er- 
scheint unter  Nabk.  133  im  Jahre  583  (B.  1  21),  ebenso  bald 
darauf  in  Nbk.  137  (unten)  und  Nabk.  142  (B.  I  21). 

Nbk.  137  (23.  Jalir,  21.  Düzu). 
15^,.,  Srkcl  Geld,  gehörig  Sula,  Sohn  des  Zir-ukin,  S()hn.'>  von  Igibi, 
zu  erhalten  von  Sin-iddin,  Sohn  des  Ina-kibi-Bil,  Sohns  vom  Sa-täbti- 
su,  nnd  Burasu,  seiner  Frau.  Am  15.  Ab  werden  sie  geben.  Zitta,  ihre 
Sclavin,  ist  Pfand  des  Sula.  Ein  anderer  Gläubiger  wird  darüber  nicht 
Verfügung  erhalten,  bis  Sula  sein  Geld  erhalten  hat.  Das  Geld  ist  die 
^liethe  des  Hauses,  in  welchem  Sin-iddin  und  Burasu  wohnen. 

Suhl  ist  Sohn  des  N^abil-zir-ukin ;  Brüder  des  Nabii-zir-iikin 
sind  Bil-upahhir  und  Zakir;  von  ersterem  stammt  ein  anderer 
''^üla  und  ein  Kabtia.  Diese  theilen  im  Jahr  596  mit  dem  Sohn 
des  Zakir,  (hi  die  Väter  in  Gemeinschaft  gewesen  waren. 

Nbk.  78  (9.  Jabr,  12.  Ulul  II). 
Sula  und  Kabtia,  die  Söhne  des  Bil-upahhir,  Sohns  von  [Igibi,  sprachen 

zu] ,    Sohn    des   Zakir,    Sohns    von    Igibi,    des  Bruders  ihres 

Vaters,  [also:]  „[da.s  Erbtheil]  des  Bil-uppahhir,  luiseres  Vaters,  gieb  uns*)." 

•^'i  (?)  Minen  Geld  für  den  Mitbesitz  ihres  Vaters  an  den 

Feldern  von  der  Stadt  Mät-tamtira^)  gab  er  ihnen  und 

die   11  ata   ihres  Mitbesitzes   gab   er    ihnen für  den 

Mitbesitz   des   Zakir,   welcher   das   Feld seines    Mit- 
besitzes hat   er  empfangen Silber  odei-  Gold  .... 

27  Jahre  später  (Nbk.  334,  Texte  S.  197)  erscheint  Kabtia 
als  Ehemann  der  Namirtum  und  als  Vater  der  Bilit;  auch  Jsein 
Bruder  (der  andere  Sula)  lebt  hier  noch. 

Von  den  Söhnen  der  Sula  tritt  natürlich  vor  allem  der 
Chef  des  Hauses  Nabü-ahf-iddin  in  den  A'ordergrund.  Er  er- 
scheint in  Nabükud.  142  im  Jahr  581  (im  24.  Jahr  dieses  Königs)  — 
in  diesem  Jahre  scheint  Sula  gestorben  zu  sein  (Beiträge  I  21). 
AVir  finden  den  Nabü-ahi-iddin  nunmehr  weiter  in  einer  grossen 
Eeiho  von  Urkunden:  Nabk.  172  (B.  I  21),  Nbk.  235  u.  300 
(unten),  325,  334  (Texte  S.  197;  199  —  als  Zeuge);  unter  Amilu- 
Marduk  1(5  (B.  III  25),  unter  Nirgalsar.  34.  42  (B.  III  62.  16), 
unter  Nabon.  13  (Texte  207),  44.  65.   195  (B.  in  13.  14,  I  8) 

1)  i  bi-in-na-an-oi-.si ;  für  ni  wird  wohl  na  zu  lesen  sein. 
*)  =  Meerland. 
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50.  131.  177.  184.  203.  383  (Texte  S.  211.  219.  221.  223. 
225.  241);  ferner  Nbd.  270  (oben  S.  8).  355.  359  [unten]);  so 
bis  zum  Jahre  543,  wie  dies  aus  einer  Urkunde  v.  540  her- 
vorgeht (B.  1  29),  sowie  aus  Nbd.  755,  wo  er  543  noch  unter 
den  Lebenden  genannt  wird  (vjrl.  unten").  Verheirathet  ist  er 
mit  der  (Cyrus  40  auftretenden)    KudaSu. 

In  dieser  Generation  des  Igibihausos  treten  verschiedene  Ge- 
meinschaftsverhältnisse hervor.  So  ein  Gemeinschaftsverhältniss 
mit  dem  auch  sonst  mehrfach  erwähnten  Bruder  Itti-Nabu- 
balätu.  Wir  haben  eine  Urkunde  aus  dem  2.  Jahre  des  Cyrus 
(ann.  537),  welche  darauf  hindeutet :  Nabu-ahi-iddin  ist  bereits 
tot;  an  seiner  Stelle  handelt  seine  Wittwe  KudaSu  in  Verbin- 
dung mit  ihrer  Schwiegertochter  Nubta.  Die  Wittwe  KudaSu 
finden  wir  noch  zwei  Jahre  nachher  am  Leben  (Cyrus  177, 
Texte  S.  273).     Unsere  Urkunde  aber  lautet: 

Cyr.  49  (2.  Jahr,  14.  Ab). 

Sekol  Geld,  gehörig  Kudasu,  der  Tochter')  des  Sula, 

Sohns  von  Igibi,  Mutter  des  ltti-Marduk-l)alätu,  und  Nubta,  Tochter  des 
[Iddin]-Marduk,  Sohns  von  Nfir-Sin,  Frau  des  [Itti-Marduk-balätu]  hat 
im  Auftrag  des aus  der  Hand  des  Itti-Nabii-bahitu 

Ebenso  bestehen  Gemeinschaftsverhältnisse  zwischen  Itti- 
Näbu-balätu  und  Bil-ki§fr,  wie  sich  dies  aus  Ev.  Merod.  13  (im 
Jahre  562)  ergiebt  (Beiträge  III  S.  9).  Noch  30  Jahre  nach- 
her zanken  sich  diese  beiden  offenbar  wegen  solcher  Ausgleichs- 
verhältnisse vor  der  Familie  herum  und  unterstehen  einem 
Familienschiedsgericht,  an  dessen  Spitze  ihr  Neffe  Itti-Marduk- 
balätu  steht  (Cyrus  302,  Beiträge  II  75). 

Jedenfalls  erfreut  sich  trotz  dieses  Aergers  Itti-Nabu-balatu 
eines  gesegneten  Alters;  denn  noch  im  15.  Jahre  des  Darius 
(ann.  504)  fungirt  umgekehrt  er  als  Schiedsrichter  in  einer 
Sache  seines  Urneffen  Marduk-näsir-aplu  (Darius  410  in  Bei- 
trägen m  S.  50).  Bfl-ki^jr  erscheint  auch  in  Cyrus  284  (unten 
S.  57),  zugleich  als  Bruder  der  Fi*au  von  SiUibi,  die  mithin  auch 
unter  den  Sprösslingen  des  $ula  zu  verzeichnen  ist. 


>)  =  Schwiegertochter. 
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In  der  folgenden  Generation  des  Igibihaiises  ist  Ttti- 
Marduk-baläht  Chef.  Er  ist  ein  rühriger  Geselle  und  tritt 
schon  zu  Lebzeiten  seines  Vaters  mit  erheblichen  8ummon  han- 
delnd auf.  Wir  können  ihn  durch  alle  Stadien  seines  Geschäfts- 
lebens mit  allen  seinen  Schlichen  und  Tücken  verfolgen.  Wir 
finden  ihn  552  (Nabd.  199  B.  II,  56),  547  (Nabd.  400  unten), 
546  und  545  (Nabd.  495.  508.  509.  566.  584  unten,  Nabd.  572. 
652.  653.  (B.  II,  58);  Nabd.  682  (Texte  S.  245). 

Dass  er  auch  den  kleinen  Handel  nicht  verschmäht,  zeigt 
nachfolgende  Urkunde: 

Nbn.  5ö6  (11.  Jahr,  5.  Sabat). 
H  Sekel  Geld,  gehörig  rtti-Marduk-balätu,  Sohn  des  Nabü-ahi-iddin, 
Sohns  von  Igibi,  zu  erhalten  von  Rihitum,  dem  Diener  des  Aplä,  Sohns 
des  Bil-iddin,  Sohns  von  Igibi.  Pro  Monat  wird  auf  1  Mine  1  Sekol 
Geld  zu  seinen  Ungunsten  anwachsen.  Darauf  hat  4  Schuhe  zum  Preise 
von  5  für  einen  Sekel  Geld  Itti-Marduk-balutu  aus  der  Hand  des  Rihitu 
erhalten. 

Als  Chef  des  Hauses  finden  wir  ihn  vom  Jahre  543  an 
die  Kegierungsperiode  des  Nabunaid  hindurch,  sodann  während 
der  Regierung  des  Cyrus  und  Carabyses  bis  in  die  Periode  des 
Darius. 

Man  vgl.  beispielsweise  Nabd.  829.  832.  838.  858.  1047. 
1048  (B.  I  14;  27;  1;  1;  29;  29);  Nabd.  1031  (Texte  S.  255): 
Cyrus  143.  325  (B.  II,  IL  53);  338  (unten);  Cambyses  (B.  I,  17); 
Camb.  97  (unten);  Camb.  165  (Texte  S.  287);  Camb.  214.215. 
216.  217  (B.  II,  11),  257  (Texte  S.  291),  334  (Texte  S.  293), 
388  (B.  II,  40).  373  (unten);  ferner  die  Urkunden  unter  Barzia 
und  unter  Nabuk.  III  (Texte  S.  299). 

Er  starb  in  den  ersten  Jahren  des  Darius;  jedenfalls  linden 
wir  ihn  im  dritten  Jahre  des  Darius  (517)  tot.  Dies  ergiebt 
sich  aus  Darius  70  (B.  III,  21);  vgl.  auch  noch  Darius  93  und 
95  (B.  III,  23  und  17),  sodann  Darius  80  (welches  S.  30 
folgt). 

Verheirathet  war  Itti-Marduk-balätu  mit  Nubta,  der  Tochter 
des  Iddin-Marduk.   Ueber  deren  Mitgift  sind  wir  besser  unter- 
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richtet,  als  über  die  Mitgift  mancher  modernen  Prinzessin  und 
mancher  modernen  Amerikabraut.^)  Man  hört  darüber  folgendes : 

Nbn.  755  (14.  .Fahr,  20.  Xisaii). 
21  (?)  Minen  5  §ekel  Geld,  welches  Itti-Marduk-bahltu,  Sohn  des 
Nabö-ahi-iddin,  8ohns  von  Igibi,  auf  Anweisung  des  Iddin-Marduk,  Sohns 
des  Ikisa-aplii,  Sohns  von  Nür-Sin,  aus  der  Hand  des  Kiniut-Bil,  Suhns 
des  Bil-zir-ibni,  Sohns  von  Samuia",  genonunen  hat  —  einen  Vertrag  haben 
sie  mit  ihm  geschlossen  und  Nabü-ahi-iddin,  der  Vater  des  Itti-Marduk- 
balätu,  ist  der  Empfänger.^)  An  Geld  13  (?)  7.,  Minen  8  Sekel  Geld  hat 
Itti-Marduk-balätu  auf  den  Preis  der  Leute,  der  Mitgift  der  Nubtä,  der 
Frau')  des  Itti-Marduk-balatu,  empfangen. 

Nabü-ahi-iddin  lebt  also  noch;  er  empfänj^t  den  Schuld- 
schein für  den  Sohn:  es  handelt  sich  um  21  Minen  und  um 
ein  bestimmtes  Sclavenkapitcd,  das  in  Geld  abgeschätzt  ■wird. 
Die  Mitgift  wird  erst  in  der  Folge,  theils  in  Grundstücken, 
theils  in  Geld  ausgeglichen.  Das  beweisen  zwei  Urkunden 
von  537: 

a)  Cyr.  129  (3.  Jahr,  21.  Marhesrau). 

21*)  Minen  Geld,  die  Mitgift  dei  [Nubtä],  Frau  des  Itti-Marduk- 
balätu,  Tochter  des  Iddin-Marduk,  Sohns  von  Xür-Sin,  welches  Nabü-ahi- 
iddin,  Sohn  des  öula,  Sohns  von  Igibi,  Vater  des  Itti-Marduk-balätu,  Iddin- 
Nabö  und  NIrgal-itir,  aus  der  Hand  des  Iddin-Marduk  erhalten  hat.^) 
Das  Feld 

b)  Cyr.  180  (3.  Jahr,  22.  Marheswan). 

24  Minen  Geld,  die  Mitgift  der  Nubtä,  der  Frau  des  Itti-Marduk- 
balätu,  der  Tochter  des  Iddin-Marduk,  Sohns  von  Nür-Sin,  welches  Nabü- 
ahi-iddin,  Sohn  des  Sulä,  Sohns  von  Igibi,  der  Vater  des  Itti-Marduk- 
balätu,  Iddin-Nabü  und  Nirgal-Iiir,  aus  der  Hand  des  Iddin-Marduk 
empfangen  hat.     Das  Feld,  am  Graben  des  Zabunu  und  am  Graben  des 


*)  Sie  erscheint  auch  in  Cyrus  49  (oben  S.  24)  und  in  Camb.  97  (unten). 
Im  2.  Jahre  des  Cyrus  (anno  537)  lässt  sie  einen  Sclaven  ihres  Mannes 
das  Weberhandwerk  lernen  (Cyr.  64,  B.  II  55). 

*)  Hier  ausgelassen,  dass  ein  Haus  Pfand  ist.  Inmierhin  wäre  auch 
denkbar,  da.^s  ina  libbi  asbi  hier  so  zu  fassen  ist,  wie  ina  asabi, 
also:  Nabü-ahi-iddin,  der  Vater  des  Itti-]Marduk-balätu,  ist  als  Besitzer 
(bei  dem  Vertrag)  zugegen  oder  hat  das  Geld  in  Empfang  genommen. 

*)  So  für  „Tochter"  zu  lesen,  cf.  Cyr.  129. 

*)  Nach  Cyr.  18(t  sind  es  24.     Die  1  ist  schraffirt. 

*)  id-dir  (?) 
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Hazuzu,  das  Grundstück,  welches  aus  der  Hand  des  Tabni  gekauft  ist, 
hat  gemäss  ihrer  Tafel  Itti-Marduk-balatu,  Sohn  des  Nabfl-alji-iddin,  Sohns 
von  Igibi,  als  Mitgift  der  Nubtä,  seiner  Frau,  genommen.  Der  liest  des 
Geldes  wird  in  dem  Comptoir  des  Hauses  des  Vaters  bezahlt  werden. 

Der  Schwiegervater  Iddin-Marduk,  Sohn  des  Ikisa-aplii, 
Sohns  von  Nnr-Sin,  ist  auch  ein  grosser  Gesoliäftsmann;  er 
erscheint  in  verschiedenen  Urkunden;  so  schon  im  'M).  Jahre 
des  Nbk.  (Nl)k.  344),  also  anno  ö6G,  sodann  drei  Jahre  später 
(Nbk.  402),  sodann  zur  Zeit  des  Kabonid,  so  Nbd.  253.  273  (alle 
diese  Urkunden  folgen  unten),  sodann  Nbd.  287.  294.  325.  369 
(B.  I,  13  und  14),  Nbd.  256  (Texte  S.  229);  ferner  zur  Zeit 
des  Cyrus  und  Cambyses :  so  im  1  Jahr  des  Cambyses  (Camb. 
46  Texte  S.  263),  so  im  6.  und  9.  Jahre  des  Cyrus  (ann.  533 
und  530),  Cyrus  222.  340  (Texte  S.  275.  285). 

Die  Geschäfte  des  Igibi-Hauses  dringen  in  die  Ferne.  Ein 
Handel  des  Iddin-aplu  aus  dem  zweiten  Jahre  des  Cyrus  (ann. 
537)  führt  nach  Asurukanu  (Cyrus  58),  er  wird  unten  S.  34 
zur  Darstellung  kommen. 

Im  gleichen  Jahre  finden  wir  den  Chef  des  Hauses  in 
Egbatana,  wie  folgende  Urkunde  lehrt: 

Cyr.  60  (2.  Jahr,  22.  Ulul  II). 
l'/j  Minen  Geld,  das  im  Sekel  gehälftet  ist,  gehörig  Taddanuu,  dem 
Sohn  des  Musallim-Marduk,  Sohns  von  Imbü-pänia,  zu  erhalten  von  Itti- 
Marduk-balätu,  Sohn  des  Xabü-ahi-iddin,  Sohns  von  Igibi.  Im  Marhe- 
swan  wird  er  gemäss  dem  Preis  von  Babylon,  dazu*)  (aufj  1  Sekel  Geld 
12  ka  Datteln,  liefern.  30  Talent  von  Dattelstreu  (?)  wird  er  ausserdem''') 
liefern.  Datirt  aus  der  Stadt  Agamatanu  (Egbatana),  und  zwar  nach 
Cyrus,  König  von  Babylon,  König  der  Länder. 

Auch  vier  Jahre  darauf  treffen  wir  ein  Geschäft  Itti- 
Marduk-balätu's,  das  nach  Egbatana  weist  (Cyrus  227,  Texte 
S.  277). 

Aus  dem  zweiten  Jahre  des  Cambyses  ist  eine  Urkunde, 
die  aus  Opis  datirt: 


')  it-ti;    wenn  nur  die  Preisangabe  beabsichtigt  worden  w.äre,   hätte 
sie  durch  ki  pi  ausgedrückt  werden  müssen. 
'')  it-ti-i. 
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Camb.  143  (2.  Jahr,  24.  Addar). 

Itti-Marduk-bfllatu,  Sohn  des  Nabö-alü-iddin,  Sohns  von  fgibi,  hat 
aus  freien  Stücken  Misatum,  ^eine  Sclavin,  für  1  Mine  20  Seivcl')  Geld 
zum   vollen  Preise  an   Marduk')-ahi-usur,  Sohn  des  fSila'j 

Datirt  aus  U-pi-ia  ^^  Opis.  Notiz  tun  Schluss :  ariti  und  ak- 
kadattuni  und  kil  (?)labatti  sind  auf  den  Namen  des  Ttti-Marduk- 
balätu  geschrieben. 

Die  in  der  Notiz  am  Schluss  bezeichneten  Namen  bedeu- 
ten wohl  Abgaben.  Gebühren  oder  etwas  ähnliches. 

Eine    zweite   Urkunde    stammt    Avaiuseheiniich   gleichfalls 

aus  Opis: 

Camb.  144  (2.  Jahr,  24.  Addar). 

*/,  Mine  7  Sekel  Geld,  Kest  des  Preises  der  Misatum,  gehörig  Itti- 
Marduk-hairitu,  Sohn  des  Nabii-abi-iddin,  Sohns  von  Igibi,  zu  erhalten 
von  Marduk-ahi-usur,  Sohn  des  Sila'.     Am  25.  Addar  wird  er  geben. 

Oatirt  aus  (mahäzu)  GU  (K  I),  wohl  verschrieben  für  UH  =  Upi. 

Manche  Geschäfte  zeigen  allerdings,  dass  schon  damals  der 
Grundsatz  des  Non  ölet  galt.  Schon  unter  Nabü-ahi-iddin 
finden  wir  ein  unschönes  Bordellgeschäft,  das  lebhaft  an  einen 
berüchtigten  Ausspruch  ülpians  erinnert: 

Nbk.  409  (42.  (?)  Jahr,  .  .  .  Addar). 

Am  Tage,  wo  die ,  die  Sclavin  des  Nabö- 

ahi-iddin,  Sohns  des  Suhl,  Sohns  von  Igibi,  im  Besitz  des  Kalbä,  Sohns 
des  Marduk-Irba,  gesehen  wird,  wo  man  die  Magd  erkennt,  wird  pro  [Tag] 
hl  (?)  mi  i  er')  ihm  geben  und  er*)  wird  Compagniegeschäft  für  Sclaven- 
vermietung*)  machen,  nämlich  Kalbä'').  Auf  eins  gehören  3  Anteile  (?)*) 
Nabö-ahi-iddin. 

Nabü-ahi-iddin  giebt  seine  Sclavin  einem  Bord ellhalter  Kalbä, 
und  beide  machen  ein  Compagniegeschäft:  Kalbä  hat  zunächst 
täglich  eine  bestimmte  Summe  zu  zahlen,  sodann  gehört  der 
Gewinn  zu  Y*  dem  Eigenthümer  der  Sklavin,  zu  ^/^  dem  Leiter 
des  Bordells. 


')  Text  ma-na. 

*)  Geschrieben  (ilu)  Silig-mulu-sar. 

•)  Kalbä. 

*)  Su-SAL?V 

*)  Nachträglich  dem  Satz  angefügt. 

*)  a-ri. 
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Ein  anderes  Geschätt  steht  auf  den  Namen  seines  wür- 
digen Sohnes  Itti-Marduk-bahItu: 

N'bii.  ()7!)  (20.  Addar  I,  12.  Jahr). 
Am  Tage,  da  Aintia,  die  Sclavin  des  Ttti-Marduk-baliltu,  Sohns  des 
Nabü-ahi-icklin,  Sohn.s  von  Igibi,  dem  Nür-Sin,  Sohn  des  t<ama.s-ahi-iddiii, 
Sohns  vom  ßanmeister,  Zeugniss  für  sich  abgelegt:  „Meine  Scham  hast 
dn  erkannt,"  wird  Nur-Sin  die  Abgabe  der  Amtia  an  Itti-Mardnk-bahUu 
geben. 

Ks  handtdt  sich  auch  liier  um  eine  Sclavin,  die  gegen  Gehl 
preisgegeben  wiid.  Hat  die  Schiviu  den  Umgang  mit  Niir-Sin 
bezeugt,  so  niuss  Nür-Sin  die  entsprechende  Taxe  bezahlen. 

Die  gleiche  Hure  Amtia  erscheint  ein  paar  Tage  später 
im   Umgang  mit  Guzana,  Nbn.  G82  (Te.vte  S.  24.5). 

Auch  sonst  kommen  mitunter  etwas  seltsame  Geschäfte 
vor,  die  sich  bis  ins  Gebiet  des  niedern  Trödelhandels  verkriechen. 
So  folgender  Handel  aus  dem  dritten  Jahre  des  Oyrus  (53G): 

Cyr.  148  (3.  Jahr,  4.  Addar  11')). 

1  Mine  Geld,  gehörig  Itti-Marduk-balatu,  Sohn  des  Nabü-ahi-iddin, 

Sohns  von  Igibi,  zu  erhalten  von  Iddin-Nabü,  Sohn  des  Bil-na'id,  Sohns 

von  Attamar-annussu.     Ledergegenstände  (?j-)    wird    er    machen    und    an 

Itti-Marduk-balatu  geben  und  [einen  Te]iP)  auf  die  Berechtigung'*)  (?)  des 

Iddin-Nabii, ■'),  wird  Itti-Marduk-balatu  nutzuiesseu.    Pro 

Monat  1   pi  24  ka  Korn,    10  Kinder  (?)«) 10  Rinder  (?)«)  .... 

wird  er  nutzniesseu.     Darauf  hat  \/^  Mine  Geld  Iddin-Nabu   empfangen. 

Der  Handwerker  Iddin-Nabii  hat  vermuthlicii  mit  dem 
Tempel  einen  Vertrag,  wonach  ihm  die  Abfälle,  Häute 
u.  s.  w.  der  Opfer,  auch  Korn  u.  dergl.  überantwortet  wird. 
Der  Bankier  zahlt  dem  Handwerker  Y^  Mine  und  der  Hand- 
Averker  überlässt  ihm  einen  Theil  dieser  Einkünfte,  nachdem 
er  die  Häute  gegerbt  hat. 

')  Addaru  ar-ku-u. 

2)  (masku)  sal-hi  (pl.)  cf.  Cvr.  214  (masku)  sa-al-la. 

)  L'i]-l'ii- 

*)  u-dur. 

")  i-Ii  schraffirt;  es  hat  wohl  etwas  anderes  dagestanden. 

''}  scliraffirte  Zeiclien ;  es  handelt  sich  wohl  um  die  vom  Opfer 
den  Tempeln  verbleibenden  Theile,  welche  mitsammt  der  Haut  veräussert 
werden. 
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Auch  Geschäfte  mit  der  Soldatenbeute  kommen  vor:  so 
kauft  im  6.  Jahre  des  Cambyses  Itti-Marduk-bahUu  einem  Sol- 
daten eine  Sclavin  sammt  Kind  ab,  die  dieser  in  Aegypten  er- 
beutet hat  (Camb.  334,  Texte  S.  293). 

Auch  unter  Itti-Marduk-bahitu  finden  wir  entwickelte  Ge- 
meiubchaftsverhiiltnisse.  So  besteht  eine  Gemeinschaft  mit  sei- 
nem Hruth'r  Nirgal-itir,  eine  Gemeinschaft,  die  sich  über  den 
Tod  des  Chefs  hinaus  erstreckt:  im  dritten  Jahre  des  Darius 
theileu  die  Söhne  des  Itti-Marduk-bahitu  mit  Xir^al-ltir  ab/) 
wie  sich  aus  Folgendem  ergiebt: 

Dar.  80  (3.  Jahr.  1.  Ulul  II). 
Die  Tafel  des  Mitbesitzes  an  Feld,  bestanden  und  Äckerboden,  das 
unterhalb  des  neuen  Kanals,  gegenüber  dem  Hauptthor  des  Bil  im  Ver- 
waltungsbezirk Babylon  gelegen  ist,  welches  Marduk-nusir-aplu,  der  Sohn 
des  Jlti-Marduk-balaUi,  Sohns  von  Igibi,  saninit  dem  Mitbesitz  .seiner 
Brüder  und  Nirgal-itir,  sein  Vatersbruder,  der  Sohn  des  Nabü-alji-iddin, 
Sohns  von  Igibi,  mit  einander  getheilt  haben. 

Folgen  die  näheren  Angaben  der  Vermessung  und  Thei- 
lung:  zuerst  das,  was  Nirgal-itir  nimmt,  dann  das,  Avas  Marduk- 
nasir-aplu  für  sich  und  seine  Brüder  erhält. 

Nirgal-itlr  überlebt  also  seinen  Bruder.  Tot  ist  er  im 
Jahre  509.  Er  war  verheirathet  mit  seiner  Cousine  Sukaiiti 
(der  Tochter  des  Itti-Nabu-balatu),  welche  nach  seinem  Tode  die, 
wie  es  scheint,  etwas  embroiiillirten  \'ermügensverhältnisse  in 
Ordnung  bringt.     Das  ergiebt  sich  aus  folgender  Urkunde: 

Dar.  265  (10.  Jahr,  2.  Niran). 
Tauschtafel  über  Feld,  bestanden  und  Weide,  das  Marduk-nasir- 
aplu,  Sohn  des  Itti-Marduk-balatu,  üohns  von  Igibi,  und  die  Sukaiiti, 
To<;hter  des  Itti-Nabll-balätu,  Sohns  von  Igibi,  mit  einander  getauscht 
haben.  6  Gur  Feld,  bestanden  und  Ackerboden,  gep[flügter],  ober- 
halb und  unterhalb  des  neuen,  oberen  Kanals,  gegenüber  dem  Haupt- 
thor des  Bil  im  Regierungsbezirk  Babylon :  obere  Langseite  angren- 
zend Tabnia,  Sohn  des  Nabil-aplu-iddin,  Nabiitabni-u.siir,  Sohn  d(>s 
Rimüt,  und  Nabft-uballit,  der  Sirik-Beamte  des  Marduk.  untere  Langseite 
angrenzend  Marduk-nasir-aplu   (und)   seine    Brüder,   die   Söhne  des    Itti- 

')  Nlrgal-itir  tritt  auch  in  Cyrus  177  (ann.  535)  hervor  (Texte  S. 
273),  ferner  unter  Nabk.  III  (als  Zeuge),  Texte  S.  302;  303. 
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Marduk-balatu ,  Sohns  von  Igibi,  summa  G  Gur  Feld  bestanden, 
Ackerboden  gepfliigtor,  gehörig  der  Sukaiiti,  Tochter  des  Itti-Nfibu- 
balätu,  Sohns  von  Igibi;  2  Gur  Feld,  bestanden,  gegenüber  dem 
Hauptthor  des  Ibisu')  im  Regierungsbezirk  Dilbat,''')  angrenzend  XabA- 
zir-usibsi,  Sohn  des  Nabü-itir-napsati,  und  Sam-ili'),  der  Aramäer, 
untere  Langseite,  angrenzend  N'abü-zir-iklsa,  Sohn  von  Ipis-ilu,  (ihi) 
Lagamal-iddin,  Sohn  des  (ilu)  Iß-iddin,  [Sohns  von]  Nabil-baUUsu- 
ikbi,  obere  Breit^eite  angrenzend  Bü-ibni,  Sohn  des  (ilu)  Lagamal-iddin, 
untere  Breitseite  angrenzend  Nabü-zir-ikisa,  Sohn  des  Nabü-zir-ukin, 
Nabü-iddannu,  Sohn  des  Kina-aplu,  und  Nädin-ahi,  Sohn  des  Xabü- 
usallim,  summa  2  Gur  Feld,  bestanden,  gehörig  Marduk-nusir-aplu,  ober- 
halb und  unterhalb    des  Grabens^)    [von]    al-mu-ni-tum,    gegenüber 

dem  Hauptthor  des  Ibisu  im  Regierungsbezirk  üilbat,  haben  Marduk- 
näsir-aplu,  Sohn  dos  Itti-Marduk-balätu,  Sohns  von  Igibi,  (und)  die 
Sukaiiti,  Tochter  des  Itti-Nabu-balatu,  Sohns  von  Igibi,  mit  einander 
vertauscht.  4  Minen  Geld,  das  im  Sekel  gehälftet  ist,  n  u  li  Ij  u  t  u ,  als 
Deckung  der  Üiflerenz^)  |hat  Marduk]-näsir-aplu  summt  2  Gur  Feld 
bestanden,  in  Dilbat,  für  6  Gur  Feld,  bestanden,  [oberhalb  und  unter- 
halb]   des    neuen,    oberen  Kanals   an  die  Sukaiiti   gegeben.     [Als  Tausch 

für]    an    Feld  6  Gur  am  neuen,    oberen  Kanal,  be[standenl, , 

hat  an  Feld  2  Gur,  bestanden,  in  Dilbat,  dazu^)  [an  Geld]  [4  Minen] 
Deckung  der  Differenz  die  ^^ukaiiti  aus  der  Hand  des  Marduk-na..sir-aplu 
[empfangen.  Gegen  das  Kla]gen'-)  der  Töchter  des  Nirgal-itir,  Sohns 
von  Igibi,  wegen  der  4  Minen  Geld  [das  im  Sekel]  gehälftet  ist,  nuhhutu, 
Deckung  der  Differenz,  welche  zusammen  mit  den  2  Gur  Feld,  bestanden, 
in  Dilbat  []\Iarduk]-niisir-aplu  an  die  Sukaiiti  gegeben  hat,  wovon 
2'4  Minen  Geld  [Forderung]  des  Marduk-näsir-aplu,  des  Gläubigers, 
(war),  wofür  das  Haus  an  der  Seite  des  Bil-iddin,  Sohns  von  Diki,  als 
Pfand  genommen  war,  [und  wovon]  l'/g  Minen  Geld,  haar,  an  die 
Saggila,  die  Gläubigerin,  welche  (das  Guthaben  hatte)  auf  Nirgal-itir, 
Sohn  des  [Nabü]-ahi-iddin,  [und]  Sukaiiti,  seine  Frau,  gegeben  sind, 
garantirt  Nabö-zir-ibni,  Sohn  des  Itti-Nabü-balätu,  [Sohns  von  Igijbi, 
der  Bruder  der  Sukaiiti.     Je  ein  Schriftstück  haben  sie  genommen. 

Es  sind  also  zwei  f^cluilden  dos  Nirij;al-itir,   die  liier  zum 
Austrag  liommen: 

*)  i-bi-su ;    wohl    als  Name  des  altbabylonischen  Königs,    cf.  K.  B. 
IV,  32,  zu  fassen. 

'')  fehlt  obere  Langseite. 

*)  har-ri. 

'")  tak-pu-u.i-ti  für  takpurti. 

«)  tl-lat. 

')  [pu-ut  ra-g]a-mu. 
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1)  2^0  Minen  an  das  Geschäftshaus, 

2)  l^o  Minen  an  eine  Gläubigehn  Saggila. 

Die  Ausgleichung  geschieht  dadurch,  dass  die  Sukaiiti  dem 
Geschäftshaus  G  gur  Feld  giebt;  dafür  bekommt  sie  2  gur 
Fehl  und  die  zu  Deckung  dienenden  4  Minen,  d.  h.  die  Be- 
freiung von  ihren  zwei  iSchuiden. 

Für  Sukaiiti  bürgt  ihr  Bruder  Nabü-zir-ibni,  vielleicht 
auch  als  Vormund  der  Kinder. 

Ebenso  bestand  Gemeinsamkeit  zv^ischen  Itti-Marduk-balatu 
und  seinem  Bruder  Kalba,  Dies  ergiobt  sich  schon  aus  der 
grossen  Theilungsurkunde  (Darius  379),  von  der  (S.  35  f.)  unten 
die  Kode  sein  wird;  es  ergiebt  sich  noch  aus  folgendem  Ge- 
schäft vom  Jahre  501 : 

Dar.  468  (18.  Jahr,  27.  Nisau). 

liau^jgeriit  und  Sclaven,  die  auf  dem  Schein  .  .  .  geschrieben  .<?iud, 
wird  Kalba,  Sohn  des  Nabü-ahi-iddin,  Sohns  von  Igibi,  an  Marduk-nasir- 
aplu  und  Nlrgal-usizib,  die  Söhne  des  Itti-Marduk-balatu,  Sohns  von 
Igibi,  zeigen  und  niederlegen').  Den  einen  Teil  des  Mitbesitzes  wird  er 
(an)')  Marduk-nusir-aplu  und  Nirgal-u.'^izib  geben ;  und  (darauf)'')  An- 
rufung des  Gottes  ]uit  dem  grossen  Stern  mit  bezug  auf  den  Reat  des 
Hausgeräths  und  des  Mitbesitzes  wird  er  für  Marduk-na.^ir-aplu  und  Nirgal- 
usizib  machen  lassen. 

Hiernach  ist  Kalba  schuldig,  Hausgeräthe  und  Sclaven  an 
die  Erben  seines  Bruders  herauszugeben.  Er  giebt  einen  Theii 
heraus  und  verpflichtet  sich  feierlich,  den  übrigen  Theii  eben- 
falls  zu  geben. 

Uebrigcns  figuriren  hier  nur  zwei  Söhne  des  Itti-Marduk- 
balatu:  Marduk-nasir-aplu  und  Nirgal-uSizib.  Sie  figuriren 
aber  auch  für  den  dritten,  denn  dieser  ist,  wie  aus  anderer 
Urkunde  hervorgeht,  noch  am  Leben. 

Das  ist  die  eine  Auseinandersetzung;  drei  Tage  vorher 
löst  sich  Nirgal-usizib  (der  Bruder  des  Marduk-nasir-aplu)  vom 
Mitbesitz  mit  Kalba  los:  es  handelt  sich  um  den  An  theii  an 
einem  Bauplatz  und  einem  Sclaven;  und  zwar  veräussert  Nirgal- 
uäizib  seinen  Antheil  an  einen  Fremden,  den  Xabü-iddanu: 

^)  is(?)-sak-na. 

»)  fehlt. 

^)  irrtümli'ih  aus  dem  folgenden. 
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Dar.  400  (18.  Jahr,  24.  Nisnii). 
Nirgal-usizib,  Solni  des  Jtti-Marduk-balätu,  öolins  von  igibi,  hat 
aus  freien  Stücken  den  einen  Teil  seines  Mitbesitzes,  den  er  hat  au  den 
10  Ruten,  die  in  der  Stadt  Harsagkalama  und  zwar  an  der  Seite  des 
Hauses  des  Trba-Marduk  gelegen  sind,  und  einen  Theil  seines  iNIitbesitzes 
an  Bil-suzizanni'),  den  er  mit  Kalbä,  Sohn  des  Xabu*)-ahi-iddin,  Sohns 
von  igibi,  besitzt'*),  für  [2%]  ^Minen  Geld,  das  im  Sekel  gehälftet  ist, 
nuhhutu,  an  Nabii-iddannu  [Sohn  des  Ardia,  Sohns  von  S]in-ilu,  ge- 
geben. An  (ield  •J^I^',;  ^Slinen,  [das  im  Sekel  gohälftet  ist,  nuhhutu, 
hat  Nabü-iddanjtui,    Sohn  des  [Ardia,    Sohns  von  Sin-ilu,   aus  der  Hand 

des    .Alarduk-Uilsir-aplu    erhalten.] Datirt  von 

Babylon. 

Also  an  einen  Fremden  Nabü-iddanu;  indess  nur  schein- 
bar an  einen  Fremden;  denn  Nabü-iddanu  ist  nur  Mittel- 
mann, der  den  Besitz  für  Marduk-nasir-aplu  erwirbt:  darum 
scbiesst  dieser  das  Geld  vor.  Es  ergiebt  sich  dieses  A^erhältniss 
auch  aus  folgenden  zwei  Urkunden  vom  gleichen  Datum: 

Dar.  40G  (18.  Jahr,  24.  Nisan). 
\f)  ka  Saatfeld,  bestanden,  samnit  dem  Feld,  Hain,  Dattelpalmen 
gegenüber  dem  Hauptthor  des  Gottes  Iß  im  Verwaltungsbezirk  von  Ba- 
bylon, welche  Arad-Bau,  Sohn  des  Musizib-JVIarduk,  Sohnes  vom  aslaku- 
Beamten,  aus  der  Hand  des  Nirgal-u.sizib,  Sohns  des  Ilti-Marduk-balätu, 
Sohns  von  Tgibi,  für  ',',.  Minen  G  Sekel  Geld,  baar  gekauft  hatte,  —  auf 
den  Anspruch  des  Marduk-näsir-aplu,  Sohns  desItti-Marduk-balätu,  Sohns 
von  Igibi,  ist  das  Schtifts[tück]  geschrieben.  Irgend  ein  Mitbesitz  des 
Arad-Bau  an  jenem  Saa[tfeldJ  ist  nicht.  Das  Geld  des  N[lrgal-usizib] 
für  jenes  Saatfeld ■'). 

Dar.  467  (18.  Jahr,  24.  Nisan). 
[lU]  Ruten  und  ein  Theil  von  Bil-suziz[auni],  gehörig  Nirgal-usizib, 
Sohn  des  Itti-Marduk-baUitu,  Sohns  von  Igibi,  die  Nabi'i-iddanu,  Sohn 
des  Ardia,  Sohns  von  Sin-ilu,  aus  der  Hand  des  Nirgal-usizib  für  2% 
Minen  (ield,  das  im  Sekel  gehälftet  war,  nuhhutu,  gekauft  hatte  —  jenes 
(leld  ist  Marduk-näsir-aplu  gehörig.  Das  Schriftstück  ist  auf  den  An- 
spruch des  Marduk-nasir-aplu  geschrieben.  Irgend  ein  Mitbesitz  des 
Nabü-iddanu  auf  jene  Ruten  und  jenen  Sclaven  ist  nicht. 


1)  Sclave. 

')  so  statt  Bil. 

•^)  zi-iz-ziz  (?) 

■*)  so  lies  für  :-{.    , 

^)  Fehlt  ein  Wort. 


—     34     — 

Zweimal  die  gleiche  Operation,  nur  mit  einem  andern  Mittel- 
mann, unter  dem  gleichen  Datum:  beides  ist  offenbar  Theil  der- 
selben Auseinanderset^iung. 

Warum  hat  sich  liier  Marduk-nasir-aplu  eines  Mittelmanns 
bedient?  Wohl  darum,  weil  ein  Geschäft  mit  Dritten  fester  und 
unanfechtbarer  erschien,  als  ein  Theilungsgeschäft:  man  schob 
darum  einen  Dritten  vor,  der  fiduciarisch  kaufte. 

Ebenso  bestand  aber  auch  Gemeinsamkeit  des  Itti-Marduk- 
balätu  mit  dem  weiteren  Bruder  Iddin-naplu;  dieser  tritt  in 
einer  Urkunde  von  523  als  Miteigenthümer  mit  Itti-Marduk- 
balätu  und  Nirgal-itlr  hervor  (Camb.  372  B.  II,  28). 

üebrigens  treibt  auch  Iddin-naplu  Geschäfte,  so  Cyrus  177 
(Texte  S.  273),  wo  er  [anno  535]  vom  Verwalter  des  Königs- 
sohns (Cambyses)  ein  Darlehn  erhält,  wofür  sein  Bruder  Nlrgal- 
itli'  und  seine  Mutter  Kudasu  die  Garantie  übernehmen;  so 
Camb.  384  (B.  II,  67),  wo  er  als  Beschwörer  bezeichnet  wird  — 
also  Beschwörer  und  Geldmann.  In  frühern  Jahren  ist  er  wohl 
gereist,  vielleicht  hat  er  das  Haus  in  einer  Filiale  verti-eten. 
Wir  finden  ihn  im  2.  Jahre  des  Cyrus  (537)  in  Asürukanu. 

Cyr.  58  (2.  Jahr,  16.  Ulul  II). 

l'/3  Mine  Geld,  gehörig  Nädin,  Sohn  des  Kalbä,  zu  erhalten  von 
Nädin-aplu'),  Sohn  des  Nabil-ahi-iddin,  Sohn.s  von  tgibi.  Im  Nisan 
wird  er  geben.  Datirt  aus  dem  Lande  A-su-ur-uk-ka-nu,  und  zwar  nach 
Cyrus,  König  der  Länder  (vgl.  dazu  oben  S.  27  fF.). 

Auch  die  Söhne  des  Iddin-aplu,  §irki  und  Par^u,  sind  in 
Gemeinschaft,  wie  dies  aus  folgender  Urkunde  hervorgeht: 

Dar.  470  (18.  Jahr,  4.  Ulul). 
2  Minen  Geld,  das  im  Sekel  gehälftet  ist,  nuhhutu,  auf  das  Gut- 
haben, das  zu  erhalten  ist  von  Nabü-bullitsu,  Sohn  des  Nabü-sum-ukin, 
Sohns  von  Lalburu,  welches  Sirki,  Sohn  des  Iddin-aplu,  Sohns  von  Igibi, 
im  18.  Jahr  übernommen  hatte  —  darauf  hat  '/,  Mine  Geld  ParsA,  der 
Sohn  des  Iddin-aplu,  Sohns  von  Igibi,  aus  der  Hand  der  Amat-ßau,  der 
Frau  des  Sirki,  auf  Conto   des  Sirki   empfangen.     Der   Schein    über  47, 


*)  =  Iddin-aplu. 
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Minen  Geld M,    welches    zu    erhalten    ist   von  Nabii-ahi-rinianni, 

Sohn  des  Nirgal-alii- ,   welchen  iSirki  aus  der  Hand  des  Nabfl- 

ahi-rinianni  übernommen  hat'-),  das  Geld,  soweit  es  sein  Mitbesitz  ist,  hat 
Parsö   aus   der  Hand  der  Amat-Bau  auf  Conto  des  iSirki  erhalten. 

Parsii  und  Sirki  sind  in  Gemeinschaft.  Die  Gemeinschaft 
ist  Gläubigerin  des  Nabü-bnliitsu  und  des  Nabfi-abi-rimanni. 
Beide  gleichen  sich  mit  Öiiki  aus,  und  dieser  hat  natürlich  dem 
Mitgesellschafter  den  Antheil  vou  diesem  beglichenen  Anspruch 
zu  ersetzen.  Der  Ersatz  geschieht  (ganz  oder  theilweise)  durch 
die  Frau  des  Sirki.-') 

Endlich  bestellen  auch  Geraeinschaftsverhältuisse  zwischen 
Itti-Marduk-balatu  und  seinem  Cousin  Aplä,  so  Urkunde  aus 
dein  17.  Jaiir  des  Darius  (B.  II  61):  der  hier  genannte  Apla 
ist  wohl  sicher  der  Apla,  der  Sohn  des  Bil-iddin,  Sohns  von 
Suhl;  denn  wäre  er  ein  Fremder,  so  wäre  seine  Genealogie  an- 
gegeben.   Vgl.  auch  Nbn.  5G6  oben   S.  25. 

Als  Sühne  des  Itti-Marduk-balatu  ixQiQ.w.  Mar ditk-fiCinr-aphi , 
^abü-ahi-bullit  und  Nirgal-uslzib  auf.  Ein  weiterer  Sohn, 
Sirikti,  der  im  zweiten  Jahre  des  Darius  genannt  wird  (Darius 
57  B.  111,  7),  verschwindet  bald;  er  ist  wohl  schon  vor  seinem 
A^ater  gestorben. 

Die  andern  drei  Sölme  aber  leben  in  weitgreifender  Ge- 
meinschaft der  Güter.  Dies  ergeben  verschiedene  Urkunden;  so 
Darius  129.  256  (ß.  III,  41.  88),  wo  gemeinsame  Häuser  er- 
wähnt werden.  Im  14.  Jahre  des  Darius  aber  findet  eine  grosse 
Abtheilung  statt,  die  uns  zugleich  einen  Einblick  \\\  das  weit- 
schichtige A'ermögen  gewährt. 

Dar.  379  (14.  Jahr,  24.  Ab). 
[Tafel  (V)]  des  Besitzes  von  Häusern  und  Leuten,  welchen  Älarduk- 
näsir-aplu,  Nabü-ahi-bullit  und  Ni|rgal-usizib],  die  Söhne  des  Itti-Marduk- 
balätu,  Sohns  von  Igibi,  in  friedlicher  Uebereinkunft  mit  einander  getheilt 


')  Zwei  radirte  Zeichen. 

-)  innidiru  ev.  bezahlt  worden  ist? 

■')  Siski  oder  Sirki  kommt  auch  vor  Darius  340.  447  (B.  III  47), 
36G.  380  (ß.  ni  28  und  8),  Darius  486  (unten  S.  5.ö);  Parsu  in  Darius 
235  (ß.  III  11). 
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haben:  Das  grosse')  Haus  im  Ciiiartiere  [Ti(?)],  das  an  der  Seit«  des 
Hauses  des  Zummä,  tSohns  des  Musallim-Marduk,  das  (dieser)  an  Par- 
tammu,  den  Perser,  gegeben  hat*),  und  an  der  Seite  des  Hauses  der 
Söhne  des  Marduk-näsir  gelegen  ist,  (ferner)  das  zweite  Haus  im  Quar- 
tiere Tin-tir"),  das  an  der  Seite  des  Hauses  des  Nlrgal-zir-ibni.  (ferner) 
das  Haus  im  Quartier  Tin-tir,  das  an  der  Seite  des  Hauses  des  Abu-ul- 
idi  und  an  der  Seite  des  Hauses  des  Arad-Gula,  (ferner)  das  Haus  im 
Quartier  Ti,  das  an  der  Seite  des  Hauses  des  Bil-uballit,  Sohns  des 
Nabö-Itir-napsiiti,  und  an  der  Seite  des  grossen  Hauses,  das  im  .Mit- 
besitz des  Nabü-ahi-buUit  und  des  Nirgal-usizib  ist,  (ferner)  das  Haus 
im  Quartier  Ti,  das  an  der  Seite  des  Hauses  des  Has(a)dai,  Sohns  des 
Gabbi-ili-sar-usur,  (ferner)  das  hussu^j-Haus,  das  an  der  Seite  des 
Hauses  des  Marduk-itir-napsäti,  und  (endlich)  die  Ruten,  das  (unbebaute) 
Gnindstück^),    das   an  der  Seite  des  Hauses  des  Bil-usallim,  Sohns  vom 

,  gelegen  ist,  summa  7")  Häuser  sammt  den  Ruten,  (nämlich) 

dem  (unbebauten)  Grundstück,  die  in  Babylon')  gelegen  sind,  (ferner) 
das  Haus  in  Borsippa,  das  am  Zugang*)  des  Turbit-Tempels  gelegen 
ist,  das  aus  der  Haud  des  Nabd-nasir,  Sohns  des  Itti-Bil-lummir,  gek[auft 
ist]**),  (ferner)  3  Ruten  S'/a  Ellen,    Grundstück,   das    in  Borsippa  an  der 

Seite'")   des   Turbit-Tempels   gelegen  ist, ,    (ferner)  das 

Haus  am  Zugang")  der  Brücke'-)  von  Borsippa,  das  an  der  Seite  des 
Hauses  des  Sum-ukln,  Sohns  des  Bänia,  gelegen  ist,  summa  3  Häuser 
in  Borsippa,  und  6  Minen  Geld  als  Deckung  der  DifTerenz,**)  zu- 
gleich   mit  den    Häusern,   (ferner)    Sibi-Bil-asbat,   die  Musizibtum,   seine 


')  So,  wenn  das  schraffirte  Zeichen  als  gal,  also  rabu-u,  zu  lesen, 
ist,  cf.  Zeile  (i;  es  wäre  aber  möglich,  dass  nur  der  senkrechte  Keil  gelten 
soll,  dann  wäre  istinu-u  zu  lesen,  was  aber  unwahrscheinlich  ist;  in  Frage 
käme  noch  si  =  mahru-u.     Siehe  Zeile  4  bitu  sa-nu-u! 

»)  cf.  Dar.  410  =  Aus  dem  Bab.  Rechtsl.  III,  50. 

^)  Tin-tir  -■:=  Babylon,  ferner  zur  Bezeichnung  eines  Quartiers  von 
Babylon,  wie  Ti-I,  Su-an-na  etc. 

■*)  hussu  nach  Del.  H.  W.  =  Rohrzaun  o.  ä. 

^)  ki-ru-bu-u. 

**)  7  Grundstücke,  nämlich  (j  Häuser  und  der  Bauplatz. 

')  Hier  zur  Unterscheidung  Bab-ili  geschrieben! 

*)  ma-la-ka. 

")  Der  Keil  vor  ma  ist  wohl  zu  streichen,  hinter  ma  aber  hir  zu 
ergänzen,  cf.  Dar.  378  ri:::  Bab.  \Vi  38,  wo  ebenso  zu  lesen  sein  wird. 
Dar.  428. 

'")  ku-tal-la. 

*')  kakkadu  oder  bCiti. 

")  gi-is-ri  (Meissner),  cf.  Dar.  04. 

"')  tak-pu  ...  ist  nach  Zeile  H.ö  zu  tak-pu-ru  zu  ergänzen.  Der 
Bedeutung  nach  niuss  das  Wort  mit  dem  Bab.  \'crtr.  CXXVI  If)  stehen- 
den ta-(ak)-pu-us-tum  zusammenhängen,  takpustum  wird  also  aus 
takpurtum  entstanden  sein. 
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Frau,  Nabfi-ahi-iddannu  und  F^alätu,  sein(e)  Kindier),  die  Dubuttuiu, 
Sanias-ittia,  die  Lü-baltat,  die  Schwester  des  Sibi  asbat,  Bil-lumur, 
die  Läuiägirtum,  Samas-rimanni,  die  Kuzbunitum,  Bil-bullitsu,  Ululai, 
ihre    Kinder,    Lumurtum')-itti-Bil,    die   ^NFurasitum,    seine    P^rau,  Ina-kät- 

Bil-hunhur,  die  I ,    ihre  Kinder,   die  Sikkü,  die 

Tablutu,  ihre  Tochter,  die  Raljastum,  die  Ina-silli-Isa[ggil], , 

die    Misatum,      Ilu-pi-usur,    die    (ilu)   Ranitum-tadinu,    seine    Frau,    die 

,  die -ut-tum,  ihre  Töchter,  die  Habasitum,')  Nabö-ri'üa, 

[ina-ka]t-(iiu)  Banitum,  seine  Tochter,  Nabü-ailu,  die  Ina- 

Isaggil-si-^)nin-ni ,  die  Muräsitum,    ihre  Kinder, 

die  Ina-bit-Tarbasu-kalama-aisis,  die  Ina-sii  (?)- ,    ihre 

Töchter,  die  Kasirtum,  die  Sibi-a,  die  Kuddinnatum,  ihre  Tochter, 
die  Nanä-silim  und  die  Sikku  .  .  .  .  ,  welche  für  Geld  fortgeführt  sind/) 

Nabu- ,  die  Ana-ili-(ilu;  Las-taklak,    Nabö-alsi-ul-a , 

[summa] Sclaven/'')    und   10  Häuser  in  Babylon  und  Borsippa 

und  6  i\Iinen  Geld  [als  Deckung  der  DiftcrenzJ  der  Häuser  (?)  in  Borsippa 
—  dies  hat  als  Antheil  seines  Besitzes  Marduk-nasir-aplu  genommen. 
Das  grosse  Haus  des  Nabü-ahi-iddin,'^)  das  an  der  Seite  des  Hauses 
des  Bil-uballit,  Sohns  des  Nabfi-itir-napsati,  und  an  der  Seite  des  Hauses, 
das  im  Mitbesitz  des  Marduk-nasir-aplu  ist,  gelegen  ist,  (ferner)  das  Haus, 
das  aus  der  Hand  der  Söhne  des  Bil-iisüa  gekauft  war,  das  an  der  Seite 
des  grossen  Hauses  gelegen  ist,  welches  im  Mitbesitz  des  Nabü-ahi-buUit') 
und  des  Nirgal-usizib  ist,  und  die  Ruten  alle,  das  Haus,  soweit  es  Bau 
oder  Abbruch  ist,  (ferner)  das  Haus,  das  an  der  Seite  des  Hauses 
des  Marduk-sum-iddin,  Sohns  des  Nabö-nildin-ahi,  Sohns  von  (amilu) 
dam-ka,  gelegen  ist,  (ferner)  2  Ruten  im  Quartier  Tin-tir,  die  an  der 
Seite  des  Hauses  des  Hindanäers  gelegen  sind ,  summa  4  Häuser  in 
Babylonion,  (ferner)  das  Haus,  das  am  Zugang  des  Turbit-Terapels 
gelegen  ist,  das  aus  der  Hand  des  Rimüt,  Sohns  des  Nabü-rihiti-usur, 
gekauft  ist,  (ferner)  das  grosse,  alte  Haus,  das  in  Borsippa,  an  der 
Seite  des  Hauses  des  Nädin-aplu,  Sohns  des  (ilu)  Sldu-(ilu)  La-ma-', 
gelegen  ist,  summa  2  Häuser  in  Borsippa,  Besitz  des  Nabü-ahi-bullit 
und  NIrgal-usizib,  —  und  6  Minen  Geld,  Deckung  der  Differenz,  (die 
sich   herschreibt)    vom   grossen  Haus  in  Borsippa,   sagen  Nabö-ahi-bullit 


*)  Oder  Lü-martum-itti-Bil? 

^)  Verschrieben  für  Habasi-ir-tum  ? 

')  oder-lim-. 

*)  ab-ka-an. 

*)  a-m[i-lu-tum];  die  Zahl  davor  ist  unsicher;  es  sind  nach  der  Auf- 
zählung circa  44.  Wegen  der  Bruchstellen  ist  die  Summe  nicht  genau 
auszumachen. 

«)  Vaters  des  Itti-Marduk-balätu  (oben  S.  22  f.). 

')  So  wohl  für  Strm.'s  ibni  zu  lesen. 
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und  Nlrgal-usizib  dem  Marduk-näsir-aplu,    ihrem  ältesten  Bruder,   zu  — 

(Ferner)  Rimöt-Bäu,    die  LAmagirtum,  seine  Frau, M, 

Harisannu,  die  SU-Bil-ana-mirihti,  seine  Kinder,  die  Tuknä,  Xabft- 
alsika-ablut  und  die  Lü-ballat,  seine  Frau,  die  Silangitum.  Iskuddu, 
die  Rihtä,  seine  Frau,  Nabö-alji-iddanna,  sein  Kind,  die  r^a-Bilit-iida, 
Bil-asöa,  Itti-Bil-niniittum,  die  Aljat-unimisu,  seine  Kinder,  die  Ana- 
bitisu,  Bil-sullimanni,  die  Suluppä,  die  Itti-(ilu)Bänitu-inia,  seine 
Kinder,  NabA-drtr-idu,  die  Nanä-silim  aus  Gandaru,-)  die  (ilu)  BAnitu- 
risöa,  Ana-ili-Nabü-taklak,  iiir-'j  Sohn,  Kibata,  die  Ikupatum,  l'.il-itir- 
Nabü,  die  Silibbuttum,  seine  Frau,  die  Itti-bit-Tarbasu-kalania-bunila, 
seine  Tochter,  die  Sikkö,  die  (ilu)  Arkattum-täbat,  Bil-zizanai,  die 
Bilit-silim,  seine  Frau,  Bazuzu,  ihr  Sohn,  Bit-AJIukitti-ibassi,  die*) 
Manna-kt-Istaria,  seine  Frau,  Hubaitum.'')  Nabft-ana-ailuia,  Kinuna- 
die  Dubuttum,  ihre  Kinder,  Karri/')  die  La2)Uttum,  die  Ana-lli-Nanä 
taklak,  die  (ilu)  Banitum-supl-muhru,  die  Tablutu,  Sahii,  die  Sidatum, 
die  Aua-pi-maljrat,  (ilu)  Tilu  (?)')-bultanni,  Päni-Bil-adaggal,  Itti-Bil-abnu, 
die  Sikuttum,  seine  Frau,  summa  51  Sklaven,  und  6  Häuser  in 
Bal^ylon  und  Borsippa,  dies  haben  als  Antheil  ihres  Besitzes  Nabü- 
ahi-buUit  und  Nirgal-usizib  genommen.  Und  6  Minen  Geld  werden 
als  Deckung  der  Differenz  von  den  Häusern  in  Borsippa  Nabü-ahi-bullit 
und  Nirgal-usizib  dem  Marduk-nasir-aplu  anrechnen*).  An  Geld  •)  Minen 
wird  Marduk-näsir-aplu  nehmen. 

Ihr  Feld,  bestanden,")  und  Ackerboden,  alles  soviel  es  ist,  sammt 
dem  Feld,  das  Marduk-näsir-aplu  auf  seinen  Namen,  auf  den  Namen 
der  Frau  Amat-Bäu,  seiner  Frau,  oder  auf  den  Namen  irgend  eines  anderen 
gekauft  hat,  [Rinder],  Schafe,  Esel,  Pferde  (?)'"),  die  auf  der  Strasse 
(sind)"),  (ferner)  die  flüchtigen  Sclaven  und  all  ihre  Habe,  so  viel  es 
ist,  nehmen")  sie  (gemäss)  dem  Autheil  des  Besitzes  des  Marduk-näsir- 
aplu  und  (gemäss)  dem  Antheil  des  Besitzes  des  Nabft-ahi-bullit  und 
des  Nirgal-usizib  mit  einander,  den  (ilu)  NIN-MAH-ahi-usur,  seine  Frau 


1)  Radirt? 

'^)  (mähäzu)  Ga-an-da-ru-i-tum  nicht  als  Eigennamen  zu  fassen,  es 
fehlt  auch  amlltu  davor! 

")  Hier  märi-sa. 

*)  Statt  aniiltu  das  Determinativ  des  Mannes! 

^)  Oder  Bagbaitum. 

«)  Oder  Itiri. 

')  Oder  (i'lu)  la?  cf.  Brünnow,  Signlist  8828. 

*)  it-ta-an-ni  für  imtanni. 

")  sc.  mit  Palmen. 

'")  Strm.  bietet  ni  is  liu(bak)  ku  nu;  nach  dem  in  den  assyrischen 
Contracten  erscheinenden  Terminus  (imiri)  mur-ba-kan-ni  (K.  46t)„  K. 
1503,4  K.  1573,,)  vermute  ich  hier  mur-bak-ku-nu.    Verwandt  mit  p3."i?3? 

")  verstellt? 

"'j  Lies  i-lik-ku-u. 
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aeine  Kinder,  sein  Haus  und  alle  seine  Habe,  soviel  os  ist,  sowohl 
im  Hause  als  auf  der  Strasse'),  nimmt  gemäss  dem  Antheil  seines  Be- 
sitzes Marduk-näsir-aplu  zusammen  mit  NabiVahi-bullit  und  Nlrgal- 
usizib.  Guthaben,  die  von  Marduk-nasir-aplu,  Nabu-ahi-buUit  und 
Nirgal-usizib  zu  erhalten  sind,  werden  sie-'j  gemäss  dem  Antheil  ihres-) 
Besitzes  für  Marduk-näsir-aplu  decken.  Die  Mitgift  ihrer  Frauen 
nehmen  sie  für  sich.  Das  Haus  in  Harsagkalania  und  all  ihre  Habe 
vom  Compagniegeschäft  in  der  Verfügung  des  Kalbä  nimmt  gemäss  dem 
Antheil  seines  Besitzes  Marduk-näsir-aplu  zusammen  mit  Nabö-ahi- 
bullii  und  Nirgal-usizib.  Auf  1  Fi  Saatfeld  bestanden  am  Wall 
des  Zamama-Thores  (gilt),  (dass)  zu  gleichen  Theilen  (?)^)  Besitz  des 
Marduk-näsir-aplu,     Nabft-ahi-bullit     und     Nirgal-usizib     (ist).      Wenn 

Klage    über  ihren  Besitz  angestellt  wird,    werden  sie  mit  ihren *) 

ihr  Kecht  nachweisen  und  für  einander  [einstehen].  Nicht  Ungiltigkeit 
zu  beantragen,  haben  sie  je  ein  Schriftstück  genommen.  Beim  Schreiben 
dieser  Besitztafel:  folgen  die  Namen  von  Richtern,  Zeugen,  des  Schreibers, 
Datum  und  Siegel. 

Zu  theilen  sind: 

1)  sechs  Häuser  und  ein  Bauplatz  in  Babylon'^),  zwei  Häuser 
und  ein  Bauplatz  in  Borsippa,  sowie  Sclaven  und  Sclavinnen 
in  grosser  Anzahl,  die  theilweise  Familien  bilden,  und  theils 
angestammt,  theils  neu  erworben  (für  Geld  fortgeführt  =  ge- 
kauft) sind. 

Dies  ist  der  Antheil  des  nunmehrigen  Chefs  des  Hauses, 
des  Marduk-nasir-aplu.  Dazu  erhält  er  noch  6  Minen  als 
Gleichstellung. 

Zu  theilen  sind: 

2)  drei  Häuser  (darunter  eines  ein  Neubau)  und  ein  Bau- 
platz in  Babylon,  und  zwei  Häuser  (darunter  ein  grosses  altes 
Haus)  in  Borsippa,  sowie  51  Sclaven. 

Dies  ist  der  Antheil  der  zwei  andern  Brüder,  die,  wie  be- 
merkt, noch  6  Minen  Gleichstellung  zu  zahlen  haben. 


1)  Im  Geschäft! 

')  sc.  die  beiden  letzteren. 

^)  mal-ma-lis  zu  lesen? 

*)  käru  hier  in  einer  dritten  Bedeutung! 

■')  Das  eine  Haus,  das  neben  Hasda  gelegene,  ist  wohl  dasselbe, 
welches  in  Darius  378  (B.  III  S.  38)  erwähnt  wird  (zwei  Tage  vor  unserer 
Theilung). 
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Ungetlieilt  bleiben  Felder,  Rinder,  Schafe,  Esel,  Pferde, 
die  flüchtigen  Sclaven  mit  ihrer  Habe,  auch  ein  nicht  flüch- 
tiger Sclave  sammt  seiner  Familie  und  seiner  Habe;  unge- 
theilt  bleibt  der  Antheil,  den  diese  drei  Erben  des  Itti-Marduk- 
balätu  in  der  Uoniein.schaft  mit  Kalba  haben  (vgl.  oben  S.  32  f.). 

Dabei  gilt  noch  folgendes: 

a)  Die  Theilung  geschieht  mit  Garantieübernahme.  Da  ins- 
besondere nicht  nur  ererbtes,  sondern  auch  erworbenes  Ver- 
mögen getheilt  wird,  so  muss  ein  Jeder  für  das,  M^as  der  an- 
dere aus  der  Gemeinschaft  erhält,  haften  und  im  etwaigen  Pro- 
zess  diesen  anderen  vertreten. 

b)  Die  Mitgift  der  Frau  erhält  jeder  als  Präcipuum. 

c)  \'on  den  eingehenden  Geldern  müssen  die  zwei  Jüngeren 
solange  zurückstehen,  bis  daraus  ihr  Gleichsteliungsgeld  von 
6  Minen  bezahlt  ist,  d.  h.  das  Gleichstellungsgeld  bildet  ein  das 
Miteigenthum  schmälerndes  Passivum. 

d)  Gemeinsam  sind  die  Vermögensstücke,  welche  die  Brüder 
erworben  haben. 

Solcher  Erwerb  des  Marduk-näsir-aplu  wird  häufig  er- 
wähnt, z.  B.  Darius  134,  140  (B.  III  47.  35),  Darius  362  (Texte 
S.  307),  Darius  392,  505,  506  (S  50.  49),  509  (S.  17),  Darius  491 
(S.  52,  wo  Marduk-näsir-aplu  unrichtig  als  Sohn  des  Nadin- 
aplu  bezeichnet  ist);  in  Darius  494  (S.  53)  tritt  er  mit  seinen 
Brüdern  auf;  als  Bürge  kommt  er  bei  Darius  296  (S.  56)  vor. 

Der  Theilung  gehen  ausgleichende  Geschäfte  zwischen  den 
Brüdern  voraus.  So  etwa  1  Monat  vorher  eine  Sclavenüber- 
tragung  zwischen  Marduk-näsir-aplu  und  Nabü-ahi-buUit,  von 
der  in  folgender  Urkunde  die  Rede  ist: 

Dar.  376  (14.  Jahr,  21.  Dftzu). 
2Vj  Minen  4  Sekel  Geld,  baar,  das  im  Sekel  gehälftet  ist,  Rest  des 
Preises  des  Daian-bil-usur  und  seiner  Kinder,  gehörig  Nabü-ahi-buUit, 
Bohn  des  Itti-Marduk-bahUu,  iSohn.s  von  fgibi,  zu  erhalten  von  Marduk- 
nä.^ir-aplu,  Sohn  des  Itti-Marduk-bahHu,  Sohns  von  Igibi.  Im  Marheswan 
wird  er  an  Geld  2  Minen  4  Sekel  geben. 

So  weit  die  Ausgleichungen.  Es  crgiebt  sich  daraus,  dass 
das  Geschäftsvermögen  trotz  aller  Theilungen  gemeinsam  bleibt, 
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und  auch  künftii^Miiu  handeln  die  Brüder,  der  eine  wie  der 
andere,  in  einer  Weise,  dass  anzunehmen  ist,  dass  die  Geschäfte 
mehr  oder  minder  gemeinsam  sind.  Dies  beweist  insbesondere 
die  unten  (8.  Gl  f.)  zu  besprechende  Urkunde  Darius  290,  wo 
Nabu-ahi-bullit  mit  seinem  abgeiiürzten  Namen  Liblut  füi-  seinen 
Bruder  Marduii-nasir-aplu  Zahlung  leistet,  ferner  die  Urkunde 
Darius  31,')  (unten  S.  70),  wo  die  Bauern  des  Marduk-näsir- 
aphi  und  des  Nabü-ahi-bullit  erwähnt  werde;  letzterer  findet 
sich  auch  Darius  358  (B.  111  58).  Einen  Handel  des  Nirgal- 
usizib  weist  folgende  Urkunde  auf; 

Dar.  41.5  (15.  Jahr,  15.  Sabat). 
1  Mine  Geld,  haar,  das  im  Sekel  gehiilftet  ist,  nu[!j  hiitii],  gehörig 
Xirgal-u.Mzib,  Sohn  des  Itti-Marduk-bahitu,  Sohns  von  Igibi.     Im  Addar 
wird  er  au  Geld  1  Mine  2  Sekel')  in  seiner  Summe  geben.    Dazu  kommt 
ein  Schein 

Dass  auch  jetzt  noch  die  Geschäfte  viel  nach  auswärts 
gehen,  ist  begreiflich:  man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  auch 
die  aus  §a-Zuramä  stammende  Urkunde  Darius  392,  die  unten 
(S.  50)  folgen  wird. 

So  ferner  Darius  490 : 

Dar.  490  (1!».  Jahr,  8.  Sabat). 

?>  Minen  Geld,  baar,  das  im  Sekel  gehälfet  ist,  nuhhutu,  gehörig 
Ril-gabbi-Nabü,  Sohn  des  Ina-silli-Bil,  Diener  das  Nabü-bän-alji,  zu  er- 
halten von  Marduk-näsir-aplu,  Sohn  des  Itti-Marduk-balätu,  Sohns  von 
Igibi.  Am  15.  Sabat  des  10.  Jahres  des  Darius,  des  Königs,  wird  er  an  Geld 
2  Minen  baar,  das  im  Sekel  gehälftet  ist,  nuhhutu,  geben. 

Datirt  aus  (mahazu)  Hum-ma-nu(mahazu)  Sa-Nabu.  Wohl  so  auf- 
zufassen, dass  Sa-Nabii  den  Suaischen  Xamen  Hummanu  erhalten  hat. 
Die  Gleichung  wäre  dann  Huniba  (=;  resp.  Umman)  =  Nabu! 


§   10.     Hausgemeinschaft. 
b)  Das  Haus  des  Gulapriesters. 

Die  Stammtafel  dieses  Hauses  ergiebt  sich  aus  nachfolgender 
Urkunde  v.  535 : 

')  So! 


—     42     — 

Cyr.   löl    (4.  Jahr,  6.  Simaii). 

Zeile  1  —  11.  Kin  Feld,  welches  Kidin-Marduk  (?),>ohn  des  Ziria,  Sohns 
[vom  Priester  der  Gula],  aus  der  Hand  des  Iddin-Marduk,  Sohns  des 
Nabfi-kin-zir,  Sohns  vom   Arzte,  für  Vj  Mine  7  Sekel  gekauft  hatte. 

Zeile  12—17.  Ein  Feld,  welches  luritum,  die  Tochter  des  NabA- 
ban-ahi,  Sohns  vom  Priester  der  Gula,  aus  der  Hand  des  [Iddin-]\Iarduk], 
Sohns  des  Nabrt-kin-zir,  Sohns  vom  Arzte,  für  -/.,  Minen  3'/,  Sekel  Geld 
gekauft  hat. 

Zeile  18 — 23.  Ein  Feld,  welches  Bu'itum  vom  Iddin-Marduk,  S.  d. 
N.,  S.  V.   Arzte    für  Vs  Minen gekauft  hatte. 

Zeile  24—32  Ein  Haus,  welches  Sulä,  Sohn  des  Arad  (?)-Nabü- 
....  vom  Läba.5i-Marduk,  Sohn  des  Hil-nädin-aplu,  Sohns  vom  (amilu) 
tabtir^u,  und  von  der  Amat-Bilit,  seiner  Frau,  Tochter  des  Hü-usallim, 
Sohns  von  Bil-aplu-usur,  für  2  Minen  4  Sekel  Geld  gekauft  hatte. 

Zwischen  Zeile  23  und  24  fehlt  ein  Stück,  das  untere 
Stück  der  Tafel,  sowohl  Obvers  wie  Revers,  auf  dem  noch  von 
Sklaven  und  von  anderen  Häusern  die  Rede  gewesen  sein  muss, 
wie  das  folgende  beweist:    Zeile  36  ff: 

Summa  27  Ruten,  ft  Ellen,  G  Zoll  für  137,  Minen  87,  Sekel  Geld 
als  ihren  Preis.  Sillu-Bil,  Nabfl-kusuranni  und  Kassa,  5  Minen  Geld  als 
ihren  Preis.') 

Summa  summarum  4  gur  3  pi  33  ka  Feld  für  57;,  Minen  9  Sekel 
Geld  sammt  dem  Überschiessenden,  27  Ruten,  5  Ellen,  G  Zoll  für  I373 
Minen  8'')7,  Sekel  Geld,  sammt  dem  Überschiessenden  und  dem  Schürzen- 
geld,') Sillu-Bil,  Nabft-kusuranni  und  Kassa  für  5  ]\Iinen  Geld  als  ihren 
Preis  von  Nädin-ahi,  dem  Sohn  des  Kidin-Marduk,  Sohns  vom  Gula- 
Priester,  von  Nabü-musitik-uda,  Sohn  des  Ziria,  Sohns  vom  Priester  der 
Gula,  dem  Bruder  des  Vaters  des  Nädin-ahi,  von  der  Kudasu,  der 
Tochter  des  Bil-iddin,  Sohns  vom  Pferdehirten,  der  Mutter  des  Vat«rs  des 
Nädin-a^i,  von  der  Bu'itum,  der  ]\lutter  des  Nädin-ahi,  der  Frau  des 
Kidin-Marduk,  Sohns  des  Ziria,  Sohns  vom  Gula-Priester,  hat  Itti-Marduk- 
balätu.  Sohn  des  Nabü-'*)ahi-iddin,  Sohns  von  Igilü  zu  kaufen  erklärt  und 
24'/,  Minen   7  Sekel  Geld  bezahlt  als  nicht  vollen  Preis.*) 

Summa  247?  Minen  7  Sekel  Geld  haben  aus  der  Hand  des  Itti- 
Marduk-baliitu,    Sohns    des    Nabü-ahi-iddin,    Sohns    von  fgibi,    Nadin-ahi, 


')  Kl-LAL-BI-su-nu.  Kl-LAL  sonst  =  sukultu  Gewicht.  KI-LAL-BI 
ihren  Preis. 

*)  !  Strm.  hat  hier  7. 

")  ba-ri  —  Kleid  (für  die   Frau). 

*)  So  für  Bil! 

*)  Es  fehlt  ein  halber  Sekel! 
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Nabil-uiusitik-uda,  Kudasu,  IJu'ituiu  als  Preis  ihrer  Felder,  Häuser  und 
iSclavcn,  als  vollständiges  Geld  empfangen,  genonmieu.  Rückforderungen 
werden  sie  nicht  machen,  nicht  sich  umwenden,  wider  einander  nicht  klagen. 
Wann  immer  unter  den  Brüdern,  Söhnen,  Verwandten  männlicher  und 
weil)licher  Linie  (?)  von  der  Tochter  des  Gulapriesters  wer  da  klagt:  „die 
Felder,  Häuser  und  Sclaven  sind  nicht  gegel)en,  das  Geld  haben  sie  nicht 
empfangen'",  der  Zugrechtausühende  soll  das  Geld,  das  sie  empfangen 
haben,  sammt  je  12  (auf  Gü)  zurückgeben.  Mit  dem  Gelde,  dem  Preis  jener 
Felder,  Häuser  und  Sclaven,  —  davon  haben  20  ^linen  17  Sekel  Geld 
hldin-.Marduk,  Sohn  des  Ikisa-aplu,  Sohns  von  Nür-Sin,  und  Ina-Isaggil- 
ramät,  seine  Frau,  die  Gläubiger  des  Kidin-31arduk,  des  Vaters  des 
Nadin-alji,  des  Nabü-musitik-uda,  der  Kudasu  und  der  Bu'itum,  auf  ihr 
Guthaben  genommen,  und  der  Rest,  nämlich  4  [Minen  20  Sekel]  Ahi-a 
und  Arad-Bil,  welche  das  Haus  als  Pfand  genommen  haben  und  bis  dato 
darinnen  wohnen,  er[halten].  ]\Iit  den  Siegeln  dieser  Tafel  (folgen  die 
Namen  der  Zeugen,  der  Schreiber  und  das  Datum). 

Am  Rand:  Nagel  des  Nädin-ahi,  des  Nabü-musitik-uda,  der  Kudasu 
und  der  Bu'itum,  der  Verkäufer  der  Felder,  Häuser  und  Sclaven,  statt 
ihrer  Siegel.     Ferner  die  Siegel  der  4  Schreiber. 

Stammtafel  des  Gulapriesters. 
Gulapriester 

i  .1. 

Nabü-bän-ahi  Ziria 

j  ;  (verheirathet  mit  Kuda>^uj 

I  '  i 

(Bu'itum     NabiVmusitik-uda  Kidin-Marduk 

Tochter)  1 


Nädin-ahi 

Verkäufer    sind     Nädin-ahi,    seine    Mutter    Bu'itum,     seine    Gro.s.smutter 
Kudasu  und  sein  patruus  Nabü-musitik-uda. 

Die  verkauften  Felder  und  Sclaven  sind  von  der  Familie 
von  verschiedenen  Seiten  her  erworben  worden ;  sie  sind  in 
das  Familienvermögen  gefallen  und  werden  nun  gemeinschaft- 
lich veräussert.  Wichtig  ist,  dass  auch  die  Ehefrauen  am 
Familiengut  tiieilnehmen  —  wobei  allerdings  zu  bemerken  ist, 
dass  die  Bu'itum  zugleich  als  Grossvaterbruderstochter  des 
Nädin-ahi  in  Betracht  kommt. 
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Die  Familie  hat  auch  ihre  gemeinschaftlichen  Schulden, 
denn  die  Schulden  werden  als  Schulden  dieser  4  Personen  be- 
trachtet; Gläubiger  sind  zunächst  Ikisa-aplu  und  seine  Frau: 
diese  Gläubiger  werden  mit  dem  Kaufpreis  befriedigt;  das 
Ueberschiessenile  kommt  an  2  Hausnutzpfandgläubiger,  deien 
Pfänder  hiermit  gelöst  werden. 

Bemerkenswerth  ist  endlich,  dass 

1)  also  noch  zu  Cyrus'  Zeiten  die  Umwende-  und  Retract- 
klausel  vorkommt  (vgl,  S.  68),  beim  Retiacl  mit  207o<  "nd 

2)  dass  beim  Kauf  von  Liegenschaften  wegen  etwaigen 
Uebermasses  des  Feldgehaltes  ein  besonderer  Sicherungsklausel 
beigefügt  wurde  (wonach  auch  ilir  Ueberaiass  mitverkauft  sei), 
sowie,  dass  auch  hier  ein  Scbürzengeld  (ein  Geschenk  an  die 
Frau)  erwähnt  wird.*) 

Die  zwei  Söhne  desZiria:  Kidin-Marduk  und  Nabü-mu>;itik- 
uda  erscheinen  auch  in  folgender  Urkunde  aus  dem  1.  Jahre 
des  Cambyses: 

Camb.  81   (1.  Jahr,  25.  Kisilimu). 

12V,  -^linf"  (ield,  gehörig  Icldin-^yiarduk,  &^ohn  dos  Iki.ia-aplu,  Sohns 
Niir-Sin,  zu  erhalten  von  Kidin-Marduk  und  Nabü-musitik-uda,  den  S<ihnen 
des  Ziria,  Sohns  vom  Gulapricster.  Pro  Monat  wird  auf  1  Mine  1  Sekel 
zu  ihren  Ungunsten  anwachsen.  Vom  l.  Tibit  wird  der  Zins  zu  ihren 
Ungunsten  anwachsen.  Im  Dfizu  werden  sie  das  Geld  und  ihren  Zins 
geben.  Alle  ihre  Habe  in  Stadt  und  Land,  soviel  es  ist,  ist  Pfand  des 
Iddin-Mardnk.  Ein  anderer  Gläubiger  wird  darüber  nicht  verfügen,  bis 
dass  Iddin-Maiduk  das  Geld  und  seinen  Zins  erhalten  hat.  Einer  garan- 
tirt  für  den  anderen. 


§   IL  Hausgemeinschaft. 

c)   Sclaven  gemein  Schaft. 

Eine  Lebensgemeinschaft,  wohl  unter  Sclaven  oder  Hörigen, 
zeigt  nachfolgende  Urkunde  aus  dem  2L  Jahr  des  Nabk.: 


')  Theilweise      übereiostiramend      und     vom     gleichen     Tage     ist 
Cyrus  160. 
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Nbk.  12')  (21.  Jahr,  15.  Airu). 
Alles,  was  von')  klein  auf  l)is  zum  Alter  Bil-ipu.s  undSin-Iri.s  machen^), 
ist  ihr  Gemeinsames.  Abgesehen  von  der  Abrechnung^)  des  Sumä  wird 
Nabü-nädin-ahi  die  Aufkommnissc^)  des  Sin-iris  (und)  des  Bil-ipus  ab- 
schneiden. Notiz  am  Schluss:  Wer  mit  solchen  Klagen  Aenderung 
macht,  dessen   Untergang  sollen  Nalul   und  Marduk  aussprechen. 

Bil-lpiis  und  Sin-iris  ti'eten  in  Gemeinschaft  aller  Güter 
von  Jugend  bis  in  ihr  Alter.  Ihr  Herr  Nabü-nadin-ahi  be- 
kommt von  allem  Erwerb  die  übliche  Sclavenabgabe.  Aus- 
genonmien  von  der  Gemeinschaft  bleibt  ein  bestimmtes  Ge- 
schäftsverhältniss.  das  mit  Suma. 


§   12.  Hausgemeinschaft, 
d)    Anhang. 

Einen  Einblick  in  getrübte  Familienverhältnisse  bietet  fol- 
gende Urkunde  ohne  Datum  (solche  Verhältnisse  gal)  es  zu 
allen  Zeiten,  daher  ist  der  Yerlust  des  Datums  zu  verschmei-zen). 

13r.  M.  S2.  7—14,  315  (ohne  Datum). 
Hrioi  des  Samas-udammik  an  Nabü-talimu-usui-,  seinen  Vater.    Naliü 
und  .Marduk  mögen  meinem  Vater  gnädig  sein.    ]\Iit  Bezug  auf  das  Koru, 

um  das  mein  Vater  geschrieben  hat,  Nahfi   iind  Marduk 

ich    für  memeu  Vater   gefüllt    habe,  der  Herr  weiss,  dass  es 

von  mir  schlecht  ist.  Und  Korn  ist  in  meinem  Hause  nicht.  Am  4. 
Ulul  Averde  ich  Geld  für  Korn  an  meinen  Vater  liefern.  Das  Herz  meines 
Vaters  möge  gut  sein. 

Nabü-talimu-u.sur  beauftragt  seineu  Sohn,  Korn  für  ihn 
in  Empfang  zu  nehmen.  Der  Sohn  braucht  Geld  zu  irgend 
welchem  Zweck  und  unterschlägt  das  Korn:  wie  essein  Vater 
haben  will,  ist  nichts  vorhanden.  Jetzt  w^endet  sich  der  ge- 
treue Sohn  de-  und  wehmüthig  an  seinen  Vater  und  verspricht, 
Ersatz  zu  leisten. 


•)  il-ta. 

^)  i-pu-ta;  lies  i-j)U-su. 

^)  ni-ka-su,  das,  wie  ich  Babyl.  Vertrage  gezeigt  habe,  die  phonetische 
Lesung  des  Ideogramms  NIN-SIT  ist,  bedeutet:  1.  Abrechnung,  2.  Ver- 
mögen. 

■*)  i-la-a-ta. 
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>J   13.   Dingliche  Verhältnisse. 

Einen  Revers  über  dingliche  Verhältnisse  enthält  nachfolgende 
Urkunde  aus  dem  1.  Jahr  des  Nabonid  (ann.  555): 

Nbu.  ö:5  (24.  Addar,  1.  Jahr). 
Marduk-Irba,  Sohn  des  Rimüt,  t^olins  von  Misirai,  und  Kalbä,  Sohn 
des  Balatu,  Sohns  vom  Baumeister,  sind  mit  ihrem  Ausgang  zum  Kanal 
herausgegangen.  Über  den  Ausgang  der  Seite  des  Hauses  des  Nabrt-jilji- 
iddin,  Sohn  des  Sulä,  Sohns  von  Igibi,  wird  man  nicht  (Jewait  haben.') 
Der  Ausgang  an  der  Seite  des  Hauses  des  Nabü-ahi-iddin  ist  Nabö-ahi- 
iddin  gehörig. 

Neben  dem  Hause  des  Bankiers  Nabu-ah  i-iddin  haben 
Marduk-Irba  und  Kalba  ilir  Haus.  Die  eine  Seite  ihres  Hauses, 
vielleicht  die  Rückseite,  liegt  gegen  den  Kanal  zu  und  den 
Raum  vom  Haus  bis  zum  Kanal  nehmen  die  beiden  Hauseigner 
für  sich  in  Anspruch.  Das  Gleiche  beansprucht  aber  der  Bankier 
für  sein  Haus  und  den  Weg  von  diesem  zum  Kanal.  Wie  es 
scheint,  gab  es  hier  manche  Uebergriffe,  die  durch  anliegende 
Urkunde  dahin  beglichen  werden,  dass  die  zwei  kleinen  Leute 
das  Recht  ihres  mächtigen  Nachbarn  anerkennen. 

Einen  höchst  interessanten  Niessbrauch  bietet  Cyrus  304: 

Cyr.  304  (8.  Jahr, Airu), 

[Das  Einkommensrecht]-)  der  Schifl'erschaft,'')  welches  in  Sippar  und 
zwar  im  Ibarratempel  in  Sippar  ist,  gehörig  Nabfi-kin-zir,  Sohn  des 
^ullanu,  Sohns  von  Ibis-ihi,  und  den  Söhnen  seines  Vatersbruders,  welches 
vom  Airu  des  8.  Jahres  des  Kuras,  Königs  von  IJabylon,  Königs  der 
Länder,  bis  zum  Ende  des  Jahres  im  Besitz  des  Tabtia,  Sohns  des  Bil- 
na'id,  Sohns  von  Ibi.s-ilu,  zur  Fructificirung'')  ist,  —  die  Garantie  für 
Ausführung'')  und  Bewachung  [trägt]  Tabtia.  Für  die  astronomische  Be- 
obachtung®) ist  '/j  Sekel  im  Besitz  des  IJeobachters.'i  Dazu  kommt  eine 
Wand(?) Unterhalt 


')  isallat  :=  verfügen. 

')  GIS-SUB-RA  =  isku  wird  zu  ergänzen  sein. 

")  ma-la-hu-u-tu. 

*)  i-pis  (pl.)  =  ipisAt  i. 

'')  pit-ku  (?). 

*)  man-za-al-tum. 

')  (amilu)  bll  man-za-al-tum. 


—     47     — 

Die  Schifferschaft  in  Sippar  hat  dem  Tempel  bestimmte 
Einkünfte  zu  gewähren,  wofür  ihr  aber  auch  im  Tempel  die 
entsprechenden,  für  die  Schifffahrt  bedeutsamen,  Himmels- 
beobachtungen gemacht  werden.  Der  Tempel  hat  diese  Ein- 
künfte veräussert,  und  sie  befinden  sich  in  der  Hand  des  Nabü-kin- 
zir  und  seiner  Vettern ;  diese  Einkünfte  werden  vom  Airu  bis 
Ende  des  Jahres  dem  Tabtia  in  Niessbrauch  gegeben.  Derselbe 
hat  nicht  nur  die  Rechte  der  Nutzniessung,  sondern  hat  auch 
die  der  Nutzniessung  innewohnenden  Pflichten  zu  erfüllen:  er 
hat  also  insbesondere  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Einkünfte  richtig 
eingehen;  für  die  dem  Tempel  obliegende  astronomische  Be- 
obachtung ist  durch  Zahlung  des  Beobachters  gesorgt. 

§  14.    Schuldrecht.     Allgemeines. 
a)  Frei heitsverp fand ung. 

Die  Verpfändung  der  Freiheit  findet  sich  auch  bei  den 
Babyloniern ;  der  Schuldner  erklärt  unter  Anrufung  Gottes,  sich 
dem  Gläubiger  zu  stellen,  bis  die  Schuldsumme  gezahlt  ist. 

So  in  folgender  alterthümlichen  Urkunde  aus  dem  14.  Jahre 
des  Nabü-kudur-ugur. 

Nbk.  103  (14.  Jahr,  13.  Nisan). 
Am')  20.  fSiman  werden  NabA-zir-usabsi,  Sohn  des  Bil-sum-iskuui, 
und  Nabü-nib-sari,  Sohn  des  Bil-ikisa,  1  Mine  5  Sekel  Geld,  den  Preis 
des  Sclaven,  den  sie  in  ihrer  Hand  fortgeführt  haben,  an  Sulä,  Sohn  des 
Zir-kinis-ukin,  geben.  Wenn  sie  nicht  gegeben  haben  werden,  werden 
sie  den  Sclaven  und  die  Abgabe  vom  1.  Nisan  geben.  Einer  garantirt 
für  den  andern.  Notiz  am  Schluss:  Bei  Bil  schwören  sie,  dass  sie  am 
20.  Siman  (zur Verfügung)  sich  stellen  werden,-)  bis  wir  das  Geld  bezahlt  haben. 

Die  Freiheitsverpfändung  gilt  für  den  Kaufpreis  des  Sclaven, 
den  die  zwei  Schuldner  sammtverbiudlich  gekauft  und  tradirt 
erhalten  haben.  Die  Freiheitshaftung  erfolgt  in  der  aus  dem 
deutschen  Rechtsleben  bekannten  Form:  der  Schuldner  wird 
sich  stellen,  bis  er  gezahlt  hat. 


'j  ultu,  wörtlich:    vom. 
'j  i-ti-it-ku. 
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Die  yduildljatt  iindcii  wir  abi.T  aueli  nucli  iu  der  Zeit  des 
Dariiis;  hierüber  und  über  die  Schicksale  des  Schuldsclaven 
giebt  UMS  fol^^'nde  Urkunde  Auskunft: 

Dar.  492  (19.  Jahr,  21.  Sabat). 
Nahri-bil-napsäti,  Sohn  des  Mu.iizib-Marduk,  hat  aus  freien  Stücken 
Ubar,  seinen  Haftschiven,')  dessen  Handgelenk  auf  den  Namen  des 
Musizib-Marduk,  .seines  Vaters,  geschrieben  war,-')  für  '/o  Mine  Geld,  baar, 
das  im  Sekel  gehälftet  war,  nuhhutu,  zum  vollem  Preise  an  Bil-iddanu, 
Sohn  des  Kistu-Marduk,  Sohns  von  Kalab-Sin,  gegeben.  An  (leld  '/« 
Mine  baar,  das  im  Sekel  gehälftet  ist,  nuhhutu,  den  Preis  für  Ubar, 
seinen  Sclaven,  hat  Nabu-bil-nap-säti  aus  der  Hand  des  Bil-iddanu  er- 
halten. Am  Tage  da  Entwehrung  mit  Bezug  auf  Ubar  geltend  gemacht 
werden  sollte,  wird  Nabü-bil-napsäti  den  Ubar  gerichtlich  erstreiten'')  und 
an  Bil-iddanu  geben. 

Der  Haftsclave  erhält  auf  sein  Handgelenk'')  sein  Herren- 
zeichen; er  wird  vererbt,  wie  das  übrige  Vermögen.  Der  Erbe 
verkauft  ihn  und  verspricht,  für  Gewähr  einzutreten  und  das 
Recht  gerichtlich  durchführen  zu  -vvollen.  Die  Gewähr  ist  wohl 
hauptsächlich  eine  Gewähr  dafür,  dass  der  verkaufte  Haftsclave 
wirklich  Haftsclave  ist  und  dass  er  zu  dem  betreffenden  Be- 
trag:   V2  Mine  Haftsclave  ist. 

Die  Schuldhaft  wurde,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  vor 
gerichtlichen  Beamten  eingegangen,  die  dann  auch  für  die  Ver- 
haftung (Bewachung)  zu  sorgen  hatten.  Dies  ergiebt  sich  aus 
folgenden  3  Urkunden  aus  der  Zeit  des  Darius: 

Dar.  502  (4.  Ab  20.  .lahr). 

Die    marbanfit-ßeamton,   vor  denen  Aljsunu,  Sohn  des  Bil-itir,    die 

Garantie  des  Nidinti,    Sohns  des  Kussai,   in    der  Hand  des  Sirku,  Colins 

des  Nädin-aplu,    über   das  Bezahlen  des  Geldes    gemäss    dem  Schein  des 

birku,   der  zu  Ungunsten  des  Nidintuin  ist,^l    hat  für  den  Tasrit  des  20. 


')  So,  wenn  u.ssuru  für  nussuru  steht! 
')  sat-ra-at-tum  wohl  zu  lesen!    Stmr.  bietet  da  statt   ra. 
^)  uiiiarrakamma:  sein  Anrecht  auf  etwas  nachweisen. 
*)  Oder    vielmehr    auf   das    am    Handgelenk     getragene   Thonstück, 
wie  die  Sclaven  überhauj)!,  vgl.  jS'bn.  .59  (Texte  S.  213). 

")  Hier   hat    der  Schreiber  issü  ausgelassen  =:  übernommen  hatte. 
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Jahres  des  Darius,  des  Königs  von  Babylon,  Königs  der  Länder,  Ahsunu 
')  (F'olgen  die  Zeugen!)] 

Dar.  506  (5.  Ulul,  20.  Jahr). 
Die  märbänilt-Beamten,  vor  denen  Bil-iris  die  Garantie  des  Nabu- 
bullitsu,  Sohns  des  Nidintuni-Bil,  in  der  Hand  des  Marduk-nasir-aplu, 
Sohns  des  Itti-Marduk-balätu,  übernommen  hat,-')  sind  Nabil-bnllitsu,  Sohn 
des  Bil-ahi-iddin,  Sohns  vom  Baumeister,  Nabü-ri'uäunu,  Sohn  des  Nabö- 
Itir-napsäti,  Sohns  von  Nabu  bullitsu,  Labäsi,  Sohn  des  Marduk  (?)-zir  (?)- 

ibni  (?),  Sohns  von  Abu-ul-tdi, ,  Sohn  des  Samas-iddin,  Sohns 

von  Samas-bäri,   Nirgal-usizib,    Sohn  des   Uballitsu-Marduk,   [Sohns  von] 

,  Iddin-Nabil,  Sohn  des  Balatsu,  [Sohns  von]  ....  Bit-Hahhuru,  den 

5.  Ulul,    20.  Jahr  des  Darius,    Königs  von  Babylon,   Königs  der  Länder. 

Dar.  505  (.3.  Ulul,  20.  Jahr). 
Die  marbänüt-Beamten,  vor  denen  Marduk-näsir-aplu,  Sohn  des  Itti- 
Marduk-balätu,  am  3.  Ulul  Bewachung  des  Bil-iris,  Sohns  des  Kina-aplu, 
nicht  fand,  (waren)  Bil-sunu,  Sohns  des  Sarru-klnu,  Irbä,  Sohn  des  Nabü- 
itir-napsäti,  Rimüt-Bil,  Sohn  des  Ziria,  Hananu,  Sohn  des  A')-nadib,  Nirgal- 
usizib,  Sohn  des  Uballitsu-Marduk.  Bit-Hahhuru,  den  3.  Ulul,  20.  Jahr 
des  Darius,  Königs  von  Babylon,  Königs  der  Länder. 

In  Darius  502  übernimmt  Ahsunu  die  Garantie  für  Nidin- 
tum  zu  Gunsten  des  Sirku;  ähulicli  in  50G  Bil-friS  die  Garantie 
für  Nabü-bullitsu  zu  Gunsten  des  Mardulv-näsir-aplu  (des  Igibi- 
sprösslings);  in  505  ist  davon  die  Rede,  dass  dieser  Mardulf- 
nasir-aplu  die  Bewaclmng  (Yerliaftung)  des  Bil-iris  verlangt, 
sie  ihm  aber  von  den  Marbanütbeamten  verweigert  worden  sei. 
AYahrscheinlich  wurde  in  Folge  dessen  zwei  Tage  darauf  die 
neue  Hafturkunde  (50G)  aufgenommen. 

b)  Beschwörung  und  Verfluchung. 

Einen  Schuldschein  mit  alterthümiicher  Beschwörung,  Solidar- 
haft  und  Universalhypothek  bietet  eine  Urkunde  aus  dem  39. 
Jahre  des  Xabü-kudur-usur. 


^)  Von  dem  Wort,  das  hier  steht,  sind  die  beiden  letzten  Zeichen 
ku-u  sicher;  das  erste  Zeichen  ist  von  Strni.  als  unsicher  gekennzeichnet; 
er  scheint  at  oder  ab  gesehen  zu  haben,  von  welchen  Zeichen  aber  keines 
hier  gut  passt.  Etwa  ur-ku-u  ?  =  Nachmann,wie  urkiu  in  assyri.schenContracten  ? 

^)  i-i-su-u  wohl  für  die  bei  Strm.  schraffirten  Zeichen  zu  lesen. 

^)  Wohl  nach  Strm.,  Nbk.  2G63  =  Keilinschriftl.  Bibl.  IV  S.  105 
XXIV  als  A(-bu)-nadib  zu  fassen. 
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Nbk.  345  (39.  Jahr,  22.  Airu). 

2  Minen  28*/:,  ^ekel  Geltl, gehörig  lddin-^^ar(hlk,  Sohn 

des  Ikiüji-aphi,  Sohns  von  Nilr-Sin,  zu  erhalten  von  Bil-usalUni,  Sohn 
des  Ziria,  Sohns  von  Nabai,  und  Sih'm-Istar,  Tochter  des  Kurigalzu, 
Sohns  von  Sa-nasi-su.  1  Mine  8  Sekel  Geld  werden  sie  im  Duzu 
geben,  und  1  Mine  20-73  Sekel  Geld  werden  sie  im  Addar  geben  Einer 
garantiert  für  den  andern.  Das  Geld  in  seiner  Summe  werden  sie  geben. 
Alle  ihre  Habe  in  Stadt  und  Land  i?^t  Pfand  des  Iddin-Marduk;  ein 
anderer  (iläubigcr  wird  darüber  nicht  Verlügung  erlangen.  (Schreiber: 
Bil-usalliml)    Notiz  am  Schluss: 

Mit  dem  Namen  (?)  der  Götter  Marduk  (?)  und  öamas  wird  Iddin- 
Marduk  Forderung  erheben  lassen  und  Abrechnung  seines  Geldes  bringen. 
Dazu  kommen  4 (?)'/,  Sekel  Geld,  die  im  Besitz  des  Bil-usallim  sind. 

Die  Schuld  ist  Solidarschuld  des  Bil-usallim  und  der  Silim- 
Istar;  auf  ihr  beiderseitiges  Vermögen  wird  ein  Universalpfand 
gelegt  in  der  üblichen  Weise. 

Die  Beschwörungsformeln  finden  sich  nocii  in  der  Zeit 
des  Darius;  so  in  Darius  189  (B.  III  52),  so  in  Darius  177 
(B.  III  22  und  in  den  weiteren  dort  allegirten  Urkunden)'); 
ferner  in  der  bereits  oben  S.  32  gegebenen  Urkunde  Darius  468; 
so  im  folgenden  Geschäft: 

Dar.  392  (14.  Jahr,  20.  Sabat). 
Nabö-zir-ibni,   Sohn   des   Asur-abi-upur,-j   (und)  Iki.sa-aplu,')  [Sohn 
des]  NabA-zir-ibni,   sprechen  bei  Bil  und  NabA  und  Darius,    dem  König 
von    Babylon,    König  der  Länder,   zu  Marduk-nasir-aplu,    Sohn  von  Itti- 

Marduk-balätu,  Sohn  von  Igibi:    „Bis  zum Sabat  des  14.  Jahres 

des    Darius    würden    .«ie   2 ,    11   Rinder,    dunkle, , 

und  Kühe  (?),  Rest  (?)  von  14  Rindern,  welche  Nabü-zir-ibni  für  Geld 
an  Marduk-nasir-aplu  verkauft  hat,  und  (welche)  Ikisa-Marduk  und  Xalirt- 
zir-ibni  in  die  \''crfügung  des  Sibi-Bil-asbat,  des  Sciaven  des  Marduk- 
näsir-aplu,  überführen  sollten,  überführen,  als  Besitz*)  des  Marduk-nä.^ir- 


')  Vgl.  auch  die  Urkunde  aus  dem  1.  Jahre  des  Barzia  (Texte  S.  297). 

')  Viehzüchtcnde  Leute,  wohl  aramäischen  Stämmen  angehörig,  die 
in  Bal)ylonien  sassen.  Der  Name  des  Vaters  scheint  darauf  hinzuweisen, 
dass  liei  seiner  Geburt  das  Territoriuni,  wo  die  Familie  sich  aufhielt, 
unter  noch  existirender  assyrischer  Hoheit  stand. 

^)  rrz  Ikisa-Marduk,  wie  unten. 

*)  im-mu. 


i 
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aplu  geben.     Ikisa-Marduk  wird  den  Schein  über  die  Kühe  (?)i)  und  ihre 

weibh'chen    Junge  (?)')   dem  Marduk-näsir-aplu  vorzeigen  und 

bringen.     Wenn   er   nicht ,    werden  200  Gur 

Datteln,   30  Gur  Korn,   Kest  des  Scheins  über  70  Gur  Korn,   200  Gur 
Dattehi,  Ikisa-Marduk  und  Nabü-zir-ibni  dem  Marduk-näsir-aplu  bringen. 
Die  Garantie   für   Ikisa-Marduk,    Nabil-zir-ibiii  und  das  Überführen  von 
an  Rindern  4  (Stück)  trägt  ßil-nädin-bili,  Sohn  de.s  Balatu. 
Datirt  von  der  Stadt  Sa-Zummä. 

Wie  in  Darius  468  beim  Gott  und  dem  grossen  Sterne, 
so  wird  hier  bei  BÜ,  Nabu  und  beim  König  versprochen.  Das 
Versprechen  geht  auf  Kühe  und  Rinder,  die  dem  Marduk-nasir- 
aplu  an  Zahlungsstatt  für  eine  frühere  Forderung,  von  welcher 
noch  200  gur  Datteln  und  30  gur  Korn  ausstehen,  zu  leisten 
sind;  sie  sind  dem  Geschäftssclaven,  der  die  betreffende  Vieh- 
verwaltung unter  sich  hat,  abzuliefern,  und  der  Schein  über 
die  Ablieferung  ist  dem  Bankier  in  seinem  Comtoir  zu  über- 
geben. Wird  nicht  rechtzeitig  geliefert,  so  hört  das  Recht  der 
Hingabe  an  Zahluugsstatt  auf  und  die  ursprüngliche  Forderung 
ist  in  ursprünglicher  Weise  zu  tilgen. 

c)  Vertragsstrafe. 
Eine  Art  Conventionalstrafe  findet  sich  bereits  in  dem  soeben 
angeführten   Geding  (Darius  392);   sie  findet  sich   in    ähnlicher 
Weise  in  folgender  späteren  Urkunde  aus  dem  [31.]  Jahre  des 
Artaxerxes  (aun.  435). 

Br.  M.  84,  5—22,  311  (  ...  .  Artaxerxes,  18.  Addar). 
[2]  gur  3  pi  12  ka  Korn,  zum  Opfern  bestimmt  (?),-j  gehörig  Sabasku, 
Sclaven  des  Nadin,  zu  erhalten  von  Bil-ittia,  Diener  des  Bil-nadin- (?); 
im  Siman  des  32.  Jahres  wird  er  an  Korn  2  gur  3  pi  12  ka,  vollständig, 
in  Babylon  liefern.  Wenn  er  im  Siman  des  32.  Jahres  nicht  wird  ge- 
liefert haben,  wird  er  gemäss  seinem  Kaufpreis  von  Babylon  Geld  als 
Preis  des  Getreides  2  gur  3  pi  12  ka  liefern. 

Hier  geht  die  Sachzahlungspflicht  in  eine  Geldzahlungs- 
pflicht über,  falls  nicht  am  Stichtage  geleistet  wird;  wir  würden 


')  Geschrieben  SAL-GIJD  u  märti-su!  Ist  etwa  der  Name  einer 
Frau  Aiartum  (cf.  Aiastum  Dar.  43)  zu  lesen?  In  dein  Fall  wäre  zu 
fassen  „den  Schein  der  Aiartum  und  ihrer  Tochter". 

*)  Resp.  opfermässiges,  d.  i.,  wie  es  zum  Opfer  al.s  brauchbar  aner- 
kannt wurde. 
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sagen :  der  Gläubiger  hat  das  Reclit,  von  der  reellen  Leistung 
zurückzutreten  und  Entschädigung  wegen  Nichterfüllung  in  Ge- 
stalt des  Getreidemarktpreises  zu  verlangen. 

d)  Pfandrecht. 

Schuldscheine  mit  specieller  wie  geneieller  Hypothek  finden 
sich  in  alter  Weise  in  den  Tagen  des  Cvrus,  Cambyses,  Darius, 
wie  in  früherer  Zeit. 

So  jene  Urkunde  aus  dorn  39.  Jahre  des  Nabk.  (Xbk.  345 
Seite  50)^);  so  die  obige  Urkunde  aus  dem  ersten  Jahre  des 
Cambyses  (Camb.  81  S.  44);  so  Cyrus  284  S.  57;  so  auch 
folgende  Texte: 

Cyr.  308  (8.  Jahr,  Airu^). 

2('.')  t*ekel  Geld,  gehörig  Ina-lsaggil-ramat,  Tochter  des  Ziria,  fc^ohns 
von  Nabai,  zu  erhalten  von  Nabu-ikisa,  Sohn  des  Sillihi,  Sohns  vom 
Hausmeister.  Pro  Monat  wird  auf  1  Mine  1  Sekel  Geld  zu  seinen  Un- 
gunsten anwachsen.  Dazu  kommen  die  früheren  Scheine,  für  die  sie  sein 
Haus  und  seine  Sclaven  als  Pfand  genommen  hat. 

Cyr.  321  (8.  Jahr,  6.  Kisilimu). 
8  Sekel  Geld,  gehörig  Ina-Isaggil-ramät,  Tochter  des  Ziria,  Sohns 
von  Nabai,  zu  erhalten  von  Nabü-ikisa,  Sohn  des  Sillibi,  Sohns  vom  Haus- 
meister. Pro  Monat  wird  auf  1  31ine  1  Sekel  zu  seinen  Ungunsten  an- 
wachsen. Dazu  kommen  die  früheren  Scheine,  wofür  sie  sein  Haus  und 
seine  Sclaven  als  Pfand  genommen  hat.  CJemäss  den  früheren  Scheinen 
hat  sie  das  Haus  und  die  Sclaven  als  Pfand  genommen. 

Zwei  sehr  schöne  Beispiele  des  Nutzpfandes  mit  Ab- 
rechnung sind  folgende: 

a)  Dar.  491  (19.  Jahr,  19.  Sabat). 

2  Minen  8  Sekel  Geld,  baar,  das  im  Sekel  gehälftet  ist,  nuljhutu, 

gehörig  Zummä,  Sohn  des  Nädin-sum,  Sohns  von  Ia-ipi.s-ilu,  zu  erhalten 

von  Marduk-näsir-aplu,  Sohn  des  Nädin-aplu,  Sohns  von  Igibi.    Pro  Monat 

wird  auf  1  ]\Iine  1  Sekel  Geld,  Zins  von  an  (icld  2  ]Minen  8  Sekel,  baar,  zu 

seinen  Ungunsten  anwachsen.     2  Gur  Feld,   Ackerland,  2 ,  das 

an  der  Grenze  des  Balatu,  Sohns  vom  .  .  .  .-Beamten,    Ubd  am - 

Hause   des  Nabü-iddanu,   Sohns  des  Guzanu  [gelegen  ist],   ist  Pfand  des 


•)  Vgl.  auch  Nbk.  54  (Texte  S.  183),  Nbk.  129  (B.  II  38). 
*)  Die  Tageszahl  fehlt. 
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Zumrnä.  Die  Ernte  des  Feldes,  die  auf  jenem  Saatfeld  gemacht  wird, 
wird  Zummä  nutzniessen.  Was  mit  bezug  auf  den  Zins  des  Geldes  darüber 
ist,  (ist)  zur  Verfügung  des  ^larduk-nAsir-aplu,  und  was  mit  bezug  auf 
den  Zins  darunter  ist,  wird  i\rarduk-nasir-aplu  an  ZuMima  ersetzen. 

Das  Kapital  beträgt  2  Mioen  8  Sekel,  Glaubiger  ist  Zuninui, 
Schuldner  Marduk-nasir-aplu:  der  Zins  ist  der  übliche:  1  Sekel 
von  1  Mine  pro  Monat,    d.  h.  jeden  ]\Ionat   '/,.„,    im  Jahr  also 

V,  =  20«/o-^) 

Pfand  ist  ein  Stück  Ackerland  in  der  Art:  J)ie  Ernte  des 
Feldes  gehört  dem  Gläubiger  als  Deckung  für  den  Zins;  aber 
nicht  in  antichretischer  Weise,  so  dass  Zins  und  Ernte  sich  ohne 
weiteres  äquivaliren  sollen,  sondern  so,  dass  eine  Ausgleichung 
stattfindet:  was  die  Ernte  mehr  beträgt,  bekommt  der  Schuldner 
(als  hyperocha),  was  weniger,  hat  der  Schuldner  nachzuzahlen. 

b)  Dar.  494  (19.  Jahr,  15.  Addar). 
7  Minen  Geld,  das  im  Sekel  gehälftet  ist,  nah  hu  tu,  das  nicht  zum 
Saldokapital  gehört,  gehurig  Marduk-näsir-aplu  und  seinen  Brüdern,  den 
Söhnen  des  Itti-Marduk-balätu,  Sohns  von  Igibi,  zu  erhalten  von  Sillibi, 
Sohn  des  Nirgal-uballit.  Pro  ^lonat  wird  auf  1  Mine  1  Sekel  Geld  zu 
seinen  Ungunsten  anwachsen.  3  Gur  Saatfeld,  bestanden,  das  am  Istar- 
kanale  iu  dem  Orte  Bit-Nabü-bil-ili  und  zwar  anstossend  an  Kimüt,  Sohn 
des  Sükai,  Sohns  von  Igibi,  gelegen  ist,  ist  Pfand  des  Marduk-näsir-aplu 
und  seiner  Brüder.  Im  Addar  des  19.  Jahres  wird  er  an  Geld  7  Minen 
geben.  Wenn  er  im  Nisan  an  Geld  7  Minen  nicht  gegeben  haben  wird, 
wird  im  Jahre  öO  (?)  Gur  Datteln  auf  jenem  Saatfeld  hillibi  verniessen^)(?) 
und  an  Marduk-nasir-aplu  geben.  Die  Datteln,  soviele  deren  mit  bezug 
auf  CO  G[ur]  darüber  sind,  wird  Sillibi  [nutzniessen].  Die  Datteln,  so- 
viel deren  mit  bezug  auf  tiü  Gur  darunter  sind,  wird  Sillibi  dem  Marduk- 
näsir-aplu  er[setzen]  und  geben  Die  Datteln,  soviele  deren  im  Jahre 
verdorben  sind  (?),  die  Datteln  und  ihren  Zins  wird  Sillibi  an  Marduk- 
näsir-aplu  und  seine  Brüder  geben.  Das  Geld  ist  der  Rest  des  Scheines 
über  220  Gur  Datteln,  gehörig  Marduk-näsir-aplu,  zu  erhalten  von  Sillibi. 

Der  Fall  ist  ähnlich  dem  vorigen:  7  Minen  Geld  (das  ausser- 
halb des  Contocorrentes  steht,  also  nicht  zum  Saldokapital  ge- 
hört), verzinslich  zu  20"/„,  Pfand  ein  Ackergrundstück  (3  Gur 


')  Köhler,  Excurs  zu  Peisers  Babylonischen  Verträgen  S.   10. 
'')  .  .  .-mi-du-'-ma  für  imandadi 
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Saatfeld),  die  Bedingungen  wie  vorhin,  nur  mit  folgender  näheren 
Bezeichnung: 

1)  den  Zinsen  soll  der  Betrag  von  60  gur  Datteln  ent- 
sprechen (also  60  gur  =  1  Mine  24  §ekel):  dieser  ist  also 
bei  der  Ausgleichung  von  Ernte  und  Zins  massgebend; 

2)  die  verdorbenen  Datteln  dürfen  dem  Gläubiger  nicht 
angerechnet  werden. 

Aehnlich  ist  der  Pfandschein  Nbn.  103  (Texte  S.  219): 
hier  vperden  die  Datteln  abgeschätzt  und  nach  einem  bestimmten 
Preissatz  an  Zinsesstatt  angenommen. 

Am  Besitzpfand  konnte  ein  zweites  Pfand  dadurch  bestellt 
werden,  dass  man  den  Kevers  über  die  Rückgabe  des  Besitz- 
pfandes dem  zweiten  Gläubiger  zu  Pfand  gab:  dieser  hatte  dann 
den  Rückgabeauspruch  pfandweise,  und  die  ihm  auf  Grund 
desselben  übergebenen  Pfandsachen  kamen  mit  der  Uebergabe 
in  sein  Pfandrecht.    So  Urkunde  aus  dem  7.  Jahr  des  Nabonid: 

Nbn.  253  (7.  Jahr,  24.  Wman). 
20  Sekel  gehörig  Iddin-Marduk,  Sohn  des  Jklsa-aplu,  Sohns  von 
NabA-Sin,  zu  erhalten  von  Ahu-ittabsi,  Sohn  des  Lakipi.  Im  Düzu  wird 
er  geben.  (Dazu  kommt  das  frühere  Guthaben.)  Gudaditum,  die  Sclavin 
des  Sum-iddin'j,  Sohns  des  Nirgal-zir-ibni,  welche  in  den  Besitz  der 
Bu'itum,  der  Frau  des  Nadin,  Sohns  des  Sum-iddin,  der  Schwiegertochter 
des  Sum-iddin,  als  Pfand  bestellt  ist,  gehört')  Ahu-ittab.^i;  und  das  Schrift- 
stück ist  Pfand  des  Iddin-Marduk. 

Ahu-ittab§i  hat  die  Sclavin  Gudaditum  dem  Sum-iddin 
verpfändet  und  in  seinen  Besitz  gegeben;  dieser  hatte  sie  seiner 
Schwiegertochter  zur  Benutzung  anheimgestellt.  Ahu-ittab§i 
kontrahirt  eine  weitere  Schuld,  nämlich  mit  Iddin-Marduk  und 
giebt  die  Sclavin  in  der  Art  zum  zweiten  Pfand,  dass  er  das  auf 
das  Pfand  des  Sum-iddiii  bezügliche  Schriftstück  (den  Pfand- 
revers) dem  zweiten  Gläubiger  zu  Pfand  setzt. 


')  Abkürzung  für  Dainu-sum-iddin. 
')  Einmal  äi  zu  ergänzen. 
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Die  Sclavenverpfändiing  zu  Nutzpfand  kommt  natürlich 
die  ganze  Periode  hindurch  vor.  Interessant  ist  die  Urkunde 
Camb.  379  (Texte  S.  293),  ^vo  folgendes  bedungen  Avird: 

1)  der  Pfandschuldner  hat  die  Kleider  des  Sclaven  zu 
stellen, 

2)  wenn  der  Sclave  flüchtig  wird  und  also  seine  persön- 
liche Arbeit  nicht  leistet,  hat  der  Schuldner  statt  dessen 
täglich  6  ka  zu  geben  (der  gesetzliche  Betrag  der  Sclaven- 
leistung   war  im   altbabylonischen  Recht  10  ka,  Texte  S.  321). 

Die  Verpfändung  einer  Forderung  ergiebt  sich  aus  folgen- 
der Urkunde: 

Dar.  48Ü  (19.  Jahr,  16.  Marhesvvan). 
Der  Schein  über  24  Gur  Datteln,  gehörig  Nabü-bullitsu,  8ohn  des 
Isabü-.<um-usur,  Sohns  von  Bil-aplu-u^^ur,  zu  erhalten  von  Sisku,  Sohn 
des  Iddin-aplu,  Sohns  von  Igibi ;  und  zwar  hatte  er  ein  Schriftstück  über 
den  Termin  für  das  Erhalten  zusammen  mit  ihm  geschrieben.  —  Die 
Datteln  und  den  Zins  davon  gemäss  seinem  Schein  hat  Nabfi-bullitsu, 
Sohn  des  Nabü-sum-usur,  Sohns  von  Bil-aplu-usur,  aus  der  Hand  des 
Sisku,  Sohns  des  Iddin-aplu,  Sohns  von  Igibi,  erhalten.  Bis  zum  Ende 
des  Marheswan  wird  den  Schein  über  die  Datteln,  gehörig  Nabu-bullitsuj 
zu  erhalten  von  Sisku,  Nabü-bullitsu  bringen  und  an  Sisku  geben.  Den 
Schein  über  4  Gur  1  Pi  6  Ka  Korn,  gehörig  bisku,  zu  erhalten  von 
Nabü-kin-zir,  Sohn  des  Nabü-sura-li.iir,  Sohns  von  Bil-aplu-usur  hat  Sisku 
aus  der  Hand  des  Nabil-bullitsu  empfangen.  Je  ein  Schriftstück  hal)en 
sie  genommen. 

Sisku,  der  oben  (S.  34)  erwähnte  Igibisprössling,  ist  dem 
Nabii-buUitsu  24  gur  Dattelu  schuldig;  dafür  gibt  er  (wohl 
unter  anderem)  als  Pfand  eine  Forderung  auf  4  gur  1  pi  6  ka 
Korn,  die  ihm  gegen  Nabü-kin-zir  zusteht:  die  Verpfändung 
der  Forderung  geschieht  durch  Uebergabe  des  Scheines.  Nach- 
dem nun  Sisku  seine  Schuld  bezahlt  hat,  bekommt  er  diesen 
Schein  und  damit  die  verpfändete  Forderung  wieder  frei  zurück. 

e)  Bürgschaft. 

Von  der  Bürgschaft  als  Verpfändung  des  Fusses  ist  schon 
mehrfach  gehandelt  worden.  Sie  kommt  auch  in  Nabonid  854 
zum  Vorschein. 
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Nbn.  854  (15.  Jahr,   IL  Sinian). 
Rpäteree  Schriftstück,  welches  vor  Samas-irba,  Sohn  des  Nflr-yamas, 
gebracht  ist.    Nür-Sama.«  hat  so  gesprochen :  „das  Schriftstück  über  seinen 

jFuss'  —  ich  (,  dass  ich)  spreche  „für  da(?)-ri- des  Königs,  und  für 

Nabü-zir-ukin,    Sohn    des   Itil-pi:"    das    Schriftstück,     —    dass    sie    (es) 
schrieben,  hat  er  ihm  gegeben"')- 

Dem  Sohn  wird  (wohl  im  Prozess)  eine  Urkunde  des  Vaters 
entgegengehalten,  worin  er  die  Bürgen  entlassen  und  ihnen  ihre 
Bürgschaftsurkunde  zurückgegeben  hat. 

Die  gleiche  Bürgschaftsform  findet  sich  aber  noch  unter 
Darius: 

Dar.  296  (11.  Jahr,  18.  Nisan). 

170  Gur  Korn,  4  Gur  GIG-BA,  4  Gur  Bdellium'j  vom  1.  Jahre, 
Ernte  des  Feldes  des  Baga'sarü,  dos  Schatzmeisters'):  Nidintum,  der  Haus- 
meister des  Ikisa-aplu,  sagte  folgendermassen :  ,,lk[isa-aplu]  hat  die  Haus- 
meisterschaft mir  übergeben'*).  An  Korn  170  Gur  haben  Arad-Bäu  und 
yülibi  von  mir  empfangen'^)  und  4  Gur  GIG-BA,  4  GurBdellium  habe 
ich  ausserdem  an  Slllibi  gegeben."  Arad-Bäu,  Sohn  des  Mu.sizib-Marduk, 
Sohns  vom  .  .  .  .-Beamten,  und  Sillibi'"'),  Sohn  des  Iddin-Nabu,  bezeugten 
über  sich  selbst:  „An  Getreide  170  Gur  haben  wir  aus  der  Hand  des 
Irbä  gpnomnien."  Und  Sillibi  bezeugte  über  sich  selbst:  ,,4  Gur  GIG-HA, 
4  Gur  Bdellium  habe  ich'),  mit  Ausschluss*)  von  Arad-Bäu  aus  der  Hand 
des  frbä  genommen").  Bis  zum  20.  Airu  werden  170  Gur  Korn  Arad- 
Bäu  und  SiUibi  zur  Verfügung  des  Nidintum  stellen  und  an  Irbä  geben. 
Und  4  Gur  GIG-BA,  4  G[ur  Bdellium]  wird  Hillibi,  mit  Ausschluss 
von  ihm'")  zur  Verfügung  des  Nidintum  stellen  und  an  Irbä,  Sohn  des 
Sa-Nabü-sü  geben.  Marduk-nä.sir-aplu,  der  Sohn  des  Itti-Marduk-balätu, 
garantirt    für   den    „Fuss"    des    Arad-Bäu;   Sulum-Babili,   der  Sohn  des 


')  it-ta-na-as-su  für  iddana.ssu,  aramaisirend?  Oder  ittanassu  Tn 
von  nasü  =  ist  gebracht  worden?     Der  Sinn  bleibt  ziemlich  derselbe. 

«)  bid-li-I  =  uVt^ 

•)  (amilu)  gan-za-[ba-ru]  =  "12T."    persisch. 

*)  ina  iHa  ultazziz. 

*)  i-da-har-in-ni  :r=  imtaharinni,  das  selbst  für  imtaharüinni  steht. 

*)  Könnte  der  aus  Bab.  Vertr.  bekannte  Geschäftsmann  sein;  leider 
ißt  hier  der  dritte  Name  der  Geschlechtsreihe  nicht  angegeben. 

')  a-na-ka. 

*)  a-na  i-lat. 

")  at-ta-din  wohl  versehen  für  -si. 

")  sc.  Arad-Bäu. 
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Bil-ahi-iddin  garantirt  für  den  Fuss  des  Sillibi.  Zeugen:  !\Iardiik-nd.«ir- 
aplu,  Sohn  des  Itti-Marduk-bahitu,  Sohns  von  fgibi  etc.') 

Arad-Bäii  und  Öillibi  schulden  ein  bestimmtes  Quantum 
Früchte,  beide  zusammen,  Sillibi  ausserdem  ein  Quantum  für 
sich.  Marduk-nasir-aplu  löst  den  Arad-BAu,  >>ulum-Babili  löst 
den  Sillibi  durch  Bürgschaftseintritt  in  der  aus  den  früheren 
Beiträgen  (B.  I  S.   l-.:;.  TT  »S.  :?6)  bekannten  "Weise. 

Eine  weitere  Gestaltung  der  Bürgschaft  ist  die  Bürgschaft 
für  Erscheinen  oder  für  das  Sistireu  einer  E'erson:  der  Bürge 
verspricht  eine  Summe,  falls  der  Schuldner  sich  nicht  stellt 
oder  den  Ort  verlässt;  so  Nbk.  83  (B.  I  12  und  Urk.  TI  S.  36). 

Eine  andere  Species  der  Bürgschaft  lernen  wir  aus  folgen- 
der Urkunde: 

Br.  M.  82,  7—14,  94  (14.  Addar,  .S.  Jahr  d.  Cyrus). 

Garantie  für  Rihiti,  S.  d.  [ S.  v.]  Kimakki-ili,  hat  öapik-zir, 

S.  [d ,    S.  V.]  Samas-ahi-iddin,    in    die  Hand   des  Marduk-^um- 

iddin,  [des  8angü]  von  Sijipar,  gebracht.  Bis. im  Airu  wird  50  gur  Dat- 
teln Sapik-zir  bringen  und  für  Sama.s  abliefern;  und  Riljitu  wird  bringen 
und  an  Marduk-sum-iddiii,  den  Sangü  von  Sippar,  abliefern.  VV^enu  Rihitu 
zu  einem  anderen  Ort  gezogen  sein  sollte,  wird  den  Rest,  soviel  von  Ri- 
hitum  zu  erhalten  ist,  Sapik-zir    für   Sanias  abliefern. 

An  den  Samastempel  sind  verschiedene  Leistungen  zu 
machen,  die  der  Sangü  von  Sippar  einzieht. 

Zu  leisten  hat  Sapik-zir  50  gur  Datteln,  Rihitu  hat  eben- 
falls eine  Lieferung  zu  machen ;  für  letztere  bürgt  Sapik-zir  (aber 
ohne  Rihitu  zu  entlasten);  und  wenn  dieser  verzieht,  muss 
er  völlig  an  seine  Stelle  treten. 

So  auch  folgender  Text: 

Cyr.  284  (7.  Jahr,  ....  Addar). 
'■'j.j  Minen  Geld,  gehörig  Ina-lsaggil-ramut,  Tochter  des  Ziria,  Sohns 
von  Nabai,   zu   erhalten    von    Nabü-ikisa,    Sohn    des    Sillibi,    Sohns    vom 
Hausmeister,    unü  Sinbana',    der    Tochter   des  Sillibi,    Sohns    vom  Haus- 


')  Nach  Dar.  527  war  Bagsarü  zu  einem  Drittel  Mitbesitzer  an  einem 
Feld  des  Marduk-nä.sir-aplu ;  cf.  auch  Dar.  ]Ü5,  534,  542. 
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meister,  seiner  Schwester.  Pro  Monat  wird  auf  1  Mine  1  Sekd  zu  ihren 
Ungunsten  anwachsen.  Die  Garantie  für  das  Bezahlen  von  an  Geld  *  , 
Minen  trägt  Bil-kisir,  f>ohn  des  t?ul:i,  Sohns  von  Igibi,  der  Bruder  der 
Mutter  des  Nabü-iki.?u  und  der  Sinbana'.  Die  Gabbi-ina-kati,  die  Sik- 
[kutum]  und  ihre  2  Kinder  und  ^^•^bü-iddannu,  die  Scla[vinnen  des]  Bil- 
kisir   und   seine  Ruthen sind  Pfand  der  Ina- 

l8[aggil-ramat];  ein  anderer  CHäubiger  wird  darül)er  nicht  Verfügung  er- 
langen, bis  dass  Ina-Isaggil-ramät  an  Geld  '3  Minen  aus  der  Haud  des 
Nabii-ikiJa,  der  Sinbana'  und  des  Bil-kisir  erhalten  hat.  Das  Geld  ist 
das,  welches  (ist)  für  die  Vollbezahlung  der  Sclaven,  welche  an  Bil-kisir 
gegeben  sind. 

Die  Ina-Isaggil-ramat  hat  Sclaven  verkauft  imd  zwar  zu- 
nächst an  die  Hauptschuldner  Nabü-iki§a  und  seine  Schwe.ster. 
Diese  haben,  während  ein  Theil  des  Geldes  {-j^  Minen)  noch 
ausstand,  die  Sclaven  an  Bil-kisir  weiter  verkauft,  und  dieser 
tritt  darum  für  jenen  Restbetrag  als  Bürge  hinzu  unter  Ver- 
pfändung von  Sclaven  und  Land,  lieber  Bil-kisir  vgl.  oben 
S.  24. 

Aehnliche  Bürgschaftsurkunden  finden  sich  auch  sonst,  so 
Nbn.  282  (Texte  S.  229  1),  so  Cyrus  177  (Texte  S.  273),  so 
Cambyses  145.  165  (Texte  S.  287.  289). 

Auch  das  mandatum  qualificatum  ist  bekannt.  In  der  soeben 
erwähnten  Urkunde  Cyrus  177  ist  der  Bruder  des  Schuldners 
Bürge  im  eben  genannten  Sinne;  seine  Mutter  aber  ist  Man- 
dator,  denn  auf  ihr  (bezw.  ihrer  Geschäftsführerin)  Geheiss  hat 
der  Schuldner  das  Darlehen  bekommen. 


f)  Solidai'obligation. 

Einen  lebendigen  Einblick  in  das  Recht  der  so  häufigen 
Solidargläubigerschaft  bietet  uns  eine  ältere  Urkunde  aus  dem 
31.  Jahre  des  Nabk.i) 


*)  Weitere  Beispiele    der  Solidarobligation   sind    Nbk.  4.5  (Texte  S. 
183),  Darius  93  (B.  III  22.  23). 
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Nbk.  235  (31.  Jahr,  8.  Siman). 
20  gur  Korn,  Summe,  gehörig  Nädin')-Marduk,  Sohn  des  Apla,  das 
zu  erhalten  ist  von  Hahhuru,  Sohn  des  Nadnä,  und  Bunanu,  Sohn  des 
Nabü-ahi-iddin.  Ein  Theil  ist  Mitbesitz  des  Nabu-ahi-iddin,  Sohns  des 
Sulä,  Sohns  von  Igibi,  zusammen  mit  Nudin-iMarduk.  Das  Korn,  soviel 
vom  Hahhuru  und  Bunanu  Nädin-Marduk  und  Nabii-ahi-iddin  nehmen 
werden,  ist  ihr  gemeinsames.  Was  immer  Nabü-ahi-iddin  darauf  mit 
Hahhuru  und  Bunanu  länger'^)  oder  kürzer  machen  wird,-')  wird  Nadin- 
Marduk  darauf  in  Anrechnung  bringen*). 

Aus  der  Urkunde  geht  hervor:  der  Solidargläubiger  ist 
verpflichtet,  was  er  einzieht,  mit  dem  Mitgläubiger  zu  theilen; 
ein  Einzugsrecht  hat  jeder,  ebenso  ein  Recht,  über  die  For- 
derung zu  verfügen,  sie  länger  oder  kürzer  zu  machen;  nur 
dass  er  dem  Genossen  gegenüber  verpflichtet  ist,  Abrechnung  zu 
pflegen  und  das  plus  oder  minus  in  Ansatz  zu  bringen,  d.  h. 
das  minus  auf  sicii  zu  nehmen,  das  plus  mit  dem  Genossen 
zu  theilen. 

g)   Abstrakte  Verträge. 

Einen  Anerkennungsvertrag,  eine  Anerkennungsbestätigung 
zeigt  nachfolgende  Urkunde. 

Nbk.  344  (39.  Jahr,   IL  Airu). 
Dies  sind  die  Zeugen,  vor  denen  Bil-usallim,  Sohn  des  Ziria,  Sohns 
von  Nabai,    also    sprach:     „2  Minen    GV3  Sekel  Geld    hat  Iddin-Marduk, 
Sohn  des  Ikisa-aplu,  Sohns  von  Nür-Sin,  gegeben     Silim-Istar,  die  Toch- 
ter des  Kurigalzu,  Sohns  von  Sa-uasi-su  hat  statt  ihres  Geldes 

als    ihr  Getränk  (?),    welches  für ,  erha[lten]^) : 

(folgen  die  Namen). 

Anerkannt  wird  ein  Gelddarlehn,  das  theils  in  Geld,  theils 
in  Geldeswerth  gegeben  wird. 

Eine  Gesellschaftsabrechnung   bietet   folgende  Urkunde: 


*)  resp.  Iddin-Marduk. 
*)  ur-ra-ka. 
*)  u-kar-ru-u. 
*)  u-su-zu-uz. 
')  tl-tl-[dirj. 
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Nbk.  402  (10.  Marheswan,  42.  J.  d.  Nbk.j. 
Vom  Tibit  des  40.  Jahres  des  Nabö-kudür-usur,  Kg.'s  von  Babylon, 
bis  zum  Marheiwan  des  42.  Jahres  Entnahme  des  Iddin-Marduk  und  des 
Nabü-usallim.  20  §ekel  Geld  hat  Iddin-Marduk  als  Entnahme  im  Monat 
'Hbit  des  41.  Jahres  herausgezogen');  20  i?ek<'i  Geld  hat  Nabü-usallim  als 
Entnahme  im  Monat  Tibit  des  41.  Jahres  herausgezogen;  15  Sekel  Geld 
dea  Nabü-usallim  ist  [im  Besitz  desj  Iddin-Marduk,  welche  für  das  Haus 

des  Limnia  gegeben  ist;    15.  Ulul  des  42.  Jahres ,    welches  in 

einzelne  tfekcl  abgetheilt  ist;  '/^  abgetheiltes  (ield,  welches  für  (masak)  nütu 
gegeben  ist,  im  Besitz  desselben;  '/a  i^ekcl,  welches  für  fpalipi  nashapu] 
gegeben  ist,  '/s  Sekel  Geld,  (welches)  für  KiiulHcisch  gegeben  ist,  im  Be- 
sitz desselben;  2  fgiri]  Geld,  (welches)  für  Fleisch  gegeben  ist;  1  Sekel 
Geld,  (welches  an)  Lisü-nüri  gegeben  ist;  2  Sekel  Geld,  welches  an  Karia 

gegeben  ist,  im  Besitze  desselben.    Stadt ,10.  Älarheswan,  Jahr 

1  Mine  50  Sekel   sind  gezählt  (?)    im    Besitz 

des  Lisiru  und  des  Bunini-ipu.^. 

Gesellschafter  sind  der  bereits  früher  erwähnte  Iddin-Marduk, 
der  Schwiegervater  der  Itti-Marduk-balätu  und  Nabü-usallim; 
das  Gemeinschaftsvcrhältniss  beginnt  im  Tibit  des  40.  Jahres 
und  schliesst  im  Tibit  des  41.  Jahres  mit  einer  gegenseitigen 
Entnahme  von  je  20  Öekel  aus  der  Gesellschaftskasse  einstweilen 
ab.  Dann  folgen  weitere,  theilweise  ziemlich  kleinliche,  Rech- 
nungsposten, wovon  im  MarheSwan  des  Jahres  42  eine  Zu- 
sammenstellung erfolgt. 

Eine  weitere  Abrechnung  ist  folgende: 

Cyr.  338  (9.  Jahr,  2.  Siman). 
Die  Abrechnung')  des  Nabü-balätsu-ikbi,  Sohns  des  Ikisa-aplu,  Sohns 
von  Ähu'ütu,  und  des  Itti-Marduk-balatu,  Sohns  des-Nabü-ahi-iddin,  Sohns 
von  Igibi,  mit  einander  ist  beendet.  Mit  Bezug  auf  die  Esel,  welche 
Nabü-balätsu-ikbi  an  Itti-Marduk-balätu  gegeben  hat,  und  das  Geld,  wel- 
ches Itti-Marduk-baläfu  an  Nabü-halatsu-ikbi  gegeben  hat,  haben  sie  mit 
einander  Aufhebung  der  Ansprüche  gemacht.^)  Je  ein  Schriftstück  haben 
sie  genommen. 

Nabü-balatsu-lkbi  hat  an  Itti-Marduk-bahitu  Esel  geliefert, 
dieser  an  jenen  Geld.     Beides  ist  ausgeglichen  worden. 


')  nis^ütum  nas^u. 

^)  i-pu-usnikasi. 

*)  öu-un-ku-tu  i-ti-ip-su  Infinitiv  Si  von  makatu. 
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h)  Geldschuld. 

Yerschiedene  Geldsortea  ergeben  sich  aus  folgender  Ur- 
kunde aus  der  Zeit  des  Nabk. : 

?sbk.  38  (4.  Jahr,  2.  Addar). 
3  Minen  Geld,  nkkadisclies,  2172  Sekel  Geld,  kalü,  gehörig  Kudur, 
8ohn  des  Ikisa-aplu,  zu  erhalten  von  Sula,  Sohn  des  Nabü-ku-ba-ili. 
kalü  wird  vom  1.  Addar  an  anwachsen,  und  das  akkadische  Geld  vom 
1.  Nisan.  Pro  ]\Ionat  wird  auf  1  Mine  1  8ekel  zu  seinen  Ungunsten  an- 
wachsen. 

Erwähnt  wird  also  akkadisches  Geld  und  Kalü  Geld. 

Zur  Zeit  des  Darius  ist  das  nuhhutu  Geld  übüch,  wie 
dies  in  unzähligen  Urkunden  hervortritt,  vom  3.  Jahre  des 
Darius  (Darius  95  B.  III  17)  an  bis  in  die  spätere  Zeit,  vgl. 
Darius  131.  266  (III  20),  235  (ÜI  11),  319  (III  33),  333.  354 
(III  19),  338  (III  21),  340  (III  47),  429  (III  36),  sodann  zwei 
Urkunden  B.  II  35  und  II  61,  ferner  Darius  415.  465.  467. 
470.  491.  492.  494  (oben  S.  41.  33.  34.  52.  48.  53). 

Das  Kalü  Geld  treffen  wir  noch  unter  Artaxerxes  (unten 
S.  77). 

Eine  Garantie  für  die  Richtigkeit  des  Geldes  findet  sich 
in  folgender  Urkunde  aus  dem  7.  Jahre  des  Cambyses: 

Cam.  373  (7.  Jahr,  23.  Düzu). 
.  .  .  Minen  Geld,  dazu  %  Minen  früheres  Geld  haben  Nabu-iddin, 
Sohn  des  ßuUutu,  und  Suka'itum,  die  Tochter  des  Karia,  Frau  des  Hasdia, 
seines  Gesellschafters,  aus  der  Hand  des  Itti-Marduk-bahitu,  Sohns  des 
ISabu-ahi-iddin,  Sohns  von  Igibi,  erhalten.  Das  Geld,  soviel  davon  man 
fortnehmen  wird,  wird  Itti-Marduk-balätu  ersetzen.') 

i)  Cession. 

AVie    die    Forderung    durch   den  Schuldschein   übertragen 

wurde,    zeigt    nachstehende   Urkunde    aus  dem    10.  Jahre   des 

Darius: 

Dar.  290  (10.  Jahr,  21.  Addar). 
9  Gur    1  Pi  Korn,    Ernte    des  Feldes  von  der  Stadt  Litamu,    hat 
gemäss    dem  Schein   des    Nabü-nadin-ahi   Samas-itir,    Sohn   des  BuUutu, 


i-sal-la-'  =  isallii  vulgär  für  usaUam. 
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Sohns  vom  Dolch  träger,  uus  clor  Hand  des  Liblut'),  Sohns  von  Itti- 
Marduk-balätu,  Sohns  von  Igibi,  auf  Conto  des  Älarduk-nasir-aplu,  Sohns 
Itti-Marduk-balätu,  Sohns  von  Igibi,  erhalten. 

Ursprünglicher  Gläubiger  ist  Nabü-nadiii-ahi;  dieser  über- 
tragt seinen  Schein  an  Sanias-itir,  und  an  diesen  zahlt  Nabü- 
alii-bullit  für  seinen  Bruder,  den  Marduk-näsir-aplu. 

Zu  bemerken  ist  noch:  Aus  dieser  Urkunde  geht  hervor, 
dass  Liblut  -  Nabü-ahi-bullit,  also  der  Sohn  des  Itti-Marduk-balatu. 
Darnach  ergiebt  sich  eine  Berichtigung  zu  Beiträge  111  S.  58.  59. 
Dort  ist  also  Liblut  kein  dritter  Arbitrator,  sondern  der  Gläu- 
biger Nabü-ahi-bullit  selbst.    Vgl.  auch  oben  S.  35. 

Auch  Pachtzinsen  sind  Gegenstand  des  Handels.  So  in 
Darius  470. 

Dar.  476  (IS.  Jahr,  ....  Addar). 

Korn,  Pachteinkoramen')  des  Feldes  von  dem  Saatfeld  der  Frau 
Artaga  (?)  a  (?)  .su  (?),    der   Sclavin    des  Artasata"),   das    gegenüber   (dem 

Besitz)  der  Frau  Lik-ba-a  (?),    das  in *)    von  Borsippa    (gelegen 

ist),  vom  18.  Jahre  des  Darius,  des  Königs,  das  auf  Pacht')  in  den  Be- 
sitz des  Arad-Nirgal,  des  Dieners  des  Bili^unu,  (gegeben  ist)  —  das  Korn, 
das  Pachteinkommen  des  Geldes,  das  ganze,  hat  Bil-usursu,  der  Sclave 
des  Artasäta,*^)  aus  der  Hand  des  Arad-Nirgal,  des  Dieners  des  Bil- 
sunu,  empfangen. 

Eine  Sclavin  des  Prinzen  Artaxerxes  verpachtet  ein  Land- 
grundstück an  Arad-Nirgal ;  der  Pachtzins  ist  in  Korn  zu  be- 
richtigen. Dieses  Pachtzinsguthaben  überträgt  die  Verpächterin 
an  einen  andern  Sclaven  des  Prinzen,  an  Bil-usur§u,  an  den 
auch  der  Zins  bezahlt  wird. 


*)  =  Nabü-ahi-bullit. 

')  gis-bar. 

')  Da  ohne  nähere  Bestimmung  ein  Prinz,  ev.  der  Kronprinz. 

*)  ma-pal  =  Fiurgcbiet?  Dann  könnte  an  mapalia,  die  Vorstadt 
Karthagos,  gedacht  werden.  Und  wenn  sich  dort  neben  mapalia  eine 
Schreibung  magalia  findet,  so  kann  dies  dasselbe  Verhältniss  sein,  wie 
obiges  mapal  zu  dem  bekannten  makal,  Abkürzung  von  makallü.  cf. 
hierzu  AVinckler,  Forschungen   1897  V,  452  ff. 

')  Zu   den  persischen    Formen    vergleiche    auch  Dar.  477jo - 

at-ri  (amilu)  ba-ah-ta-ni. 


I 
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k)  Zaliluug  und  Aufrechnung. 

Bei  der  freien  Art,  wie  Forderungen  durch  Uebergabe 
der  Urkunde  übertragen  wurden,  musste  sich  der  Rechtssatz 
bilden :  der  Inhaber  der  Urkunde  ist  im  Zweifel  der  Gläubiger, 
das  Gegentheil  muss  speciell  nachgewiesen  werden,  z.  B.  durch 
eine  Kassirungsklausel,  —  wie  solche  nicht  selten  vorkommt. 
Dieser  Satz  führte  nothwendig  den  andern  Satz  herbei:  w^er 
zahlt,  kann  seinen  Schein  zurückverlangen  (um  ihn  zu  zerschla- 
gen).    Das  ergiebt  sich  aus  folgender  älteren  Urkunde: 

Nbk.  57  (7.  Jahr,  .  .  .  Airu). 
1  '/j  Minen  8  Sekel  [Geld],  Guthaben  des  Ikisa-aplu  (?),  Sohns  des 
Mar-duk-a,  zu  erhalten  von  Gilila,  Bil-usallim,  Kudur,  ftil-pi.  Gilü(a) 
hat  das  Geld  aus  ihrer  Hand  empfangen.  Er  wird  kommen  und  Ikisa- 
aplu  bezahlen  und  dann  werden  sie  ihren  Schein  nehmen')  (wieder  er- 
halten). 

Yon  den  vier  Schuldnern  wird  Gilüa  beauftragt,  das 
Geld  zu  bezahlen,  nachdem  die  übrigen  Schuldner  ihm  ihren 
Theil  eingehändigt  haben.  Er  verpflichtet  sich  zu  zahlen  und 
sich  den  Schuldschein  wieder  herausgeben  zu  lassen. 

Ebenso  folgende  Urkunde: 

Dar.  483  (19.  Jahr,  18.  Düzu). 
Der  Schein  über  3  Minen  Geld,  baar,  das  im  Sekel  gehälftet  ist, 
nuhhutu,  gehörig  Bil-gabbi-Nabü,  Sohn  des  Ina-silli-ßü,  Diener  des  Nabü- 
bän-ahi,  zu  erhalten  von  Marduk-näsir-aplu,  Sohn  des  Itti-Marduk-balätu, 
Sohns  von  Igibi.  Das  Geld  und  seinen  Zins  hat  gemäss  dem  Schein  des 
Bil-gabbi-Nabü  Nabü-iddannu,  Sohn  des  Iddin-'j-Marduk,  Sohns  vom 
Priester  der  Herrn  von  Babylon,  im  Auftrag  des  Bil-gabbi-Nabü  aus  der 
Hand  des  ]\Iarduk-näsir-aplu  erhalten.  Den  Schein  über  an  Geld  3  Minen, 
gehörig  Bil-gabbi-Nabü,  zu  erhalten  von  Marduk-näsir-aplu  hat  Nabü- 
iddannu  an  Marduk-nä.sir-aplu  gegeben.     (Datirt  aus  Babylon.) 

Bil-gabbi-Nabu  hat  3  Minen  an  das  Bankhaus  (Marduk- 
näsir-aplu)  zu  fordern.  Er  weist  den  Näbü-idannu  auf  das 
Geld  an  und  übergiebt  diesem  die  Urkunde:  auf  die  Urkunde 


')  inassa-'  könnte  auch  heisson:  er  wird  nehmen;  aber  der  Hauch- 
laut weist  auf  einen  Plural. 
'•')  Oder  Nädin-Marduk, 
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hin  bekommt  der  Anweismigserapfänger  das  Geld  ausbezahlt 
und  die  Schuld  ist  getilgt;  in  Folge  dessen  wird  der  Schuld- 
schein zurückgegeben. 

Ein  höchst  interessantes  Verhältniss  bietet  aber  eine  Ur- 
kunde, deren  Lücke  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  dem  Sinne 
nach  erganzen  lässt:  es  handelt  sich  um  eine  Ausgleichung 
durch  Kompensation,  aber  unter  Resolutivbedingung;  die  auf- 
lösende Bedingung  tritt  ein  und  die  Ausgleichung  geht  darum 
zurück:  die  bedingt  getilgte  Forderung  tritt  wieder  in  ihrem 
vollen  Bestand  hervor  —  gewiss  ein  Geschäft  so  fein,  so  durch- 
dacht wie  es  nur  in  einem  ganz  entwickelten  Verkehrslebeu 
möglich  ist. 

Wir  geben  zunächst  den  Text  mit  unserer  Ergänzung 
wieder: 

Nbn.  (?)  231  (ohne  Datum!). 

Der  Schein  über  12  Minen  Geld,  den  Preis  der  Backsteine,  des 
Rohres,  der  Balken,  Thüren  und  des  Strohes  zu  Hausbau,  welchen  (Schein) 
Rimüt,  Sohn  des  la-usallira,  Sohns  vom  Priester  der  Bilit-  Nina,  zu  Un- 
gunsten des  Ikisa-Marduk,  Sohns  des  Itil-pi-Samas,  Sohns  vom  Priester 
von  Sippar,  erhoben  hat  —  im  Ab  des  6.  Jahres  hat  Samas-ri'üa,  der 
Contorbeamte,')  des  Rlraüt  [jenen]  Schein  an  Iki.sa-]\Iarduk  ge[geben.] 
[Darauf  hat]  Ikisa-^Iarduk  die  Urkunde  [über  das  Haus  gegeben].  Am 
Tage,  da  [Ikisa-.Marduk  die  Urkunde  zurück  erhielt,  hat  Ikisa-]Marduk 
[den  Schein  an  Samas-ri'ua  zurückgegeben].  Samas[-ri'öa  hat  den  Schein 
über  12  Minen]  gebracht  und  an  Musizib-]\Iarduk,  Sohn  des  Rimüt,  Sohns 
vom  Priester  der  Bilit-Ninä,  gegeben  (Res[t]).^;  Am  Tage,  da  ein  Schein 
[oder  das  Duplicat]  eines  Scheines  im  Hause  des  Ikisa-Marduk  gefunden 
wird,  gehört  es  3Iusizib-Marduk.  Das  Geld  ist  das  Guthaben  des  Rimut, 
des  Vaters  des^)  Musizib-Marduk.  (Miethe)  hat  Ikisa-Marduk  nicht  er- 
halten.    Musizib-Marduk  wohnt  in  dem  Hause. 

Rimüt  hat  dem  Iki§a-]\iarduk  für  seinen  Hausbau  12  ^linen 
geliehen;  dieser  kann  zur  Zahlungszeit  nicht  erfüllen  und  über- 
giebt  dafür  das  Haus  zunächst  als  Pfand.  Sodann  tritt  fol- 
gender Vertrag  ein :  die  Pfandsache  soll  Eigenthum  des  Gläubigers 


')  (am)  gal-la  kar-ri. 

')  Wohl  verstellt   und    als  Schluss   einer  der    abgebrochenen  Zeilen 
aufzufassen ! 

*)  Lies  sa. 
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Rimüt  werden  und  dafür  soll  dessen  Forderung  an  Ikisa-Marduk 
ausgeglichen  sein;  jedoch  soll  dies  nur  unter  einer  bestimmten 
auflösenden  Bedingung  gelten;  unter  welcher,  ist  nicht  gesagt, 
ist  auch  gleichgiltig.  Das  Yerhältniss  ist  also  das:  Rimüt  ist 
durch  Terkauf  unter  auflösender  Bedingung  Eigenthümer  des 
Hauses,  Ikisa-Marduk  ist  unter  auflösender  Bedingung  von  seiner 
Forderung  befreit  worden.  Daher  übergiobt  Ikisa-]\Iarduk  dem 
Geschäftsführer  des  Rimüt  die  Verkaufsurkunde  über  das  Haus, 
dieser  giebt  ihm  den  Schuldschein  zur  Tilgung  zurück;  beides 
wird  natürlich  gegeben  bezw.  zurückgegeben  mit  der  Auf- 
lage der  Restitution  im  Auflösungsfalle.  Der  Auflösungs- 
fall tritt  ein.  das  Geschäft  wird  beiderseits  rückgängig:  Ikisa- 
^larduk  wird  wieder  Hauseigenthümer,  dafür  lebt  al)er  die 
Forderung  gegen  ihn  wieder  auf;  in  Folge  dessen  bekommt 
Ikisa-Marduk  die  Verkaufsurkunde  zurück,  Rimut  (d.  h.  sein 
Geschäftsführer)  bekommt  die  Schuldurkunde  zurück.  Das  Vcr- 
hältniss  ist  also  wieder  das  alte  Schuidverhältniss  mit  Pfand 
des  Gläubigers:  Rimüt  (bezw.  sein  Erbe)  ist  wieder  Gläubiger 
mit  Pfandrecht  am  Hause,  Ikisa-Marduk  ist  wieder  Schuldner, 
hat  aber  das  Hauseigenthum  wieder.  Das  I^fand  am  Hause  ist 
Besitzpfand;  der  Gläubiger,  und  zwar  jetzt  der  Erbe  des 
Rimüt.  Musizib-Marduk,  wohnt  im  Haus,  zahlt  keine  Miethe. 
bekommt  aber  auch  keinen  Zins  für  seine  Forderun":. 


§   15.    Besonderes   Schuldrecht. 
a)  Kauf. 

Ein  Ernte  verkauf  mit  A' erweisung  des  Kaufpreises  an  Gläu- 
biger des  Verkäufers  findet  sich  in  Nabonid   17. 

Nbn.   17  (l'O.  Adfiiir,  Anfang.sjahrK 
IS-C)   gehörig    Nabü-nädin-alji,    .Sohn    des   ßaliiannu,    welche   .siinl 
auf  dem  Oebirge,   von  der  Grenze  des  Issur-asaridii,    Sohns  des  Zabidä, 


')  U  ist  =  sumu,  Knoblauch;  da  dies  Produkt  nach  pitu  gerechnet 
wurde,  so  wird  es  auch  hier  vorliegen.  Das  Zeichen  IS  ist  fraglich;  soll 
es  bedeuten,  da^s  der  Knoblauch  noch  auf  doin   Felde  stclity 
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bis  zur  Grenze  des  Nabü-lnin-ahi,  des  Schiffers  des  Berges  (Flössers  ?), 
gemäss  dorn  Mitbesitz  des  Samas-ahi-iddin,  Sohns  des  Sa-Nabii-sü,  und 
des  Kina,  Sohns  der  Nirgal-hazu-ili.  Suiniua  2UU0')  pitu'),  gehörig  Nabü- 
nudiu-ahi,  welche  er  an  NabiVkusuranni,  Sohn  des  Gabbi-ina-küti-Sanias, 
gegeben*)  hat.  Davon  sind  lOU  pitu  Bil-iddin,  Sohn  des  Nabü-zir- 
(usab)*)si,  gehörig,  100  pitu  hat  er  als  schlechte  dort  gelassen.  Den  Rest, 
1800  pitu,  hat  er,  pro  (560  pitu  für  1  Mine,  an  Nabil-ku.fur-anni,  Sohn 
des  Uabbi-ina-käti-Sanias,  verkauft.  (;pni;i.ss  dem  Guthaben")  des  II- 
hananu,  Sohns  des  Gabbi-iiia-käti-Samas,  und  des  Ardia,  Sohn  des  Nabil- 
ahi-iddin,  des  Königsbeamten*^).  Hinter  Zeugen  und  Datum  die  Notiz: 
Die  Garantie  betrefls  Berechnung  und  Zählung  der  pitu  bis  zum  10.  Nisan 
trägt  Nabü-nadin-alji. 

Es  handelt  sich  um  eine  Ernte  Knoblaiuli  im  Betrag  vun 
2000  pitu;  davon  sind  100  pitu  schlecht  und  bleiben  bei  der 
Bezahlung  ausser  Betracht;  100  pitu  sind  an  Bil-iddin  ge- 
fallen; bezahlt  werden  daher  nur  1800  pitu,  und  zwar  zum 
Preise  von  GüO  pitu  =  1  Mine.  Käufer  ist  Nabü-kusuranni, 
Sohn  des  Gabbi-ina-kati-Öama§.  Der  Preis  ist  an  zwei  Gläu- 
biger des  Verkäufers  zu  zahlen,  wovon  der  eine  der  leibhaftige 
Bruder  des  Käufers  (ein  anderer  Sohn  des  Gabbi-ina-käti-Samas) 

ist. 

Zum  Vergleiche  diene  folgende  Aufzeichnung  über  Knub- 

lauchgeschäfte : 

Nbn.  933  (15.  Addar,  17.  Jahr).") 

775  pitum  aus  der  Hand  des  Samas-näsir  hat  Kina-aplu  empfangen, 
2.  Addar,  15.  Jahr  d.  Nabonid,  Königs  von  Babylon.  1205  pitum  aus 
der  Hand  des  Samas-näsir  hat  Kina-aplu  empfangen,  14.  Addar  [15. 
Jahr  des  Nabonid,  Königs  von  Babylon].  1205  pitum  aus  der  Hand  des 
Öamas-na.sir  hat  Kina-aplu  empfangen,  17.  Addar,  15.  Jahr  des  Nabonid, 
Königs  von  Babylon. 

Summa  .  .  .  .®)  3125")  pitum. 


')  Schraffirt,  aber  nach  den  Einzelangaben. 

^)  Namen  für  Knoblauch;  nach  Nbn.  663  dienten  200Ü  pitu  Knob- 
lauch als  Pfand  für  3  Minen,  aiso  im  Verhältniss  von  1  Mine  für  böü'^/j  pitu. 

")  Verkauft! 

••)  IK  ausgela.'fsen. 

*)  risütu  für  rasütu. 

*)  (anülu)  tarn  (gar)  sarri. 

')  Kev.  und  Obv.  sind  gegen  Strni.  zu  vertauschen. 

*)  Vor  der  .schraffirten  l3rei  stehen  zwei  Zeichen  für  1  übereinander; 
unter  dem  Zeichen  für  Tausend   scheint   noch  ein  solches  zu  stehen. 

")  Lies  3185,  also  eine  Einheit  (60)  ausgefallen. 


I 


—     67     — 

¥An  Liegeiisehaftskauf  mit  Ziigselausol  ist  folgender: 
Nl)k.   i;55  (22.  Jahr,  21.  Addar). 

1  gur  1  pi  18  ka  Feld,  Grundstück  im  Lande,  gepflügtes  (?),  Ge- 
biet vom  Kanal  Ahi-suUim,  Regierungsbezirk  Babylon;  9  Taimen  stehen 
darin;  iMitbesitz  des  Bil-itir,  Sohns  des  Musizib-IMarduk,  Sohns  vom 
Tischler,  den  er  mit  Nabu-nasir,  dem  Gross- ,  getheilt  hat. 

Obere  Langseite,  im  Norden  anstossond ,  Sohn  des  Nabil- 

,  [Sohns  von]  Sin-tabni,  untere  Langseite,  im  Süden  anstossend 

[Nabu-nasir],  Sohn  des  Musizib-Marduk,  Sohns  vom  Tischler,  der  Herr 
des  Mitbesitzes  des  Bil-itir,  obere  Breitseite,  im  Westen  anstossend,  BIl- 
sum-iskun,  Sohn  des  Nal)u-balatsu-ikbi,  Sohns  von  Dal)il)i,  untere  Breit- 
seite, im  Osten  anstossend,  Nabü-näsir,  Sohn  des  Musizib-Marduk,  Sohns 
vom  Tischler,  der  Herr  des  Mitbesitzes  des  ßil-itir. 

Summa als  sein  Maass,  davon  4  pi  Feld 

hat  Ikisa-aplu,  Sohn  des  Sadü-rabii-bil-a-ni,  Sohns  von  Suhai,  von  Bil- 
itir,  Sohn  des  Musizib-Marduk,  Sohns  vom  Tischler,  für  1  Mine  14  «ekel 
Geld  als  Kaufpreis  zu  kaufen  erklärt  und  zu  seinem  vollen  Preise  be- 
zahlt. Das  Feld')  —  gemäss  2  ka  für  1  5ekel  Geld  sammt  3  Sekel 
Geld,  das  als  „Ueberschiessendes"  gegeben  ist,  summa  1  Mine  14  Sekel 
Geld'-')  hat  aus  der  Hand  des  Ikisa-aplu,  Sohns  des  Sadü-rabü-bilani, 
Sohns  von  Suhai,  Bil-itir,  Sohn  des  Musizi])-Marduk,  Sohns  vom  Tischler, 
als  Preis  seines  Feldes  als  volles  Geld  empfangen,  genommen,  quitt. 
Eückforderung  wird  er  nicht  machen,  nicht  werden  sie  sich  umwenden, 
wider  einander  nicht  klagen.  Wann  immer  von  den  Brüdern,  Söhnen, 
Verwandten  männlicher  und  weiblicher  Linie  des  Hauses  des  Bil-itir 
Sohns  des  Musizib-Marduk,  Sohns  vom  Tischler,  wer  da  aufsteht  und 
betreffs  jenes  Feldes  klagt,  klagen  lässt"),  Ungiltigkeit  beantragt*),  Zug- 
recht geltend  macht''),  also:  ,, Jenes  Feld  ist  nicht  gegeben,  das  Geld 
nicht  empfangen"  spricht,  das  Geld,  das  er  empfangen  hat,  soll  der  Zug- 
recht ausübende  sammt  12  (von  00)  zurückgeben.  Beim  Siegeln  dieser 
Talel  geschehen  vor  (folgen  Zeugen);  ferner:  Unter  Mitwirkung  der 
Bilitsunu,  der  Frau  des  Bil-itir.  Notiz  am  b'chluss:  Nagel  des  ßil-Itir 
gleich  seinem  Siegel.  Gemäss  dem  Mitbesitz  dts  Bil-itir  (ist)  der  Mit- 
besitz des  Ikisa-aplu  [mit  (?)]  Nädin,  Sohn  des  Bil-itir,  Sohns  vom 
Tischler.  Abkal  und  Ikisa-aplu,  die  Söhne,  werden  mit  einander  nicht 
% 

')  :rr  was  den  Kauf  des  Feldes  anl)etrifi't,  so. 

'•)  Wegen  der  Verstümmlung  von  Zeile  14,  wo  das  Maass  des  Feldes 
angegeben  wird,  nicht  mit  Sicherheit  zu  tjeurtheilen. 
^)  u-sad-ba-l)u. 
■*)  inu-u. 
^)  u-pa[k-ka-ru]. 
'^)  i-kal-iu-u. 
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Verkäufer  ist  13il-itir,  der  von  seinem  Bruder,  dem  Nabü- 
iiasir,  abgetheilt  ist  und  daher  diesen  Ntibü-nasir  noch  als 
Nachbarn  hat;  Käufer  ist  Iki§a-aplu.  Der  Kaufpreis  wird  in 
der  Urkunde  quittirt.  Wenn  ein  Familienmitglied  das  Aus- 
lösungsrecht geltend  macht,  so  hat  es  den  Kaufpreis  mit  20  '^/q 
zu  erstatten. 

Wegen  der  etwaigen  Aussteueriechte  und  Aussteuerpfand- 
rechte wirkt  die  Frau  des  Bli-Itir  (den  Kauf  bestätigend  und 
insofern  auf  ihre  Eechte  verzichtend)  mit. 

Nach  Fertigung  der  Urkunde  tritt  Rechtsnachfolge  ein: 
Ikiga-aplu  wird  von  Abkal  und  Iki§a-aplu,  Bll-ltir  von  Nädin 
beerbt.  Ein  Zusatz  sagt,  dass  diese  Eechtsnachfolger  mit 
einander  einig  sind  und  ihrerseits  das  Geschäft  nicht  an- 
fechten w(^llen. 

Man  darf  übrigens  nicht  glauben,  dass  die  Nichtumwen- 
dungs-  und  Zugsclauseln  in  späterer  Zeit  weggefallen  sind; 
es  giebt  vielleicht  einige  Urkunden,  wo  sie  fehlen,  sie  finden  sich 
Avohl  nicht  mehr  mit  der  alten  ßegelraässigkeit;  verfolgen  lassen 
sie  sich  aber  noch  in  die  Zeit  des  Cyrus,  so  Cyrus  161  (oben 
S.  42),  vgl.  auch  Cyrus  -532  (B.  11  43);  bis  in  die  Zeit  Nabuk.  111 
(Texte  S,  301);  ja  bis  in  die  Zeit  des  Darius,  so  die  Urkunden 
in  den  Babylon.  Verträgen  nr.  94.  96.  107.  117. 

Eine  Garantie  gegen  die  Ausübung  des  Familienretractes 
bot  der  Zuzug  der  Verwandten,  welche  dem  Geschäfte  bei- 
traten und  es  bestätigten;  so  Nbn.  1031  (Texte  S.  255),  wo 
der  Käufer  das  Geld  nur  zahlen  wird,  wenn  die  Brüder  und  die 
Frau  des  Vaters  (die  Mutter  ?)    des  Verkäufers  anwesend  sind. 

Im  übrigen  ist  das  Zugrecht  von  den  Verwandten  des 
Veräusserers  väterlicher  und  mütterlicher  Linie  zu  erwarten;  die 
Familie  ist  cognatisch:  nach  beidun  Seiten  bestehen  Erb-  und 
Retractrechte. 

Dies  ergiebt  sich  schon  aus  Nbk.  135  (oben  S.  67),  aus  Cyrus 
161  (oben  8.  42),  Nbk.  111  4  (Texte  S.  301),  Bab.  Verträge  nr. 
94.  117;  ganz  besonders  interessant  ist  aber  in  dieser  Hinsicht 
folgende  Urkunde: 
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Unveröffentlichte  Tafel  des  Triester  Museums  (7.  Jahr  des  Cyrus,  1.  Ulul). 

25  ka  9  sa.hi.a  Saat(-feld),  Feldgrundstück'),  Hain  mit  Dattel- 
palmen bestanden,  gegenüber  dem  Zamama-Hanptthor  im  Verwaltungs- 
bezirk Babylon.  Obere  Langseite,  im  Westen  anstossend  Itti-Marduk- 
balätu,  der  Käufer  des  Feldes,  untere  Langseite,  im  Osten  anstossend 
Kin-zir,  der  Sohn  des  Bil-rimanni,  Sohns  von  Gahal,  obere  Breitseite, 
im  Norden  anstossend  das  LTfer  des  Durchstichs^)  des  Li'u-Bil,  untere 
Breitseite,  im  Süden  anstossend  Damkia,  Sohn  des  Kikudu,  Sohns  von 
Irani.  Summa  25  ka  9  sa.ljia.  Saat(-feld),  jenes  Grundstück,  hat  vom 
Nadin,  Sohn  des  Rimüt,  Sohns  von  Ipis-ilu,  und  von  der  Tasmitum- 
damkat,  seiner  Mutter,  der  Tochter  des  Suzubu,  Sohns  von  SigAa,  Itti- 
Marduk-balätu,  Sohn  des  Nabü-ahi-iddin,  Sohns  von  Igibi,  zu  kaufen 
erklärt  und  */.,  Minen  Geld  gezahlt  als  seinen  vollen  Preis,  und  2  Sekel 
Geld  als  „Ueberschiessendes"  ihnen  gegeben.  Summa  ^3  Minen  2  Sekel 
Geld,  den  Kaufi)reis,  haben  aus  der  Hand  dos  Itti-Marduk-baUUu,  Sohns 
des  Nabü-ahi-iddin,  Sohns  von  Igibi,  Nädin,  Sohn  des  Rimüt,  Sohns  von 
Ipis-ilu,  und  Tasmitum-damkat,  seine  Mutter,  die  Tochter  des  Suzubu, 
Sohns  von  Signa,  als  Preis  ihres  Grundstücks  als  volle  Geldsumme  em- 
pfangen, genommen.  Rückforderung  werden  sie  nicht  machen,'^)  nicht 
sich  umwenden,  wider  einander  nicht  klagen.  Wenn  immer  von  den 
Brüdern,  Söhnen,  Verwandten  männlicher  und  weiblicher  Linie  des  Sohns 
des  ]p]s-ilu  oder  des  Sohns  des  Sigüa,  —  wer  da  klagt:  „jenes  Feld  ist 
nicht  gegeben  und  das  Geld  nicht  empfangen,"  soll  der  Zugrechtaus- 
übende  das  Geld,  das  er  empfangen  hat,  sammt  12  (von  60)  zurückgegeben. 
Das  Feld,  soweit  darüber  oder  darunter  ist,  nehmen  sie  gemäss  ihrem 
Preis  gemeinsam.'*)     Mit  dem  Siegel  dieser  Tafel ;    folgen  die  Zeugen. 

Zum  vorweg  ßimmt  also  die  Mutter  des  Veräusserers  an  dem 
Vertrage  theil  und  verzichtet  damit  auf  ilnon  eigenen  Reti'act; 
sodann  wird  der  Fall  vorgesehen,  dass  von  der  väterlichen  oder 
von  der  mütterlichen  Linie  her  ein  Zugrecht  ausgeübt  wird, 
und  wird  dieser  Fall  in  der  üblichen  Weise  behandelt. 

Unter  denselben  Personen  spielt  kurz  darauf  nachfolgende 
Urkunde,  wo  die  Parteien  sich  über  die  Ernte  dieses  Grund- 
stückes ausbleichen. 


')  ikil  ziri  =r  Grundstück  des  Feldes,  Feldgrundstück,  (Jrundstück 
auf  dem  Lande  im  Gegensatz  zur  Stadt. 
')  bit-ka. 
•'')  ul  i-su-u. 
*)  ip-pa-lu. 
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Cyr.  264  (7.  Jühr,  13.  Ulull. 
Das  Saat(-feld),  welches  am  Durchstich*)  des  Li'u-Bil  gelegen  ist, 
welches  Itti-Marduk-balatu,  Sohn  des  Xabü-ahi-iddin,  Sohns  von  fgibi, 
von  der  Tasniituni-damkat,  Tochter  des  §uzubu,  Sohns  von  Sigüa,  und 
Nädin-aplu,  Sohn  des  Rhniit,  Sohns«  von  Ipis-ilu,  gekauft  hat,  —  das 
Geld,  den  Preis  der  Ernte  jenes  Prides  für  das  7.  Jahr  des  Cyrus,  Königs 
von  Babylon,  Königs  der  Länder,  haben  Ta.imitum-danikat-)  und  Nädin- 
aplu  aus  der  Hand^)  des  Itti-Marduk-balatu  erhalten. 

Weitere  Kaufverträge  sind  folgende: 

Dar.  315  (11.  Jahr,  21.  Addar). 
Abgabe  von  Knoblauch,  Besitz  des  Bil,  von  der  Stadt  Sahrinu  bis 
zum  ....  Tage,  vom  10.  und  11.  Jahre  des  Darius,  Königs  von  Babylon 
und  der  Länder,  die  auf  den  Kopf'*)  der  Bauern  des  Marduk-näsir-aplu 
und  des  Nabu-alji-bullit,  der  Söhne  des  Itti-Marduk-balatu,  Sohns  vom 
Igibi,  ist,  die  in  dor  Hand  des  Kuddinnu,  8ohns  des  Dainu-ahi-iddin, 
Sohns  von  ?igüa,  ist, welcher  das  Ertragnis»*)  des  Bil-iddin,  des  Vorstandes 
von  Isaggii,  für  42'  /,  Mine  Geld,  Saldokapital,  gekauft  hat  —  ein  Drittel 
des  Mitbesitzes  auf  den  Gewinn  (?))  hat  Marduk-na.eir,  Sohn  des  Marduk- 
usallim   zusammen  mit  Marduk-na.sir-aplu 

Der  Vorstand  des  Isaggiltempels  verkauft  das  Erträgniss 
der  Abgabe  des  Biltempels  für  den  Preis  von  42 V2  Minen; 
Käufer  ist  Kuddinu.  der  Avieder  andere  Personen  betheiligt,  da 
das  Vermögen  eines  Einzelnen  selnver  einem  so  grossen  Risico- 
unternehmen  gewachsen  wäre;  Schuldner  des  Tempelerträgnisses 
sind  nun  (unter  anderen)  Landarbeiter,  Hörige  des  Igibihauses: 
die  Urkunde  wird  wohl  ausgestellt  als  Anerkennung  dieser  Schuld 
gegenüber  dem  Käufer  der  Abgabe,  dem  Cessionar  der  Abgaben- 
forderung. Höchst  eigenthümlich  berührt  es,  dass  unter  den  bei 
dem  Unternehmen  Betheiligten  sich  auch  Marduk-näsir-aplu,  der 
Bankier  findet,  er,  dessen  Hörige  gerade  die  Schuldner  sind.  Er 
ist  also  Herr  der  Hörigen  und  ihr  Gläubiger  zugleich.  Ueber  den 


>)  bit-ku. 

')  Davor  scheint  eine  Easur  zu  sein,  da  das  von  Strassmaier  schraflirt 
wiedergegebene  ina  kat  hier  nicht  richtig  sein  kann. 
")  Undeutlich. 
*)  iiia  |iän. 

••)  gl s -bar  =^  balatum. 
*)  u-dur  (resp.  u-tur). 
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Verkauf   der   Tempelabgaben    ist    bereits    anderweit   gehandelt 
worden.  1) 

Eine  andere  Urkunde  zeigt  uns  den  Sclavenverkauf  in 
der  bekannten  Forni^): 

Nbn.  273  (7.  Jahr,  13.  Sabat). 
Dain-5um-i(klin,  Sohn  des  Nirgal-zir-ibni,  hat  aus  freien  Stücken 
Ummn-ana-mähäzi,  Gudaditi  und  Ri'indu^),  .sunnna  seine  3  Sclavinnen 
für  3  ]Minen  Geld  zum  vollen  Preise  an  Iddin-Marduk,  Sohn  des  Ikisa- 
aplu,  Sohns  von  Nür-Sin,  gegeben.  Davon  sind  2  Minen  5  teekel  [Geld] 
als  Rest  für  die  Schafe  des  Gottes  Bil,  der  zu  erhalten  ist  von  Dain- 
suui-iddin,  an  Üain-ikisa,  den  Heerdenmeister  des  Gottes  Bil,  an  den 
Isaggiltempel  gegeben.  Die  Garantie  gegen  Rebellion  und  Vindication, 
was  (davon)  mit  Bezug  auf  Unjmu-ana-mähäzi,  Gudaditi  und  Ri'indu  vor- 
kommen könnte,  trägt  Dain-sum-iddin. 

Verkauft  werden  3  Sclavinnen  zum  üblichen  Preis  von 
je  einer  Mine;  der  Verkauf  ist  wie  alle  Verkäufe  Baarverkauf, 
denn  ursprünglich  können  sich  die  Völker  den  Eigenthumsüber- 
gang  nur  denken  zugleich  mit  Geldzahlung;  soll  in  der  That 
auf  Credit  verkauft  werden,  so  wird  für  die  Creditsumme  ein 
eigener  Creditschein  ausgestellt:  die  stehenbleibende  Summe 
wird  Gregenstand  eines  besonderen  Creditvertrages.  Der  Kauf- 
preis kann  auf  Anweisung  an  einen  Dritten  bezahlt  werden  — 
dieser  Fall  liegt  hier  vor:  der  grösste  Theil  des  Geldes  wird 
an  den  Gläubiger  des  Verkäufers  entrichtet;  Gläubiger  ist  der 
Gott  d.  h.  der  Tempel  des  Bil :  der  Verkäufer  ist  dem  Tempel 
aus  Kauf  von  Schafen  2  Minen  5  Sekel  schuldig,  und  diese 
Schuld  wird  vom  Käufer  der  Sclavinnen  berichtigt. 

Der  Käufer  der  Sclavinnen  ist  übrigens  eine  sehr  bekannte 
Grösse,  es  ist  Iddin-Marduk,  der  Schwiegervater  des  Itti-Marduk- 
balätu  (vgl.  oben  S.  27). 

Dabei  wird  eine  doppelte  Garantie  zugesagt:  Garantie  gegen 
die  ^'indication  (sei  es  auf  Grund  bestehenden  Eigenthums  oder 


')  Reiser,  Bab. Verträge  S.  XXV(Excurs  von  Kohler  ebenda  S  XXXII). 
*)  Vgl.  auch  beispielsweise  Nbk.  67  (Texte  S.   185). 
*)  Für  Ri'imtu. 
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auf  Grund  des  Zug-(Retract)rechts;  sodann  Garantie  gegen 
Eebellion;  dies  kann  nun  ein  doppeltes  heissen: 

entweder  dass  die  Sclavinnen  sich  noch  nie  gegen  ihren 
Herrn  aufgebäumt, 

oder  dass  sie  nicht  bei  einer  Staatsrebellion  erworben  wur- 
den oder  nicht  zu  einer  Staatsrebellion  mitgewirkt  haben  und 
desshalb  der  Contiscation  verfallen  sind. 

Wahrscheinlicher  ist  bei  den  Sclavinnen  das  erstere;  es  wird 
daher  wohl  heissen:  Garantie  gegen  Unbotmässigkeit  oder 
Flüchtigkeit. 

So  auch  folgende,  etwas  spätere  Urkunden: 

a)  Nbn.  400  (10.  Jahr,  2.  Nisan) 

Nabft-iris,  Sohn  des  Tabnia,  Sohns  von  Ahu-bäni,  hat  aus  freien 
Stücken  Lumur-dumki-Bil,  Sinunu,  seine  Frau,  Ina-bäbi-magari-alsi.«,  ihre 
vierjährige')  Tochter,  summa  3  Sciaven  für  2  Minen  Geld  zum  vollen  Preise 
an  Itti-Marduk-balätu,  Sohn  des  Nabü-alji-iddin,  Sohns  von  Igibi,  ge- 
geben. Die  Garantie  gegen  Kebollion,  Vindication,  Königsdienstschaft 
und  Freilassung,  was  davon  mit  Bezug  auf  [die  Sciaven]  vorkommt,  trägt 
Nabö-iris. 

b)  Nbn.  665  (12.  Jahr,  13.  Sabat). 

Bil-rimanni,  der  Sohn  des  Läbasi-Marduk,  Sohns  vom  As-kan-du, 
hat  aus  freien  Stücken  Amtia,  seine  Sclavin,  für  1  Mine  10  Sekel  Geld 
zum  vollen  Preise  an  Sükai,  Sohn  des  Balätsu,  Sohn's  vom  Töpfer,  ge- 
geben. Gegen  Rebellion,  Vindication,  Königsdienstschaft  und  Freilassung 
mit  Bezug  auf  Amtia  garautirt  Bil-rimanni.  An  Geld  1  Mine  10  Sekel 
hat  Bil-rimanni  als  Preis  seiner  Sclavin  aus  der  Hand  des  Sükai  erhalten. 

Hier  erscheint  also  die  Garantie  nicht  nur  gegen  Re- 
bellion und  Vindication,  sondern  auch 

a)  gegen  den  Anspruch,  Königssclave,  resp.  -sclavin  zu 
sein,  wodurch  der  Erwerber  jedenfalls  eine  bedeutende  Ein- 
busse  erlitten  hätte, 

b)  gegen  die  Freilassung,  die  allerdings  auch  schon  unter 
der  Vindication    einverstanden    ist.     Ueber   einen    Prozess,    wo 


')  Lies:  marat  4  sanäti  marti-sunu. 


I 
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die   Freiheit   des    Menschen    behauptet  wurde,   vgl.  Cyrus   1532 
(B.  II  43). 

Aehnlich  Nbk.  G7.  201  (Texte  185.  191),  Nbn.  196.  300 
(Texte  S.  223.  231). 

Die  Haftung  gegen  Rebellion  findet  sich  auch  bei  dem  Ver- 
kauf eines  Schiffes  in  folgender  interessanten  Urkunde: 

Cyr.  310  (8.  Jahr,  3.  Ab). 

Ein  neues  Schiff  von  ti'/\, ,   mit  breitem '), 

hat  Nabil-sar-usur,   Sohn  des  Tar-bi-ia,   aus  freien  Stücken  für  2  Minen 

ö  Seidel  Geld  ....    unter  Baarzahlung    an gegeben.     Garantie 

gegen  Rebellion')  .  .  .  .,  welche  mit  Bezug  auf  das  Schiff  gemacht  wird, 

trägt  IS'abü-sar-usur.     Im  Beisein    des  Sarru-lür[-däri],   des ")- 

Beamten  von  Ibarra,  des  Bil- ,  des  sangü  von  Sippar.    Zeugen 

und    Datum:    Sippar.    3.  Ab,   8.  Jahr   des   Kuras,    Königs    von    Babylon 
und  der  Länder. 

Hier  heisst  Rebellion  etwas  anderes:  das  Schiff",  obgleich 
als  neu  bezeichnet,  hat  schon  eine  Reise  gemacht;  war  es  bei 
einer  Rebellion  betheiligt,  so  unterliegt  es  der  Konfiskation; 
dagegen  ist  die  Garantieclausel  gerichtet. 

Dass  übrigens  der  Verkauf  stets  als  Baarverkauf  gedacht  ist, 
indem  für  den  etwa  gestundeten  Kaufspreis  ein  besonderer  Credit- 
vertrag  abgeschi(5ssen  wird,  ergiebt  sich  mit  besonderer  Deut- 
lichkeit aus  Nabn.  50  (Texte  S.  211),  woiin  der  Kaufpreis  in 
der  Art  ausgeglichen  wird,  dass  ein  bereits  vorhandener  Schuld- 
schein auf  den  einen  Theil  und  ein  neu  errichteter  Schuldschein 
auf  den   anderen  Theil  der  Kaufsunime  gegeben  wird. 


b)  Miethe  und  Pacht. 

Eine  Hausmiethe  mit  Conventionalstrafe  in  der  von  Alters 
üblichen  Weise  bietet  Cambyses  97:    halbjährliche  Zahlung  des 


•     ^)  bur-ru. 

^)  (amilul  si-hi-i. 

^)  (amilu)  Bl-GID-DA,  wechselnd  mit  (amilu)  ki-i-pi  in  Canib.  19. 
kipu  ist  der  Pförtner,  dann  ein  hoher  dem  Militärgouverneur  beigeordneter 
Beamter. 
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Miethpreises,  Verpflichtung  zu  gewissen  Besserungen  und  Fest- 
stellung einer  Conventionalstrafe. 

Camb.  97  (l.  Jahr,  7 ). 

Das  Haup,  welches  Itti-Marduk-balatu,  Sohn  des  Nabü-aln-iddin, 
Sohns  von  fgibi,  für  pro  Jahr  5  cfekel  Geld  zur  Hausmiethe  an  Nabu- 
näsir-aplu,  Sohn  des  Ina-Isaggil-zir-ibni,  Sohns  von  Irani  gegeben.  Einen 
Theil  des  Geldes  im  Anfang  des  Jahres,  und  den  Rest  des  Geldes  in  der 
Älitte  des  Jahres  wird  er  geben.  Die  Umfassung  wird  er  verändern,  die 
Spalten  der  Wände  ausbessern.  Der  Vertragbrüchige  wird  10  Sekel  Geld 
zahlen.  Das  Geld  wird  er  an  Nubta,  die  Frau  des  Itti-Marduk-balatu 
geben. 

Eines  ist  hierbei  noch  zu  bemerken:  Vermiether  ist  Itti- 
Marduk-balätu,  das  Geld  soll  an  seine  Frau  bezahlt  werden : 
entweder  handelt  es  sich  um  ein  zur  Mitgift  gehöriges  Haus, 
oder  der  Miethpreis  gehört  zum  Nadelgelde  der  Frau. 

Ein  interessanter  Theilpacht  findet  sich  im  11.  Jahre  des 
Kabk.  (ann.  594). 

Nbk.  90  (11.  Jahr,  26.  Ulul). 

4  pi  Feld,   Hain  des  Nabil-sum-lisir,   welches  Nabü-sar-ili  zur  Be- 

wirthschaftung  genommen  hatte.  4  Jahre  wird,  was  immer  auf  den  Palmen 

und  auf  dem  Boden    wächst,   Nabü-sar-ili  gehören.     [3]')  Jahre  wird  ein 

Drittel  und  4  Jahre  wird  ein  Viertel  Nabü-sum-lisir  mit  Nabü-sar-ili  (?)*) 

10  Jahre  [ist]  Nabü-sar-ili  Wirth-schafter  "des  Nabü-sum-li.^ir. 

Was  immer  auf  dem  Bodon  wächst,    gehört  Nabü-sar-ili.     Für 

die  Ausführung   der  Arbeit,   das  Graben  [des  Grabens],    da.s der 

Hacken,  das  Bewachen  [der  Palmen],  das  Befruchten  (?)")  der  Palmen, 
das  Begiessen  mit  Wasser  garantirt  Nabü-sar-ili.  Der  Vertragbrüchige 
giebt  1  Mine  als  Ersatz*).     Datirt  aus  Süka-ai-in.^) 

Der  Pächter,  der  den  Dattelhain  zuerst  mit  vieler  Mühe 
in  Stand  setzen  muss,  bekommt  in  den  ersten  4  Jahren  die 
ganze  Ernte;  die  nächsten  2  Jahre  muss  er  ^/g,  die  darauf- 
folgenden   4  Jahre  ^4  der  Ernte  an    den  Verpächter   abgebeu. 

»)  Oder  [2]? 

^)  Strm.  giebt  -sum-lisir,  das  letzte  .schraffirt. 

")  BIpit-ku.  Die  Dattelpalmen,  weh-he  bekanntlich  getrenntgeschlech- 
tig sind,  werden  im    Orient  künstlich  befruchtet. 
*)  i-dur-ru. 
'')  Wohl  einem  aramäischen  Dorf. 
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Das  kleine  Wachstliuni,  was  ausser  den  Palmen  auf  dem  Boden 
gedeiht,  gehört  dem  Pächter,  es  geht  .,drein".  Die  Wirth- 
schaftsfunctionon  (worunter  auch  das  Befruchten  der  Pahiien)  hat 
natürlich  der  Pächter  zu  besorgen.  Die  Pflichten  w-erden  durch 
die  gebräuchliche  Konventionalstrafe  (l   Mine)  gesichert. 

Achnlich  treffen  wir  solche  Verträge  noch  zu  Zeiten  des 
Darius  (Darius  193,  B.  IIT  42). 

Eine  Emphyteuse  mit  Theilbau  enthält  nachfolgende, 
7  Jahre  spätere,  Urkunde : 

Nbk.  115  (IS.  Jahr,  28.  Ulul). 

iSulä,  Sohn  des  Nubil-ganiil,  Sohn.«  von  Igibi,  sprach  zu  Hahhuru, 
Sohn    des  Xadna,    dem  tScIaven    des  Ziria,    des  Präsidenten    vom    Palast,, 

also:    „Das  .  .  .  Feld  des  Königs, ,   das  am  Ufer  des - 

Grabens  i.-t,  wclehcs  in  der  Hand  tJes  Ziria,  des  Präsidenten,  ist,  gieb 
zur  [Be\virth].schaftung')  (?)  und  .  .  .  [Palmen]  will  ich  pflanzen."  Hah- 
huru horte  auf  Sula  und  8('0  (Ellen)  Breite-)  am  Ufer  des  Grabens,  das 
an  der  Vorderseite  (reicht)  von  der  Grenze  des  ....  bis  zur  (irenze  des 
.  .  .,  gab  er  ihm  zur  Anpflanzung-')  auf  ewige  Zeit.     Sula  wird  mit  dem 

Könige  [alles],  was  [auf  dem  Felde]  des  Königs  wächst,  [essen.]     

....    er  wird  bringen  (?) die  Bäume  (?) 

wird  er  geben.    An  dem  unteren  Theile  des  [Feldes]  ist  kein  Graben  (?)*). 

Der  Erbpächter  wird  die  Hälfte  des  Erträgnisses  an  den 
Eigentiiümer  abliefern.  Eigenthüraer  ist  der  König;  das  Kron- 
gut ist  in  der  Hand  des  Kronverwalters  Ziria,  der  die  Ver- 
■\valtung  (tiieilweise)  durch  seinen  Sclaven  Hahhuru  führen 
lässt. 

Eine  Schift'smiethe  aus  dem  15.  Jaiu-  des  Nabonid  (anno 
541)  bietet  folgende  Urkunde: 

Nbn.  862  (15.  Jahr,  6.  Dftzu). 

JO  Sekel  Geld,  Eingang, ,^)  ]\Iiethe  der  Schifle,  welche  Korn 

nach  ]\rahaz-Samsi  führen"),  ist  durch  die  Hand  des  Maränu  und  des 
Samas-udammiku  gebracht  worden'). 

»)  a- -tu. 

']  SAK-KI. 

')  za-kip-an-nu-tu. 

*)  har(?)-ri  ia-a(?)-nu  (?). 

^)  Scheint  nichts  zu  fehlen. 

*)  u-kar-ru-bu-ni. 

')  su-bu-ul. 
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Aehnliche  Schiffsmiethen  sind  Nbk.  296  und  401  (Texte 
S.  195.  241). 

c)  Arbeitsvertrag. 

Einen  Werk  vertrag,  äbnlich  wie  wir  sie  bereits  zur  Ge- 
nüge kennen,  entbält  Nabonid   171. 

Nbn.  171  (28.  Kisilimu,  4.  Jahr). 
Palmenliolz,  welches  Nabu  ahi-iddin,  Sohn  des  i^uli'i,  ."^ohns  von 
Igibi,  zum  Fertigen  eines  Bettes  an  NabA-näsir'),  Sohn  des  NabA-usabsi, 
Sohns  von  Dän-Ranimän  gegeben  hatte.  3  Sekel  Geld  als  seinen  Lohn 
hat  Nabü-nä.sir  aus  der  Hand  des  Nabü-alji-iddin  erhalten.  Nabii-ahi- 
iddin  hat  das  Bett  (?)  erhalten  (?). 

Auch  Leb rver träge  erscheinen  weiter  (vgl.  B.  11  52 f.): 

Dar.  4.Ö7  (17.  .lahr,  1(5.  Sabat). 

Amat-Bau,  Tochter  des  Kalbu,  Sohns  von hat  Ultu-pani- 

BIl-lA-.'iulum,  ihren  Diener,  den -Beamten,  für  seine  Sclavenmiethe, 

pro   Jahr   10  sumitu   (oder  =  (ma.^ku)  mitu),   an  Nabü-bullitaniii,   den 
Diener   des  Bil-näsir-ap[lu],    Sohns   vom  Priester   des  Bil,   gegeben.     Die 

[Kunst  der] -Beamtenschaft  wird  er  ihm  vollständig  lehren.    Vom 

1.    Addar   an    ist   Ultu-pani-ßil-lü-sulum    in    der  Verfügung   des    Nabü- 

buUitanni.     Die  Ausführung  der -Beamtenschaft  des  Hauses  wird 

er  machen. 

Der  Vertrag  ist  also  äbnlich,  wie  Cyrus  248  (B.  II  54), 
nur  ohne  Conventionalstrafe. 

Der  Sclave  wird  dem  Lehrmeister  in  Besitz  gegeben ;  seine 
Herrin  überlässt  diesem  eine  Jabressumme,  wofür  dem  Sclaven 
eine  bestimmte  Beamtentbätigkeit  (im  Tempel)  gelehrt  werden 
soll;  natürlich  soll  er  während  dieser  Zeit  auch,  soweit  er  be- 
reits vorangebildet  ist,  die  Beanitendienste  bei  seinem  Lehrmeister 
thun  und,  indem  er  weiter  lernt,  diesen  unterstützen. 


d)  Commission  und  Commenda. 
Ein  Coramissionsverhältniss  zeigt  uns  folgende  Urkunde: 


')  Vgl.  B.  in  ."32,  wonach  vermuthet  werden  kann,  dass  in  diesem 
Text  Nabü-bil-uballit    (fN-TI)  zu  lesen  ist  für  Nabü-nä-.sir. 
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Er.  M.  82.  5—12,  310  (14.  J.  d.  Artaxerxes,  17.  Siman). 

Schein  über  10  Minen  6  Sekel  Geld,  kahl'),  gehörig  la-iddin,  S  d. 
Nabu-itir-naps;lti,  das  zu  erhalten  (ist)  von  Bil-iddanu,  S.  d.  Nabü-musi- 
tik-asu;  an  Geld  10  Minen  12  t^ekel,  kahl,  als  Preis  der  35  Ruten,  3 
Ellen  20'/.,  Zoll  im  Gebiet  von  Bäb-ibarra-),  das  in  Kuta  gelegen  ist, 
welche  Bil-uballit,  S.  d.  Nabü-suni-ukin,  aus  der  Hand  des  Bil-iddanu, 
Nidintuni-Bil  und  Minü-Bil-dilnu,  seiner  Söhne,  gekauft  hatte  —  an 
Geld  —  es  sind  10  ]\Iinen  12  Sekel  —  auf  Conto  des  Bil-uballit  an  Bil- 
iddanu  (und)  seine  Söhne  gegeben.  Zeugen  (babylonische  Namen),  Schrei- 
ber und  Datum  (Kuta). 

Am  Rand:  der  Schein  über  10  ^linen,  12  Sekel  (ist)  Geld  des  Bil- 
uballit   für')(?)  Bil-iddanu  und  seine  Brüder. 

Bil-i(l(lami  hat  gemeiusani  mit  seinen  Söiinen  (Brüdern  ?) 
eine  Liegenschaft  des  la-iddin  an  Bil-nbaliit  verkauft;  der 
Verkauf  ist  commissionsweise:  das  Gehi  wird  an  Bil-iddanu 
bezahlt,  und  dieser  schuldet  es  nun  an  la-iddin  mit  Abzug  vun 
6  Sekel,  also   l7o  Brovision. 

Einen  commissiousweisen  Liegenschaftskauf  enthält  auch 
Nabu.  85  (Texte  S.  217). 

Die  Commenda  ist  als  Institut  des  babylonischen  Rechts 
bereits  nachgewiesen  worden  (B.  III  40). 

Ein  weiterer  Vertrag  dieser  Art  ist  folgender: 

Dar.  859  (13.  Jahr,  19.  Tibit). 
[51]  Gur  Datteln,  gehörig  Marduk-näsir-aplu,  Sohn  des  Itti-Marduk- 
balätu,  Sohns  von  Igibi,  zu  erhalten  von  Samas-isi-itir,  Sohn  des  Samas- 
iddin,  Sohns  von  Samas-bari.  Zum  Commendageschaft.  Was  immer  in 
Stadt  und  Land  auf  an  Datteln^)  51  Gur  Sama.s-isi-itir  machen  wird, 
auf  den  Gewinn  wird  gemäss  einem  Theile  des  Mitbesitzes  Marduk'')-näsir- 
aplu  mit  Samas-i.si-itir  nutzniessen.  r)ie  Garantie  für  den  Grundstock 
der  Datteln  trägt  Samas-isi-itir.  Auf  3  Jahre  ist  miteinander'^)  abge- 
schlossen.    Die  Datteln  sind  der  Zelient  des  Bil. 


')  Ueber  Kalü^Geld  vgl.  oben  S.  Gl. 

-)  „Thor  des  Ibarra(tempels)". 

^)  kl  kann  hier  nur  prüpositionell  wie  ki  pi  etc.  gefasst  werden. 

*)  ka(-lum)-ma-'!    lum  ist  ausgelassen,  ma  in  ba  verschrieben. 

*)  So   für  Samas  zu  lesen  I 

*^)  itti  (a)-ha-mis,  a  ausgelassen. 
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Marduk-nasir-aplü,  <U'r  IJankier,  giebt  dein  §ama§-isi-itir 
51  gur  Datteln,  auf  dass  dieser  als  Gestor  im  gemeinsamen  In- 
teresse damit  Handel  treibt;  und  zwar  in  der  Art:  der  Gestor 
haftet  für  die  Erhaltung  des  Kapitals  in  diesem  Betrag  d.  h. 
er  muss  mindestens  diesen  zurückerstatten  :  er  haftet  also  insofern 
allein  für  den  Verlust;  der  Gewinn  Avird  dagegen  hälftig  zwischen 
dem  Gestor  und  dem  Comniendagober  gotheilt.  Der  Vertrag 
srilt  auf  3  Jahre,  d.  h.  was  in  diesen  3  Jahren  durch  Verkauf 
der  Datteln  und  Wieder-  und  Wiederaulegen  des  Geldes  er- 
worben wird,  kommt  in  bezeichneter  Weise  zur  Theilung. 

Wir  erfahren  noch  über  den  Ursprung  der  Datteln,  dass 
sie  aus  dem  Zehnt  des  Biltempels  stammen,  der  seinen  Zehnt 
offenbar  dem  Bankier  um  eine  fixe  Summe  überantwortet  hatte. 

Der  Vertrag  ist  also  ähnlich,  wie  Darius  134  (B.  III  4(3), 
nur  mit  folgender  Eigenheit:  die  Zeit  des  Commendahandels 
wird  bestimmt  bezeichnet:  3  Jahre;  es  wird  daher  wohl  sicher 
vorausgesetzt,  dass  das  Geschäft  nicht  auf  einfachen,  sondern 
auf  mehrfachen  Umschlag  angelegt  ist. 

e)  Gesellschaft. 

Wie  das  Commendageschäft  in  Gesellschaft  übergeht,  zeigen 
verschiedene  Urkunden. 

Zunächst  ein  Vertrag  bereits  aus  dem  36.  Jahre  dos  Nabk. : 

Nbk.  800  (36.  Jahr,  1.  Ab. 
2  Minen  Geld,  gehörig  Nabii-ahi-iddiD,  Sohn  des  8uh\,  Suhii.s  von 
Igibi,  und  V^  Mine  7  Sekel  Geld,  gehörig  Bilsunu,  Sohn  des  Bii-ahi-iddin, 
Sohns  von  Sin-imittu,  haben  sie  zum  Compagniegeschäft  mit  einander 
gemacht.  Was  immer  in  Stadt  und  Land  für  Bilsunu  darüber  anwächst, 
ist  ihr  gemeinsames.  Was  immer  über')  4  Sekel  Geld  Bilsunu  für  das 
„Gehen  geht",-)  darauf  wird  er  Forderung  erheben. 

Der  Bankier  Nabü-ahi-iddin  schiesst  2  Minen  ein,  Bilsunu 
desgleichen  Yj  ^^^^  7  Öekel.  Damit  hausirt  Bilsunu  ganz  in 
der  Art  eines  Gestors  der  Commenda.     Der  Gewinn  wird  ge- 


')  I-lat. 

*)  ana  i-ti-ka  it-ti-ku  =  Spesen  haben? 
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tlieilt;  für  den  Veihist  haftet,  wie  es  scheint,  Bilsunii ;  dafür 
bekommt  er  aber  auch  Ersatz  seiner  Aushigen,  soweit  sie 
4  Sekel  übersteigen. 

Klarer  ist  eine  etwa  88  Jahre  spätere  Urkunde  aus  dem 
ö.  Jahre  des  Xerxes  (Texte  S.  311): 

Der  Capitalist  giebt  2^/21  ^^^  (rostor  ^/g  Mine;  der  (rewinn 
wird  gleichheitlich  getheilt,  aber  mit  folgender  Massgabe: 

1)  der  üestor  hat  für  den  Verlust  des  vom  Capitalisten 
eingeschlossenen  Capitals  zu  haften  (wie  beider  Comnienda  oben), 

2)  vor  Bei'echnuug  des  Gewinnes  weiden  dem  Capitalisten 
von  seiner  Summe  die  (gesetzlichen)  Zinsen  zugetheilt. 

§  16.    Hausbücher. 

Dass  die  complicirten  Vermögens-  und  Handelsverhältnisse 
regelmässige  Aufzeichnungen  in  Handels-  und  Hausbüchern  er- 
forderten, liegt  auf  der  Hand.  Folgendes  Stück  eines  Haus- 
bucheintrages  bietet  uns  ein  deutliches  Beispiel. 

Nbn.  245  (27.  Addar,  6.  Jahr). 

2  Minen  13  Sekel  Geld,    der  Preis  für  100  (?)  Töp[fe ], 

welche  vor  Bü-aplu-iddin,  den  Verwalter')  des  Ki-ßil,  des  Beamten 
der  Söhne  des  Königs,  aus  der  Hand  des  Samas-kin-aplu,  Sohn  des 
Balätu,  gebracht  sind ;  davon  hat  er  2  Minen  Geld  für  80  Krüge^j  Oel 
an  Nabu-usur-su,  Sohn  des  Diimmuk,  Sohns  von  Gahal,  im  Beisein  des 
Kalba,  des  Secretärs,  gegeben,  13  fciekel  sind  in  der  Tageskasse^).  An 
Geld    2  Minen    sind  in  der  Verfügung    des  Nabü-dür-punia;    davon    sind 

4  Sekel    Geld»  für  2 an  Asur-rimanni,    Sohn    des  Nabü-balätsu- 

ikbi,  gegeben.'*) 


')  bil  pikidtum. 

-')  lies  ni-si-pi. 

=')  bit-kati. 

■*)  Dazu    in    kleiner  Schrift  die  Notiz:    sie  haben  gegeben  (iddi-nu). 
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III. 

Processualisches. 


ij   17.    Vergleich-  und  Fristenvertrag. 

Einen  Vergleich,  abgeschlossen  zwischen  den  Erben  vom 
Gläubiger  und  Schuldner,  bietet  Cambyses  101. 

Camh.  110  (2.  Jahr,  14.  Düzu). 

120   gur  3  pi  12  ka  Datteln,  gehörig  Gahbia,  Sohn 

(Ifs  Libbi-äiniimi,  die  zu  erhalten  sind  von  ^Iar<luk-bAn-zir,  Sohn  des 
Itiilu,  Sohns  von  Bil-itir.  Die  Datteln,  soweit  ihr  Mitbesitz  ist,  werden 
Itti-Nabil-balatii,  Nirgal-iddi»  und  Zaniama-ikisu,  die  Söhne  des  Marduk- 
bän-zir,  Sohns  von  IJil-itiru,  an  Nabii-agabbi,  Sohn  des  Ciabbia,  und 
Nubtä,  die  F'rau  des  CJabbia,  die  Tochter')  des  Libbi-sininiu,  die  Mutter 
des  Nabü-agabbi,  zählen.  Nabü-agabbi  und  Nul)ta,  seine  Mutter,  werden 
wegen  des  Guthabens,  .soviel  es  ist,  das  zu  erhalten  war  von  Marduk- 
ban-zir,  mit  Itti-Nabü-balatu,  Nirgal-iddin  und  /aniania-ikisu,  den  Söhnen 
des  Marduk-bän-zir,  nicht  klagen. 

Zwisclien  Gabbia  einerseits  und  Marduk-ban-zir  anderu- 
seits  bestehen  verschiedene  Ansprüche. 

Gabbia  stirbt  und  wird  von  seinem  Soiine  Nabü-agabbi 
und   seiner  Frau  beerbt. 

Marduk-bän-zir  stirbt  und  seine  Erben  sind  seine  3  Söhne 
Itti-Nabü-bahitu,  Nlrgal-iddin  und  Zamama-ikigu. 

Zwischen  den  beiderseitigen  Erbintercssenten  wird  ein 
Schuldenbestand  von  125  gur  3  pi  12  ka  Datteln  festgestellt: 
wegen  weiterer  Ansprüche  soll  keine  Klage  erhoben  werden, 
d.  h.  auf  solche,  wenn  sie  bostohon,  wird  vergleichsweise  ver- 
zichtet. Die  Erben  des  Schuldners  zahlen  nach  Mitbesitz,  d. 
h.  nach  Erbtheilen. 

Eine  vertragsmässige  Klagfrist  findet  sich  in  Nabonid  102. 


^)  =  Schwiegertochter! 
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Nbn.  102  (25.  Airu,  3.  Jahr). 

Am    In.  Sinian    wird    (ilu)  Sadü-rabü ')-iuidin- ,   Sohn  des 

Marduk-a  kommen  und  seine  Klage  mit  der  Ahat-abiJu,  der  siskatum- 
Frau  des  Biltia,-)  vor  dem  Verwidtuugsbeamten  des  Isaggil-Tcmpels  er- 
heben. Wenn  er  nicht  gekommen  sein  wird,  wird  er  das  Werk  von  Sclaven 
an  den  CJott  Bil  geben 

Satiri-iabu-nadin  erkliirt,  seine  Klage  bis  zu  einem  be- 
stimmten Termin  erheben  zu  wollen,  ansonst  er  auf  den  Gegen- 
stand der  Klage  (wohl  gewisse  Anfechtungen  oder  Bean- 
standungen) verzichten  wolle. 

§   18.  Vindication. 

Eine  Vindication  weist  folgende  Urkunde  aus  dem  12.  (13.) 
Jahre  des  Nabonid  auf: 

Nbn.  495  (12.  (?)  Jahr,  17.  Nisan). 
[Suniur-dumki-IJil],  Sinunu,  seine  Frau,  Ina-bäbi-magari-alsis,  ihre 
Toi'hter,  die  Sclaven  des  Nabü-iris,  des  Sohns  des  Tabnia,  Sohns  von 
Alju-bani,  hat  im  Airu  des  11.  Jahres  des  Nabu-n;Vid,  Königs  von  Babylon, 
Itti-.Maiduk-balatu,  Sohn  des  Nabu-ahi-iddin,  Sohns  von  Igibi,  aus  der 
Hand  des  Nabu-iris,  Sohns  des  Tabnia,  Sohns  von  Ahu-bani,  für  [2  Minen] 
Geld  als  [vollen]  Preis  gekauft  und  nun[mehr]')  hat  Ina-lsaggil-zir, 
Sohn  des  ßimut,  Sohns  von  Arad-Nirgal,  ßückforderuagsklage  betreffs  Ina- 
bäbi-magäri-alsis  angestellt.    Vor  die  Richter  des  Nabü-nä'id,  Königs  von 

Babylon,    kamen    sie  und    [Ina]-isaggil[-zirj  sprach  also:    „ 

[Läbasi,  Sohn  des  Zirjia,  Sohns  von  Nabai  [hat  die  lua-bübi- 

mag]äri-alsis 


folgen  die  Richter,  Schreiber  und  Datum 

Nabü-iris  verkauft  im  11.  Jahre  des  Nabonid  an  den  Ban- 
kier Itti-Marduk-balatu  eine  Sclavenfamilie:  Vater,  Mutter  und 
Tochter  um  2  Minen.     Ina-fsaggil-zir  vindicirt  die  Tochter. 

')  =  i5il. 

')  oder:  mit  der  Schwester  seines  Vaters,  der  Frau  Siskatum-sa- 
BiltiaV  Für  den  Namen  Ahat-abüu  vgl.  Winckler  m  Allor.  Forschungen. 
2.  Reihe  I  85  und  Verhdlg'n    d.  Berl.  anthrop.  Ü.  1898  3U. 

';  )-na[-aa-na]. 

6 
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Die  Yerkaufsurkuiulc  ist  uns  auch  erluilten  uiul  lautet,  wie 

folgt: 

Nbn.  509  (11.  Jahr,  2.  Siman). 

Nabil-ins,  Sohn  des  Tabula,  Solins  von  Ahu-bani,  hat  aus  freien 
Stücken  Sumur-diiniki-Bil,  Sinunu,  seine  Frau,  Ina-habi-niagari-alsi^,  ihre 
fünfjährige  Tocliter,  summa  3  Sclaven  für  2  Minen  Geld  zum  vollen 
Preise  an  Itti-Marduk-balätu,  Sohn  des  Nabü-ahi-iddin,  Sohns  von  Igibi, 
gegeben.  Gegen  Kebellion,  Zugrechtausführenden,  Einspruch  der  Königs- 
dienstschaft und  Freilassung,  was  davon  mit  Bezug  auf  Sclaven  vorkommt, 
garantirt  Nabü-iris. 

Diesem  förmlichen  Kaufakt  geht  ein  paar  Tage  vorher  eine 
Rechtsverhandlung  vorher,  deren  wahre  Bedeutung  uns  erst 
die  künftige  Yindication  enthüllt:  ofFenbar  hat  der  gewiegte 
Geschäftsmann  Itti-Marduk-balatu  die  Yindication  vorausgesehen, 
8Tage  vor  dem  Kauf  versammelt  er  nämlich  eine  Reihe  von  Personen 
vor  sich,  denen  der  (jedenfalls  vorher  schon  mündlich  festge- 
legte) Yerkauf  der  Sclavenfamilie  (nebst  3  weiteren  Sclaven)  an- 
gekündigt wird.    Darüber  wird  folgende  Urkunde  aufgenommen: 

Nbn.  508  (11.  Jjüir,  2G..Airu). 

Suniur-duniki-15jl,  Sinunu,  seine  Frau,  Misatum,  Nabü-dini-Ipus, 
Banitum-supi-mulihur,  i>au-niagari-alsis,')  die  Sclaven  des  Nabü-iris,  Sohns 
des  Tabnia,  Sohns  von  Ahu-bani,-)  welche  er  an  Itti-Marduk-balätu,  Sohn 
des  Nabü-ahi-iddin,  Sohns  von  Igibi,  für  Geld  verkauft  hat,  —  la-ibni, 
Sohn   des   Nirgal-ipus,   Sohns  von  Bll-ian,   Gula-kä'isat,  die  Tochter  des 

Bll-ibni,')   Nubtä   und ,   die  Töchter  des  Ldbasi,*)  Sohns  des 

Ziria,  Sohns  von  Nabai,  und  der  Gula-kä'isat,  sind  zur  Zeugenschaft  da- 
bei  anwesend.     Zeugen :    Labasi,    Sohn   des  Ziria,  Sohns  von  Nabai,  Bil- 

iddin,  Sohn  des  Bania,  Sohns  von ,  Ina-lsaggil-zlr,  Sohn  des 

Kimüt,  Sohns  von  Arad-Nirgal,  Nabü-iris,  Sohn  des  Tabnia,  Sohns  von 
Ahu-bäni,  Marduk-irba,  Sohn  des  Ikisa-aplu,  Sohns  von  Sin-karäbi-siml, 
Nabu-usursu,  Sohn  des  ßalatu,  Sohns  von  MLsirai.  Folgt  der  Schreiber 
und  das  Datum. 

Wie  man  sieht,  ist  der  künftige  Vindicant  Ina-Isaggil-zir 
ebenso  unter  den  Zeugen,  wie  Läbasi,  Sohn  des  Ziria,  auf  den 


')  =  Ina-bäbi  etc. 

*)  Geschrieben  -ba-i,  mit  Ausla.sstmg  von  ni. 

*)  =  la-ibni;  sie  ist  die  Tochter  des  Vorhergehenden  nach  Nbn.  4U1. 

••)  Manu  der  (uda-kaisat  nach  Nbn.  4GI  I 
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man  sich  bei  der  Viiidicatiüii  beruft.  Ja,  auch  die  Familie  des 
Lribasi:  seine  Frau  (iula-kaisat,  die  zwei  Töohter,  selbst  der 
Schwiegervater  sind  herbeigeholt  und  assistiren  als  Zeugen: 
offenbar  damit  sich  der  Geschäftsmann  vor  Gericht  darauf  be- 
rufen kann,  dass  sie  dem  Kauf  durch  ihre  Gegenwart  zuge- 
stimmt haben.  Welche  Bedeutung  man  diesem  Akt  beigemessen 
hat,  beweist  auch  der  Umstand,  dass  in  Nab.  495  der  Verkauf 
als  im  Airu  (nicht  erst  im  Siman  erfolgt)  angegeben  wird. 
Inwieweit  natürlich  hierbei  die  Schlauheit  und  Tücke  des  Itti- 
i\Iarduk-balatu  gespielt  hat,  um  mit  (lern  formellen  Recht  das 
materielle  zu  schlagen,  ist  eine  andere  Frage;  sehr  gewissen- 
haft ist  der  Geselle  sicher  nicht  gewesen. 

ij   19.    Cession  eines  Judicates. 

Eine  urtheilsmässig  festgesetzte  Forderung  konnte  in  der 
Alt  cedirt  w-erden,  dass  die  Judicatwirkung  zu  Gunsten  des 
Cessionars  eintrat.  Die  Cession  musste  darum  vor  dem  Richter 
erfolgen,  damit  das  Judicatauf  den  Cessionar  umgeschrieben  und 
diesem  die  entsprechende  Urtheilstafel  zur  Execution  (wir  würden 
sagen:    die  vollstreckbare  Ausfertigung)  übergeben  wurde. 

So  folgende  Texte: 

a)  Nbn.  35.Ö  (9.  Jahr,  20.  Flui). 
■'!,.  Minen  5  Sekel  Geld,  gehörig  Hibusu,  Tochter  de.s  Mardiik- 
arani,  und  Muisizib-Marduk,  ihrem  Sohn,  zu  [erhalten  vonj  Nabü-ähi- 
ddin,  Sohn  des  [8ula,]  Sohns  von  Igibi.  Das  (ield  ist  das,  welches  aui 
den  Prp[is  des  Felds]')  der  Nada,  Ina-lsaggil-raniat  und  der  Bililituni 
geg[eben  ist,]'^j  und  Hibu.su  und  Musizib-Marduk  hatten  auf  jene  ein 
Gut[haben  aufgenommen].-^)  Am  25.  UIul  wird  er*)  geben;  und  Hibusu 
und  Musizib-Marduk,  ihr  Sohn,  werden  die  Processtafel  vor  den  Richtern 
an  Nabu-alii-iddiu  geben.  Vor  Xirgal-usallim,  Nabü-sum-ukin,  Bil-alji- 
iddin,  l>il-ilir  und  Nal»ü-balatsii-ikhi,  den  Richtern,  ist  der  Schein  ver- 
fasst.*)  Bll-ikisu,  der  Schreiber,  Sohn  des  Sin-talml. 


')  si[-mi  ikli]. 

■-)  na(?)-[din]. 

^)  u-sa-a[r-sa-a]. 

■*)  Nahu-ahi-iddiii. 

")  u-il-tim  i-lit. 
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Folgt  das  Datum,  und  am  Rand:  das  Siegel  des  Nirgal-usallim, 
das  Siegel  des  Nabü-sum-ukin. 

Da  die  Siegel  fehlen,  haben  wir  es  mit  einer  Copie  zu  thun. 

b)  Nbn.  359  (9.  Jahr,  12.  Tasrit). 

2  Minen  Geld,    gehörig  NadTi,  Ina-Isaggil-ramät  und   Rililitum,  der 

Preis   ihres    Feldes,    welches    Nabfi  ahi-iddin,    Sohn    des  iSula,   Sohns  von 

fgibi,    für    Geld  gekauft  hat;    und    zwar  ist  ein  Schein  vor  den  Richtern 

für  Nabft-kin-aplu.   Sohn  des  Nabü-zir-Iisir,  Sohns  vom  Baumeister,  ver- 

fasst.     An    Geld  4  (?)  Minen  wird  Nabü-ahi-iddin  an 

auf   Conto  der  Nadä,   Ina-Isaggil-ramat  und  Uililituni  an    Nabfl-kin-aplu 
zahlen.') 

Nabü-ahi-iddin,  der  tgibisprössling,  hatte  von  Nadä,  Ina- 
tsaggil-ramät  und  Bililitum  ein  Grundstück  gekauft.  Das  Ge- 
schäft führte  zum  Process;  Nabü-ahi-iddin  wurde  ganz  oder 
tbeilweise  verurtheilt.  Die  obsiegenden  Damen  hatten  nun 
zunächst  von  Hibusu  und  ihrem  Sohn  55  Sekel  aufgenommen  : 
sie  verweisen  diese  auf  das  ihnen  urtheilniässig zuerkannte  Geld. 
Auf  einen  anderen  Thcil  des  Geldes  wird  Nabü-kin-aplu  ver- 
wiesen. Beide  Verweisungen  erfolgen  richterlich,  natürlich  unter 
Ueberschreibung  des  Judicats  auf  die  Cessionare:  diese  erhalten 
die  vollstreckbare  TJrtheilsausfertigung,  welche  bei  der  Zahlung 
dem  zahlenden  Schuldner  auszufolgen  ist  (ganz  wie  bei  uns). 


§  20.    Beweisinterlocut. 

Dass    dieses   im   Babylonischen    schon    existirte,    beweisst 
folgendes  Processprotocoll : 

Ntk.  104  (14.  Jahr,  ohne  Monatsangabe). 

Vom    Ulul   des    12.   Jahres   bis   zum    14.  Jahr  des   Nabukadnezar, 

Königs    von  Babylon,   hat  ausserdem  (?)')  3  gur  3  pi  12  ka  Korn,  1  pi 

24    ka  KU-DA,    1'/,  Sekel   Geld    aus   der    Hand    des   Schuldners^)   des 

Warnas  vom  Haus  der  galbu  tu -Leute,  das  im  Besitz  des  Samas-udammik 


>)  i-ti-dir(?). 

')  I-lat;  hier  etwa  Substantiv?  Das  Adverb  erklärt  sich  jedoch  daraus, 
dasB  es  vom  Schreiber  beim  Auszug  zum  Zweck  der  Vorentscheidung  aus 
einer  grösseren  Urkunde  mit  herübergenommen  ist. 

*)  (amüu)  u-ra-su  =  dem,  auf  dem  eine  Forderung  liegt. 
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ist,  Samas-udammik  erhalten.    Wenn  der  Zeuge  für  Samas-udatnmik  Zeug- 
nis  ablegt:    ,. hat  er  aus  der  Hand  des  Schuldners  erhalten," 

wird  das ')  Samas-udanimik  für  Samas  (?)  ersetzen.-) 

Der  Anfang-  der  Urkunde  bezeichnet  die  klägerische  Be- 
hauptung: dass  Sanias-udaniinik  (ield  und  Geldeswertli  für 
den  Sainastenipel  in  Empfang  genommen  und  mithin  diesen 
Betrag  dem  Tempel  zu  ersetzen  habe.  Die  Vorentscheidung 
hat  die  Art  eines  Beweisurtheils:  falls  der  Zeuge  die  klägerische 
Behauptung  bestätigt,  hat  der  Beklagte  den  Betrag  an  den 
klagenden  Tempel  zu  entrichten. 


>^  21.    Execution. 

Eine  Vollstreckung  auf  körperliches  Vermögen  zeigt  fol- 
gende Urkunde: 

Nbn.  668  (17.  Jahr,  26.  Sabatj. 

3  Minen  50  ir^ekel  Geld,  welches  die  Richter  auf  der  Tafel  geschrieben 
und  an  Bil-rimanni,  8ohn  des  Läbai^i-Marduk,  Sohns  von  A.S-kan-du,  ge- 
geben haben.  —  und  über  das  Vermögen  des  Arad-Gula  und  der  Damk.1, 
seiner  Frau,  und  ülter  die  Sclaven  und  das  Haus,  sein  Pfand,  hatte  sie 
Bü-rinianni  [gcfra] ')gt.  Tnd  Nirgal-uballit*)  sagte  betreffs  der  Verwerthung 
des  Vollstreckungs Vermögens*)  des  Arad-Gula:  „Die Verwerthung  des  Voll- 
streckungsvermögens, welche  Arad-Gula  nicht  gemacht  hat,  mögeBil-rlmannu 
bezüglich  der  Sclaven  und  des  Hauses,  seines  Pfandes,  bewirken.  Darnach 
brachte  Bil-rimannu  Ana-Tasmitum-atkal,  Amtia,  Nanä-ana-bitisn  und 
Zamamaiddin,dieLeutedes  Hau.sesdes.Arad-Gula,  und  das  Haus,  sein  Pfand, 
vor  die  Richter,  und  betreffs  der  Sclaven,  welche  sie®}  statt  3  3Iinen  .50 
Sekel  [Geld  zu«n]  vollen  Preis  dem  Bil-ritnannu  gemäss  seiner  Tafel  ver- 
schrieben hatten  (er  hat  gegeben,  genommen,  empfangen,  Klage  wird  er  nicht 
anstellen,  und  für  stets,  nicht  sich  umzuwenden  und  betreffs  jener  Sclaven 
Klage  nicht  anzustellen),  .schrieben  die  Richter  eine  Tafel,  drückten  ihr 
Siegel  auf,  gaben  sie  Bil-rimanni." 


')  isti-in  30(?);  etwa  „auf  eins  30"  V 
*)  i-dur-ru. 
ä)  [is'a  l]u-u  (?). 

*)  Wenn  =  dem  Richter,    der  unten   als  Nirgal-GI  (=  usallim)  ge- 
schrieben ist,  liegt  Ideogrammsvcrtauschung  vor. 
**)  ia-a-ri-tu-tu. 
")  uJadgilä,  also  Dual,  nämlich  Arad-Gula  und  seine  Fniu. 
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Vor  Nirgal-GI,')  Nabö-ahi-iddin,  Nabu  suui-ukin,  Bil-itirund  NabiV 
halütöu-ikbi.  den  Richtern,  ist  die  Tafel  geschrieben.  Folgen  die  Schreiber, 
Datum  und  Siegel. 

Der  Gläubiger  bringt  also  die  Pfandstücke  vor  die  Richter 
und  diese  verschreiben  die  Pfandsachen  dem  Gläubiger  zu  ihrem 
Wertho  inVerkaufsweise:  die  Pfandsachen  werden  dem  (Jläubiger 
ope  judicis  an  Zahlungsstatt  zugewiesen. 

Eine  Fruchtpfändung  bietet  uns  Kbn.  934  (Texte  S.  251). 

Ganz  besonders  interessant  aber  ist  der  Forderungsbeschlag: 
der  Beschlagsgläubigor  wird  dadurch  charkterisirt,  dass  ohne 
seine  Zustimmung  nichts  ausbezahlt  werden  darf. 

So   schon   in    folgender  Urkunde  aus  der  Zeit  des  Nabü- 

kudurusur : 

Nbk.  48  (5.  Jahr,  2.  Addar). 

1  Mine  Geld,  Summe,  gemäss  dem  Schein  des  Bil-njiMd,  gehörig 
Bil-sunu,  Sohn  dos  Nabö-kin-aplu,  zu  erhalton  von  Nai>rt-zii-usabsi,  Sohn 
des  ßil-iddin.     Gemäss  dem  Schein  wird  es  anwachsen. 

Notiz  am  Schluss:   Ohne  Bil-sunu  wird  er  an  Geld^)  keinem^)  geben. 

Ist  die  Sache  hier  noch  etwas  zweifelhaft,  so  müssen  alle 
Zweifel    schwinden    bei    nachstehendem  Text   aus  der  Zeit  des 

Nabonid : 

Nbn.  584  (12.  Jahr,  13.  Nisan). 

7»  Mine  7  Sekel  Geld,  gehörig  Irba-Marduk,  Sohn  des  Nabü-.«um- 
ibn!,  Sohns  von  Saggilia,  zu  erhalten  von  Nabll-zir-lisir,  Sohn  des  Damkia, 
Sohns  vom  Samaspriester,  und  Zunna,  der  Tochter  des  Rimöt,  seiner 
Frau.  Pro  Monat  wird  auf  1  Mine  1  Sekel  zu  ihren  Ungunsten  an- 
wachsen.    Saggillai ,  ihre  Magd,   ist  Pfand,  bis  dass  er  sein  Geld 

haben  wird.  Einer  garantirt  für  den  andern.  Den  Zins  dfis  Geldes  wird 
er  an'*)  Irba-Marduk  geben.  Das  Capital  des  Geldes  werden  sie  ohne 
Itti-Marduk-balätu,  Sohn  des  'Nabt^-ahi-iddin,  Sohns  von  fgibi,  an  Irba- 
Marduk  nicht  geben. 

Notiz  am  Schluss:    Irba-Marduk  hat  darauf  nicht  erhalten.'") 


')  Siehe  S.  85  Anm.  4. 

'')  kaspa-a-an;  man  erwartet  dahinter  1  Mine  Geld.  Gemeint  ist 
das  Capital  im  Gegensatz  zu  den  Zinsen. 

')  man-ma;  man  erwartet  ana  man-ma.  Falls  man-ma  hier  für 
mimraa  steht,  dann  wäre  zu  übersetzen:  Ohne  Bil-sunu  wird  er  an 
Geld  irgend  etwas  nicht  geben.     Das  letztere  ist  sehr  walirscheinlich. 

*)  Lies  a-na. 

•)  I-dir. 
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Irba-Marduk  ist  Gläubiger  der  sammtverbindlicheii  Ehe- 
leute Xabü-zir-lisir  und  /Ainna;  die  Forderung  ist  verzinslich. 
Zu  Gunsten  des  Itti-Marduk-balätu  ist  darauf  Beschlag  gelegt, 
in  der  Art,  dass  die  Zinsen  für  den  Gläubiger  (rba-Marduk 
frei  bleiben,  das  Capital  aber  für  den  Beschlagsgläubiger  vin- 
culirt  ist.  Es  wird  noch  betont,  dass  die  Forderung  des  Mar- 
duk-irba  noch  zum  vollen  Betrag  besteht.  So  ist  also  auch  in 
Nbk.  48  Bil-sunu  Beschlagsgläubiger,  der  einen  Beschlag  hat 
auf  eine  Forderung  des  Bil-nä'id  gegen  Nabü-zir-usabsi. 

Einen  Vermögensbeschlag  und  eine  Beschlagsauf  heb  ung 
finden  wir  in  Xbk.  3M  (Texte  S.  197):  Öula  hatte  das  Ver- 
mögen seiner  Schwägerin  und  Nichte  mit  Beschlag  belegt;  das 
Vermögen  wurde  nun  gelöst  und  der  Beschlag  aufgehoben. 


IV. 
Strafi)rozessualisches. 


Eine  Ha  uss  uch  ung  ohne  Resultat  bietet  nachfolgendes 
höchst  interessante  Protocoll : 

Brit.  .Mus.  ßu.  88-5—12,  26  (19.  Jahr  de.s  Darius).') 
Die  mar-banüt-Beamten,  vor  denen  im  Airu  des  19.  Jahres  des 
Darius,  Königs  von  Babylon  und  der  Länder,  Bii-iddauu-),  der  Garde- 
robier von  Ibarra,  zu  Guzanu,dem  sangu  von  Sippar,  und  dem  Einführungs- 
beamten des  Gottes  Samas  sprach:  „ein  Stück  Baum  wollen -Stoff,  kaipu, 
das  zur  Fabrikation  in  meiner  Verfügung  ist,  —  zu  Schondecken  ('/)")  der 
Handhaben  des  Bettes  der  Bilit  von  Sippar  hat  man  es  zerschnitten*), 
ein  Schnittstück")  davon  ist  nicht."  Guzanu,  der  sangü  von  Sippar,  und 
der    Einführungsbearate  des  Gottes  Samas    entboten    an  l>il-iddanu,    den 


')  Veröfientlicht  in  den  Cuneiform  Texts  II  (Pinches). 

'-')  Davor  noch  ein  überliü.ssiges  sa. 

•')  mu-.si-zib,  cf.  zu  dieser  Infinitivform  Babyi.  Verträge  S.  272,  so- 
wie Wincklcr's  Übersetzung  von  mu-kin  in  K  1349,  Zeile  14,  Altorien- 
talische Forschungen  I  S.  403. 

■*)  u-si-ra-lu. 

'')  si-is-tu  für  sirtu. 
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-Einführungsbeamten  (mit)  folgender  (Botschaft)  :    „Die  Vnrratlis- 

häuser')  des  kiliptu-Stoffes  stehen  zur  Verfügung")  des  Bil-iddanu. 
des  Garderobiers."  Die  Vorrathshäuser  hat  er  untersucht  und  ein^)  Unter- 
gewand von  ägyplischem  (?)  Baum  wollen -Stofl'*)  aus  dem  Vorrathshaus 
des  iMuballitsu-Gula  genommen  und  dem  (Juzanu,  dem  Jangii  von  Sippar, 
und  dem  Einführungsl>eamten  des  (Jottes  Hamas  vorgezeigt.  Guzanu, 
der  sangü  von  Sippar,  und  der  Einführungsbeamte  des  Samas  wurden 
wegen  des  Bil-iddanu  gefragf^)  und  erklärten:  „das  Untergewand  au.s 
[ägyptischem]  Baumwollen-Stoff'  gehört   nicht  Samas."     Bil-iddanu  nahm 

ein  Sdmittstück  aus   Haumwullen-Stotf  aus  dem  Ausgabehaus  des , 

da  erklärten  sie:    „Der  BaumwoUenstofl'  des  Samas  ist  nicht  ausgegangen 

im  Ausgabehaus   des ;    dieses  Untergewand   gehört   Samas 

nicht."    Muballitsu-Gula  [sagte]:  „Dies  Untergewand  ist  dasjenige,  welches 

ich   gegeben   habe.    Von hat   er   es  [geno]mmen." 

Muballitsu-Gula  sagte:  „Das  Untergewand  habe  ich  im  Bei.sein*)  des 
Irbä,  Sohns  des  .Musibsi-^farduk,  des  Irl):i'),  Sohns  des  Nasir,  des  Xadin- 
[sum],  Sohns  des  ilil-aplu-iddin,  des  ISirikti,  des  sirik-beamten  des  bama.s 
für  j\Iehl  u[nd  Datteln]  aus  der  Hand  des  Aegypters  gekauft.  Irba,  Nädin- 
apiu,  Nädin-sum  und  !Si[rikti]  bezeugten:  „Durchaus  richtig")  ist  das, 
was  Muballitsu-Gula  gesagt.  Im  Tibit  des  17.  Jahres  hat  er  dies  Unter- 
gewand, welches  Bil-iddannu  von  dem  Vorrath'')  des  Muballitsu-Gula  ge- 
nommen hat,  in  unserem  lieisein  aus  der  iiand  des  Aegypters  für  Mehl 
und  Datteln  gekauft".    Die  sind:    folgen  die  Namen. 

Im  §ama§tempel  ist  ein  iStück  Bauniwolienstoff  wegge- 
kommen. Der  (dafür  verantwortliclie)  Stoff-  und  Inventar- 
bewahrer  Bil-iddanu  wendet  sicli  in  seiner  Notli  an  den  gaugü 
und  an  den  Tempel voi'stand  (Einfiihruugsbeamten).  Er  bekommt 
von  ihnen  die  Befugniss,  in  allen  Vorrathskammern  Haus- 
suchung zu  halten.  Zwei  Stücke  Baumwollentuch  stöbert  er 
als  verdächtig  auf  und  bringt  sie  vor  den  äangü  und  den 
Tempelbeamten.  Beide  Stücke  erweisen  sich  als  unschuldig, 
und    die    Untersuchung    bleibt    resultatlos.     Eines  der   beiden 


*)  bit  .su-tum  (pl.) 

')  pu-u. 

')  Lies  istini-it. 

*)  kitu. 

')  i-sa-il-ma. 

*)  nazA-zu. 

')  Lies  \adin-aplul 

*)  ap-pi-tu-um-ma. 

»)  TIN  SA  Gl  (?). 
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Stücke  hatte  mau  l)oi  .Muballitsii-Gula  gefunden:  dieser  wird 
darüber  verhört.  Alles  ist,  als  wenn  es  lieut/.utage  erfolgte; 
er  erklärt:  das  vorgelegte  Stück  ist  das  bei  der  Haussuchung 
gefundene  und  dem  Haussuciier  übergebene;  er  hat  es  von 
.  .  .  .  (von  dem  oder  jenem  Lager)  genoninicn.  Ich  habe  es 
aber  redlich  vom  Aegypter  gekauft  für  so  und  so  viel  im  Bei- 
sein von  4  Zeugen;  welche  dann  auch  diese  Thatsache  bestätigen. 
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